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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 2. Mai 1862. 


Berliner Börſe vom 1. Mai, Nam. 2 uin. (ngekommen 4 Uhr 
Staats- Schulnſcheine 90%. Präuten⸗Ankeihe 23. Neueſte 
Schleſ. Bank⸗Verein 97%, Oberſchleſiſche litt. A. 157 


40 Min.) bautreibenden Bevölkerung wenigſtens die Möglichkeit ließ, ihre Pro: 


Anleihe 107%. 


nufakturerzeugniſſen des Auslandes beziehen mußte. Opferten wir doch 
dem dabei immer noch jenen Grundſatz des Geſetzes vom Mai 1818, 

7. Köln Minden 182. zrievrich⸗ trotzdem dabei imm och j ſatz des Geſetz M 

Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz ⸗Lud⸗ 

London 3 Monat 6, 21%. 


käbter 88%. 
Wilhelms⸗Nordbahn 65%. 
wigshafen 125%. Hamburg 2 Monat 150%. 
Paris 2 Monat 79%. er feſt. . 

Wien, 1. Mai. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 229, —. 
National⸗Anleihe 85, 15. London 130. 5 5 

Berlin, I. Mai. Roggen: niedriger. Mai⸗Juni perten e 50%, 
Juli⸗Aug. 49%, Sept.⸗Okt. 48%. Syiritud: unverändert. Mai⸗Jum 
17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Sept.⸗Okt. 18%. Rühl: 
matter. Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


verbleiben ſollten, bis unſere eigene Induſtrie mehr erſtarkt ſei, und 
daß dieſe Zölle überhaupt 10 pCt. des Werthes der Waaren nicht über: 
ſteigen dürften. 

Solche Momente der Entſchloſſenheit waren es, als Preußeu, — 
nachdem es ſchon 1842 vergebens danach geſtrebt hatte, den Steuer: 
Verein Hannover und Oldenburg mit ſeinen mehr als 2 Millionen 
Einwohnern, feiner Lage am Meere und feiner Beherrſchung zweier wid): 


——— 


Widerſpruche des ſchutzzoͤllneriſchen Südens geſcheitert war — nun 
ſelbſtſtändig am 7. September 1851 mit dem Steuer-Vereine einen 
Vertrag unterzeichnete, wonach dieſer von 1854 ab, dem damaligen 
Kündigungs⸗Termine des Zollvereins, ſich Preußen anſchloß. Trotzdem 
man dabei dem freihändleriſchen Hannover ein größeres Präcipuum 
an den Einnahmen des Zollvereins gewähren mußte, als dies 1842 
nöthig geweſen wäre, gaben doch die ſüddeutſchen Staaten klein bei, 
und der Entſchloſſenheit wurde wie immer der Sieg. 

So trat Preußen im Jahre 1851 in Wiesbaden von den Con⸗ 
cefftonen zurück, die es bei der Zollconferenz in Kaſſel im 
Jahre 1850 aus Furcht vor einer Sprengung des Zollvereines 
durch Oeſterreich gemacht hatte, Conceſſionen, welche rein im 
Schutzzoll-⸗Intereſſe gewährt, Erhöhungen auf Gewebe und Geſpinnſte, 
Zahlung voller Rückzölle bei Ausfuhr von Stoffen u. ſ. w. enthielten 
und einen Sturm des Unwillens bei unſerer ackerbautreibenden Bevöl⸗ 
kerung hervorriefen. Und trotz dieſes Zurückziehens von Conceſſionen, 
die Anfangs als nicht genügend bezeichnet wurden, fügten ſich wiederum 
die darmſtädter, wiesbadener und würzburger Verbündeten. 

So auch verweigerte Preußen den Beitritt zu den Zolleunferenzen 
in Wien, als auf die berechnete Ruhe und Thatenloſigkeit Metternichs 
die abenteuernde Energie Schwarzenberg's gefolgt war, und dieſer 
mit ſeinem Handelsminiſter Bruck Alles aufbot, um dem Zollverein 
feine ſchutzzöllneriſchen, prohibitioniſtiſchen Zölle aufzudrängen, und dafür 
einen öſterreichiſch-deutſchen Zollverband mit einer um die Hälfte geſteigerten 
Bevölkerung anzubieten: Preußeu blieb kalt gegenüber den Verabredun⸗ 
gen Oeſterreichs, Baierns, Sachſens, Würtembergs, Badens, der bei⸗ 
den Heſſen und Naſſaus im April 1852 zu Darmſtadt. Mehr die 
Thronbeſteigung Napoleons als die Beſorgniß vor Sprengung des 
Zollvereins war es, welche Friedrich Wilhelm IV. und Franz Joſeph 


D. Der vreupiſch franz iſche Handels. Vertrag 


Der Tory in dem geſtürzten Whig-Miniſterium, der Haupt⸗Gönner 
und Beförderer der ſchutzzöllneriſchen Ideen und Intereſſen in Preußen, der 
frühere Handels- und jetzige Handels- u. Finanz-⸗Miniſter Hr. von der Heydt 
wird dem neuen Abgeordnetenhauſe den preußiſch-franzöſiſchen Handels— 
und Schiffahrts⸗Vertrag mit ſeinen Zollverringerungen und Tarifrefor— 
men zur Genehmigung vorzulegen haben. Das neue Haus, wie im— 
mer auch zuſammengeſetzt, wird ihn genehmigen; ſei es weil, ſei es 
trotzdem ihn Hr. von der Heydt vorlegt, jedenfalls aber deshalb, weil 
ſich keine Partei mehr in Preußen der Anſicht verſchließt, daß endlich 
die Schutzzölle und Finanzzölle hinüber zu führen ſind, daß endlich der 
Zollverein aus ſeiner Verſumpfung heraustreten und Tarifreformen 
einführen müſſe, daß endlich Preußen den Widerſtand brechen müſſe, 
der von dem ſchutzzöllneriſchen Süddeutſchland unſerem Fortſchritte, 
unſerem eignen Wohlſtande entgegengeſetzt wird. 

Gerade die ſonſtige Stellung des Hrn. von der Heydt zu Freihan⸗ 
delsgrundſäzen läßt uns mit Gewißheit vorausſetzen, daß der Ver: 
trag nicht im Handeis-Miniſterium, ſondern in dem auswärtigen Amte, 
in dem Geſammtminiſterium, und zwar in dem vorigen ſeinen Ur⸗ 
ſprung nahm, daß mindeſtens eben ſo wie die handelspolitiſchen auch 
die Intereſſen der äußern Politik daran Theil nahmen. Das iſt auch der 
Geſichtspunkt, welchen das wiener Cabinet und die ſüddeutſchen Staaten 
hauptſächlich in's Auge faſſen, und dem erſt in zweiter Stelle der Ge— 
ſichtspunkt verletzter ſchutzzoͤllneriſcher Intereſſen folgt. Das Gift, mit 
dem die wiener Blätter und die augsburger „Allgemeine Zeitung“ die 
Vorlage an die Zollvereins-Regierungen beſpritzen, iſt deshalb ſchon jetzt 
ſo ätzender Natur, weil es aus der Politik geſogen iſt, weil ſich jener 
Cabinette und Zeitungen das Bewußtſein bemächtigt hat, daß hier ein 
Akt politiſcher Entſchloſſenheit von Seite Preußens vorliegt, der es [bewogen, am 19. Februar 1853 den Zollvertrag zwiſchen Preußen 
gefeit macht gegen die Angriffe Rechberg's in Wien und feine iden- und Oeſterreich zu unterzeichnen, dem am 4. April deſſelben Jahres 
tiihen Noten, gegen ſüddeutſche Eiferſüchteleien und würzburger Con- die Verlängerung des Zollvereins auf neue 12 Jahre folgte. 
ferenzen. Das wiener wie das berliner Cabinet gingen jedes mit einem hal⸗ 

Hätte die preußiſche Regierung die vreußiſchen Staatsbürger ge-] ben Siege aus dieſem Kampfe heraus, der möglicherweiſe im Jahre 
würdigt, ihnen den genauen Inhalt des Vertrages mitzutheilen, ehe 1860 bei einer im Voraus beſtimmten neuen Zolleinigung mit Oeſter⸗ 
wir ſolchen aus ſüddeutſchen Blättern erfuhren, fo würden wir dieſen f reich zu einem vollen Siege für das letztere geführt hätte, wenn nicht 
Handelsvertrag ganz objektiv behandelt, ihn nur von der handels- dort die Valutenverhältniſſe jede Zollverbindung unmoglich gemacht, 
politiſchen Seite aus beleuchtet, nur die Vortheile, die er uns gewährt] wenn nicht bei uns die Regentſchaft und Thronbeſteigung König Wil: 
gegen die Coneeſſionen, die wie bei jeder Einigung, auch hier zuge-[helms, die Berufung von Männern wie Schwerin, Patow und 
ſtanden werden mußten, abgewogen haben. Wie die Sache jetzt fteht, Auerswald, jede über das Maß hinaus gehende Conceſſion außer 
müſſen wir zugleich den Weg der Polemik beſchreiten; wir müſſen die] Frage geftellt hätten. 

Angriffe Oeſterreichs und des Zollvereins auf beiden Feldern, auf dem Preußen, das diesmal mit der fremden Großmacht Frankreich und 
politiſchen wie dem handelspolitiſchen bekämpfen; wir müſſen mit dem nicht mit einer deutſchen Macht, Hannover, pactirt, hat die Rückſicht 
Vorbehalte ſpäterer Ausführlichkeit, in unſern erſten Artikeln wenigftens |bewiefen, auch ſich ſelbſt nicht an dieſen Vertrag gebunden zu erklären, 
kurz alle Momente berühren, auf die es uns Preußen, auf die es wenn der Zollverein ſich auflöſen ſollte. Es hat bei feinen Verbün⸗ 
allen im Zollvereine verbundenen Deutſchen ankommt. deten das Annehmen nicht zu einer Zwangspflicht machen wollen. Aber 

Preußen hat, ſagen wir, einen Akt politiſcher Entſchloſſenheit geübt, ſes zeigt mit leuchtendem Finger auf einen Culturſtaat von nahe an 
als es dieſen Handelsvertrag mit Frankreich paraphirte, weil es einer 40 Millionen mit reichen Gefilden, reicher Bevölkerung und über⸗ 
fremden Großmacht gegenüber ſich als berechtigter Führer der deut: ſeeiſchen Beſitzungen, der ihm allenfalls Erſatz böte für eine Spal⸗ 
ſchen commerziellen Intereſſen benahm, gewiſſermaßen ſeine politiſchef tung im Zollverein, und reichen Nutzen auch den andern deutſchen 
Ehre dafür verpfändete, daß es die Zollvereins -Staaten zum Beitritt] Staaten bietet, wenn fie bei Preußen verbleiben. Es weiſt mit der 
bewegen würde. Sollte dies nicht bei allen möglich fein, fo tritt für andern Hand auf die Nordſee, das atlantiſche und das Mittelmeer, 
Preußen — und wahrſcheinlich ſpricht das ein geheimer Artikel des Ver-] die wirklichen Verkehrsadern für den Export nach andern Welttheilen, 
trages aus — die Nothwendigkeit ein, für ſich und mit den zuſtim- und überläßt es den ſüddeutſchen Staaten, zu entſcheiden, ob denn 
menden Staaten allein dieſen Vertrag abzuſchließen, dann aber auch] das adriatiſche Meer mit feinen kleinen Küftenländern gleiche Vortheile 
die abgefallenen Bündler aller Vortheile aus feinem Verkehr zufſchaffe. Preußen droht nicht, aber es zeigt, wozu es im Nothfall ge: 
berauben, und ſich außerdem an das Meer zu lehnen, um dort einen trieben werden kann. Die preußiſche Regierung eben fo, wenig als 
eben ſo bedeutenden Stützpunkt für ſeine Größe zu ſuchen. die preußiſche Preſſe, iſt geneigt, eine hiſtoriſch geordnete That, wie den 

Es it aber auch ein Akt politiſcher Entſchloſſenheit gegenüber den Zollverein, leichtſinnig aufzugeben, fo lange ein Fortſchritt darin mög: 
Zollvereins⸗Staaten und Oeſtereich. lich iſt. Wenn aber feine Wirkung nur die bleiben ſoll, welche auch 


politiſche Akt dieſes Jahrhunderts. Ihm nahe an Bedeutung kam ſerreichte, die Zollſchranken innerhalb des Landes, innerhalb 
ſpäter die Aufhebung der Kornzölle in England, und endlich die kai⸗] Deutſchlands niedergeworfen zu haben, wenn jeder Fortſchritt zum 
ſerliche Entſchließung vom 23. Januar 1860, welche Frankreich, feit| Freihandel abgeſchnitten, jede Rückkehr zu dem Grundgeſetze von 1818 
Colbert das Eldorado aller Prohibitioniſten und Schutzzoͤllner, für die] unmoglich gemacht werden ſoll, dann muß Preußen ſeine Augen auf 
Einfuhr engliſcher Waaren öffnete, und jetzt ſeinen Markt auch dem] das Meer richten, und die neue Handelspolitik mochte dann vielleicht 
Zollvereine zu öffnen beabſichtigt. Der Zollverein war geiſtreicher und] noch ſegensreicher für das preußiſche Volk fein. 
lühner in ſeinem Beginnen, die Maßnahmen England's und Frank: Was aber Oeſterreich betrifft, fo wünſchen wir gerade nach dieſem 
eich waren es in der raſchen Aufeinanderfolge homogener Thaten. Handelsvertrage nichts eifriger, als daß es ihm bald gelingen möge, 
Es iſt natürlich, daß je mehr ein Werk wie der Zollverein an ſeine Valutenverhältniſſe ſo zu ordnen, daß es im Stande ſei, nach 
Wichtigkeit gewinnt, auch um ſo mehr die Schwierigkeiten wachſen, dem 22. Artikel des Münzvertrages mit uns und nach der Ordre an 
welche ſich rings herum erheben. Ein Fortſchritt verlangt den andern, die Nationalbank vom 31. Auguſt 1858 ſeine Noten zu jeder Zeit 
die Geiſter wrrden aufgeregt durch die Hinderniſſe, welche entitehen, | baar einzulöfen, und wir werden ihm gern die Bruderhand reichen, 
und ſchaffen Kriſen, die vielleicht naturgemäß nicht eingetreten wären, daß es ſich mit dem Zollverein nicht blos für ſeine deutſchen, ſondern 
dolitiſche Intereſſen treten hinzu, die Leidenſchaften ſteigern fi), inter: für alle ihm angehörenden Staaten verbinden kann. Wir werden freilich 
nationale Eiferſüchteleien erwachen und die Conflicte werden immer nicht unſere berechtigte Hegemonie in der Handelspolitik Deutſchlands 
Bier. Da bedarf et feſten Entſchuſſes, um ein Ende für die Nachgie⸗ opfern; wir werden keinerlei Conceſſionen an Oeſterreichs Schutz⸗Sy⸗ 
Br zu finden, we che ſchließlich das Prinzip der neuen Schöpfung, ſtem machen, aber wir werden auch nicht fo engherzig ſein, frühere 
den Wohlſtand des eigenen Volkes in Frage fiellt. Preußen bat ſich] Angriffe auf uns rächen zu wollen, oder die Concurrenz der öſterreichi⸗ 
0 dem faſt dreißigjährigen Beſtehen des Zollvereins ſelten zu ſolchen] ſchen Induſtrie zu fürchten. Und wir gefteben, daß diefe Concourrenz eine 
g nuſchlüſſen erhoben. Der, Zollverein war das Schooßkind ſeiner Po: bedenklchere werden kann, als die ſtanzöſiſche, weil ſie auf demſelben 
litik, der einzige wahre Erkolg in ſeinen deutſchen Beſtrebungen. Mit] Felde ſtatt hat, auf dem wir gewohnt find, ſelbſt die Waffen ſiegreich 
Recht ſchonte es ihn bis zum Aeußerſten. Dennoch traten ſolche Mo zu führen, auf dem Felde der Arbeit für die Maſſenconſumtion, oder 
Be wie die oben erwähnten, ein. Es waren die, in welchen das] wie der Engländer ſagt: der Conſumtion for the million, während 
Drundgefeß unferer Handelspolitik, das Geſetz vom 26. Mai 1818, Frankreichs Induſtrie mehr dem Wohlſtande und dem Lurus dient. 
as der nationalen Induſtrie Schutz gewährte, aber doch kein Einfuhr: | Wir Preußen, und beſonders wir Schleſier an Oeſterreichs Grenzen, 
Berbot geſtattete, im feinen Grundlagen angegriffen wurde; in welchen und ſomit am meiften auf den Handel dahin angewieſen, wiſſen recht 
dan allzu ſtark rüttelte an dem ſo mäßigen Tarif von 1818, jenem] wobl, daß die wollenen und halbwollenen, glatten und gemuſterten 
Sarif des Juſte⸗Milieu, der ſich eben jo fern vom Freihandel als von! Stoffe von Rumburg und Reichenberg, die Leinen-Induftrie von 


. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. der Propibition hielt; der unſere Conſumenten wenigſtens nicht zwang, 
zu Gunſten einzelner Induſtrien ſich arm zu machen; der unſerer acker⸗ 


dukte ſo billig zu erzeugen, daß ſie dieſelben auch nach auswärtigen Märkten 
verſenden, und damit Zahlung leiſten konnte für das, was ſie an Ma⸗ 


der da feſtſtellte, daß ſelbſt dieſe Zölle nur fo lange in ihrer Höhe 


tiger Flußmündungen, dem Zollvereine zu verbinden, und an dem 


Die Begründung des Zoll⸗Verein's war der bedeutendſte handels- der Prohibitioniſt Colbert ſchon im 17. Jahrhunderte für Frankreich 


Oeſterreich⸗Schleſien und Böhmen, der Kattun- und Wollendruck von 
Prag und Leitmeritz, die Tuch⸗ und Buckskin⸗Fabrikation von Brünn, 
das Holzkohleneiſen von Steiermark, Ungarn und Kärnthen, die leichten 
ſeidenen Waaren der Erblande gewaltige Concurrenten auf unſerem 
und dem Zollvereinsmarkte, wie auf dem ganzen Weltmarkte fein koͤn⸗ 
nen. Aber wie bei Beginn des Zollvereins die ſächſiſche und die 
preußiſche Induſtrie ſich mit Eiferſucht, Neid und Furcht betrachteten, 
und dann in ſich ſelbſt zu fo erhöhter Stärke und Wohlſtand gelang⸗ 
ten, daß heute Sachſen, trotz aller Beuſt'ſchen Noten, ſich zuerſt dem 
neuen Handelsvertrage unterwirft, ſo ſind wir überzeugt, daß eine eben 


ſolche Ausgleichung der Fabrikation auch ſpäter zwiſchen Oeſterreich 


und uns eintreten wird. 

Ehe wir das politiſche Feld verlaſſen, und zu der handelspolitiſchen 
Beſprechung einzelner Paragraphen in einem zweiten Artikel übergehen, 
wollen wir noch einen Punkt beſprechen, der von der öſterreichiſchen 
und ſüddeutſchen Preſſe vorzugsweiſe zum Angriffe benutzt wird. Es 
handelt ſich um den Artikel 31 des Vertrages, der da beſtimmt, daß 
kein Ein⸗ oder Ausfuhrverbot in Kraft zu ſetzen iſt, welches nicht zu 
gleicher Zeit auf die andern Nationen Anwendung fände. Die öͤſter⸗ 
reichiſche Preſſe, welche dabei nur an die Ausfuhr von Pferden und 
Kriegsmaterialien denkt, ſieht darin eine offenfeindliche Nebenabſicht. 
Aber ein ſolches Ausfuhrverbot in Kriegszeiten drückt weit mehr die 
Vorſicht aus, ſich bei einem Kriege zwiſchen Nachbarſtaaten und einer 
möglichen Mitverwickelung nicht ſelbſt der Kriegsmittel zu berauben. 
Das internationale Recht ſieht in einem ſolchen Ausfuhrverbot nach 
beiden Seiten hin weit eher die ſtrikteſte Wahrnehmung der 
Neutralität. 

Aber hüllen wir uns nicht in Rechtsformen. Sagen wir offen, was 
das preußiſche Volk denkt. Wenn Oeſterreich für ſeine dynaſtiſchen 
und legitimiſtiſchen Intereſſen, für die Aufrechthaltung der Secundo⸗ 
und Tertio⸗Genituren des Hauſes Habsburg, und eines damit ver⸗ 
bundenen politiſchen Druckſyſtems, für eine ungerechte und unpraktiſche 
Verwaltung, und einen vielleicht ſchon unmoglich gewordenen Beſitz 
von Venetien wiederum die Waffen ergreift, ſo wird das preu⸗ 
ßiſche Volk ſich gerade ſo verhalten wie im Jahre 1859. 
Wenn aber Oeſterreich für wirklich deutſches Recht und deutſchen Beſitz 
das Schwert zöge, oder wenn es auf deutſchem Boden angegriffen 
werden ſollte, ja, wenn es nur gehindert würde, die ibm freiwillig 
übertragene Miſſion im Oſten zu vollziehen, blos um die ihm ange⸗ 
hörigen Staaten nicht ſich ſelbſt, ſondern ſlaviſchem Schutze zu über: 
liefern, ſo würden die preußiſchen Reiter, wie die preußiſchen Roſſe, 
die preußiſchen Männer, wie ihre Waffen und Kriegsmunitionen zur 
Seite Oeſterreichs ſich zeigen; und der endlich erfochtene Sieg, der 
diktirte Friedensvertrag würde ein preußiſch⸗öſterreichiſcher fein, wie dieſer 
Handelsvertrag ein preußiſch-franzöſiſcher iſt und ein deutſch⸗franzoͤſi⸗ 
ſcher werden ſoll. N 

Die Fortiekung des Staatsſtreichs in Heſſen. 

Wir theilen unten die Verordnung mit, nach welcher den Neu⸗ 
wahlen in Kurheſſen noch einmal — wenn wir nicht irren, zum vier: 
tenmale — das nicht blos von der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch von den meiſten Regierungen verurtheilte octroyirte 
Wahlgeſetz vom Jahre 1860 zu Grunde gelegt wird. Da man ſeit 
Jahren der kurheſſſiſchen Regierung alles Mögliche zutraut, fo kann 
man nicht ſagen, daß die Wiederholung der Wahlen nach dieſem nur 
durch die Gewalt aufrecht erhaltenen Wahlgeſetze gerade überraſchend 
gewirkt hätte; was liegt den Männern, welche das kurheſſiſche Miniſte⸗ 


rium bilden, an den Rechten des Volkes? Was liegt ihnen an den 


Rathſchlägen Preußens, doch endlich Schritte zu thun, um in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Volke zu regieren? Sie wollen eben dieſe 
Uebereinſtimmung nicht; die Gewalt ſagt ihnen beſſer zu, und es 
giebt ja Niemanden, der fie daran hindert. Das alfo iſt es nicht, 
was unſere Verwunderung auch nur im Mindeſten erregen koͤnnte. 

Die Bedingungen aber, an welche nach jener Verordnung die Aus⸗ 
übung des activen und paſſiven Wahlrechts geknüpft wird, der offene 
und ganz ungeſcheute Terrorismus, welcher das Wahlrecht der großen 
und ehrenhaften Majorität des kurheſſiſchen Volkes geradezu entzieht 
und es einzig und allein einer winzigen Minorität heſſiſcher Treubünd⸗ 
ler überliefert — für ein derartiges Verfahren einer deutſchen Regie⸗ 
rung ſuchen wir in unſerer ſonſt ſo reichen deutſchen Sprache doch 
vergebens nach einer gebührenden Bezeichnung. In der That, wir 
ſind verſucht, die Mitglieder dieſer liebenswürdigen Regierung für ver⸗ 
kappte macchiavelliſtiſche Republikaner zu halten, denn wenn ein Preis 
darauf geſetzt wird, wie am erfolgreichſten die monarchiſche Auctorität 
in Deutſchland ruinirt werden kann — wir kennen glücklicherweiſe in 
Deutſchland keine zweite Regierung, welche ſo viele Anſprüche darauf 
hätte, als die kurheſſiſche. 

Nun aber — jetzt berührt uns Preußen die Frage nicht blos, ſon⸗ 
dern ſie iſt nach dieſem Va-banque-Spiel mehr als je zu einer bren⸗ 
nenden Frage für uns geworden. Es iſt ein Schlag und zwar ein 
recht derber und grober Schlag, der uns, uns Preußen verſetzt wird. 
Preußen hat verſprochen, das Recht in Kurheſſen, ja überall, wo 
es in Deutſchland gekränkt wird, zu ſchützen: was wird dieſem offenen 
Gewaltſtreiche gegenüber das Miniſterium „Vanderheydt⸗Hohen⸗ 
lohe“ thun? Der Moment iſt ſchnell genug an die „neueſte Aera“ 
herangetreten, wo ſie zeigen kann, wie ſie den Ausdruck: „moraliſche 
Eroberungen in Deutſchland“ auffaßt. 
den Kurheſſen geboten wird — nun wir haben auch noch ſonſt etliche 
wohlgefinnte Regierungen in Deutſchland, wie z. B. in Mecklenburg, 
aber das hat denn doch noch keine gewagt. Durch dieſe That der 
kurheſſiſchen Regierung endlich, ſollten wir meinen, ſei die Frage aller 
diplomatiſchen Unterhandlungen, die, nebenbei geſagt, dem kurheſſiſchen 
Volke auch nicht das Mindeſte genützt haben, vollſtändig entrückt; jetzt, 
wenn irgend, iſt für das preußiſche Minifierium die Zeit des Handelns 
gekommen. Wird es handeln? 


Preußen 

Pl. Berlin, 30. April. [Der Zuſammentritt des Land⸗ 
tags. — Die neuen Steuern. — Die Marine⸗Commiſſion.] 
Die Regierung hat jetzt beſchloſſen, die Landtagsſeſſion ſchon am 
16. Mai zu eröffnen, und zwar wird, fo weit es bis jetzt beſtimmt 
iſt, die Eröffnung nicht durch den König in Perſon erfolgen; es würde 
die Vorleſung der Thronrede durch den Miniſterpräſidenten ſeit 1858 
zum erſtenmale erfolgen. Dem Landtage wird lediglich das Budget, 
die Marine-Anleipe und der Handelsvertrag mit Frankreich vorgelegt 


4 


g. 


Was durch dieſe Verordnung 


Ein faſt eben jo befriedigendes Reſultat haben wir aus den Provinzen Sad: 


— 


fortwährende Bewegung, die nur durch den Schlaf als nothwendige Abwech⸗ 
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Kaiſer nicht zum Beſuch der Welt⸗Ausſtellung nach London gehen 
werde. Sie erhalten dadurch die Beſtätigung einer früher von mir 
gegebenen Nachricht. Napoleon III. läßt ſeinen negativen Entſchluß 
laut verkündigen, weil es ihm nicht gelungen iſt, eine ſpezielle Einla⸗ 
dung des londoner Hofes zu erhalten. Ueberhaupt ſollen in jüngſter 
Zeit die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England ziemlich lau 
geworden ſein. 

Stettin, 29. April. [Die Erweiterung der Stadt.] In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten theilte der Vorſtitzende fol: 
genden Beſcheid des Kriegsminiſters in der Frage wegen Erweiterung 
des Stadtgebietes, reſp. Eingehens der Feſtung mit: 

„Die von dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hering dem Herrn Miniſter 
des Innern am 18. Februar d. J. verſiegelt zugeſtellte Adreſſe der ſtädtiſchen 
Behörden von Stettin vom 12. ejusd. m. in Betreff der Erweiterung des 
Stadtgebietes iſt Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt worden, und es hat 
auf allerböchſten Befehl eine eingehende Erörterung dieſer Angelegenheit, jo 
wie der Frage über die Zuläſſigkeit des Eingehens der Feſtung Stettin ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem Se. Majeſtät der König das Reſultat dieſer Erörterung 
entgegenzunehmen geruht haben, iſt von Allerhöchſtdemſelben befohlen wor⸗ 
den, den Magiſtrat a zu benachrichtigen, daß Se. Majeſtät Aller: 
höchſtſich die Entſcheidung auf die Bitte um Erweiterung des Stadtgebietes 
zwar noch vorbehalten, auf eine Schleifung der Feſtung Stettin einzugehen 
aber Bedenken tragen. Der Magiſtrat wird von dieſem allerhöchſten Be⸗ 
fehle hierdurch in Kenntniß geſetzt. Berlin, den 9. April 1862. 

Kriegs⸗Mmiſterium. v. Roon.“ 

Der Herr Ober-Bürgermeiſter fügte die Erklärung hinzu, daß die 
ſtädtiſchen Behörden durch Vermittelung des Herrn Ober-Präſidenten 
nunmehr auf die möglichſt baldige Erledigung der Frage wegen Er— 
weiterung des Stadtgebietes hinzuwirken ſuchen würden, da hiervon 
zahlreiche andere für unſere Stadt wichtige Fragen abhängig ſeien. 

Halberſtadt, 27. April. [Beſchlagnahme.] Der „M. C.“ berich⸗ 
tet: Am 25. April wurde von der hieſigen königlichen Polizei⸗Direktion ein 
politiſches Flugblatt konfiscirt, das der „Halberſtädter Zeitung“ beigelegt 
war. Es trug die Ueberſchrift: „An den preußiſchen Landmann in den 
Kreiſen Halberſtadt, Oſchersleben, Wernigerode“. Das Blatt war, wie wir 
bören, in Magdeburg gedruckt, die Druckerei auch angegeben, aber fein 
Verfaſſer oder Verleger. 


Deut ſehlan d. 


Frankfurt a. M., 28. April. [Arbeiter zur londoner 
Ausitellung.] Die Redaktion des „Arbeitgeber,“ indem fie den Be: 
ſchluß des Nationalvereins, zwölf deutſchen Arbeitern den Beſuch der 
londoner Ausſtellung auf feine Koften zu ermöglichen, der Oeffentlich⸗ 
übergiebt, fordert die volkswirthſchaftlichen, landwirthſchaftlichen, Ge: 
werbevereine, Arbeiterbildungsvereine und große Induſtrielle auf, den 
vom Nationatverein der genaunten Redaktion zur Verfügung geſtellten 
Fonds von 2400 fl. durch freiwillige Beiträge verſtärken zu wollen. 
Sie motivirt dieſe Aufforderung mit dem Wunſche, ſämmtliche wichti⸗ 
gen Induſtriezweige und alle deutſchen Länder durch Arbeiter vertreten 
zu ſehen, wozu der vom Nationalverein angewieſene Fonds nicht aus⸗ 
reichen würde. Da die Auswahl der geeigneten Perjönlichkeiten der Re— 
daktion des „Arbeitgeber“ anvertraut ift, fo wäre es, um die Sache 
einheitlich zu leiten, am angemeſſenſten, die Beiträge bei der Redaktion 
des „Arbeitgeber“ anzumelden, um die richtige Repartition zu treffen. 
Die Zahl der Anmeldungen und Geſuche hat innerhalb weniger Tage 
ſchon eine hohe Ziffer erreicht. 

Stuttgart, 28. April. lunſer König! ſchwebte geftern in 
größter Gefahr. Als er im zweiſpäunigen Wagen die Eiſenbahnbrücke 
am Roſenſteintunnel kaum einige hundert Schritte paſſirt hatte, kam 
hinterher ein mit zwei Rappen beſpanntes Gefährt, deſſen Pferde halb 
ſcheu daher rannten und im Begriffe waren, an dem Eönigl. Wagen 
vorüber zu rennen. Dadurch ebenfalls aus der Faſſung gebracht, 
ſchwenkten die königl. Pferde gleichfalls links ab gegen den Abhang, 
der zum Bette des Nekarkanals hinunter ſteigt, wurden aber glücklicher⸗ 
weiſe noch am Rande zurückgehalten. Der König, welcher ausgeſtie— 
gen war und eine kurze Strecke zu Fuß zurückgelegt hatte, fuhr in 
demſelben Wagen nach Stuttgart zurück. 

Kaſſel, 29. April. [Verordnung.] In Betreff der Wahlen 
zur zweiten Kammer der Landſtände iſt folgende (telegraphiſch bereits 
angezeigte) Verordnung erſchienen, welche heute in der „Kaſſeler Zei: 
tung“ publizirt wird: f 

„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt ꝛc. ꝛc., verord⸗ 
nen, nach nuch Maß Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums, da die auf 
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werden, dennoch möchte ſich die Seſſion mindeſtens zwei Monate 
hinziehen. Die Miniſter werden ihre Sommerreiſen in dieſem Jahre 
ſehr beſchränken, da ihnen eine ausgedehnte Thätigkeit bevorſteht. — 
Der Finanzminiſter ſtößt mit ſeinen Steuerentwürfen, von denen ich 
neulich berichtet habe, ſelbſt bei ſeinen Collegen auf Schwierigkeiten, 
mit der Erhöhung der Maiſchſteuer ſoll der Landwirthſchaftsminiſter 
durchaus nicht übereinſtimmen und die Tabakſteuer auch noch von an⸗ 
deren Seiten beanſtandet werden, ſo daß es fraglich bleibt, ob dieſe 
überhaupt zur Ausführung gelangen werden; jedenfalls iſt auch hier 
vor dem nächſten Winter ein legislatoriſches Vorgehen nicht möglich. 
— Bekanntlich hat das Marineminiſterium eine aus drei Perſonen 
beſtehende techniſche Commiſſion nach England geſendet, um über die 
Panzerſchiffe Kenntniſſe zu ſammeln und Bericht zu erſtatten, jetzt iſt 
der Commiſſion der Auftrag geworden, zu demſelben Zwecke nach 
Amerika zu gehen und über Frankreich zurückzukehren. 
Berlin, 30, April. [Ueber das Wahlreſultat!] ſchreibt die „Voſſ. 
tg.“: So weit ſich bis jetzt das Wahlreſultat überſehen läßt, haben von 
den ſämmtlichen 25 Städten des preußiſchen Staats, welche nach der neueſten 
Volkszählung eine Bevölkerung von mehr als 20,000 Seelen zählen, 22 Städte 
im Sinne der entſchiedenen Oppoſition gewählt, nämlich Berlin, Breslau, 
Köln, Königsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, Frankfurt a. d. O., Halle, 
Erfurt, Halberſtadt, Potsdam, Brandenburg, Koblenz, Trier, Krefeld, Bar⸗ 
men, Elbing, Görlitz, Stralſund, Düſſeldorf. Drei Städte: Bonn, Aachen, 
Münſter haben ultramontan gewählt. Was die Provinzen anbelangt, ſo 
haben in den alten Stammprovinzen Brandenburg und Preußen die über: 
wiegende Mehrzabl der Wahlkreiſe für die deutſche Fortſchrittspartei gewählt, 
Dank den allpreußiſchen Traditionen, die hier mächtige Wurzeln geſchlagen. 


ſen und Pommern zu melden. Bis auf einige Bezirke in Hinterpommern 
und das Eichsfeld, hat das Volk überall in würdiger Weiſe auf die Dro⸗ 
bungen und Schmäbungen der Fortſchrittspartei wie der großen an Ver⸗ 
faſſung, Recht und Geſetz feſthaltenden Partei geantwortet. In der Provinz 
Weſtfalen haben ſich in dem Regierungsbezirk Münſter, wie bisher, ultra⸗ 
montane Einflüſſe geltend gemacht, und hier die Candidaten der liberalen 
Partei mehrfach aus dem Felde geſchlagen; im Uebrigen hat in Weſtfalen 
die Fortſchrittspartei glänzende Siege erſochten, und im Ganzen hat die ent⸗ 
ſchieden liberale Partei bei den Wahlen mit überwiegender Majorität geſiegt. 
In der Rheinprovinz und Schleſien hat die ultramontane Partei über die 
Liberalen in einer Reihe von Wahlkreiſen geſiegt, namentlich gilt das von 
dem Regierungsbezirk Aachen und dem Regierungsbezirk Oppeln, doch iſt 
das Verhältniß für die liberale Partei nicht ganz ſo ungünſtig wie bei den 
rüheren Wahlen. Auch in der Provinz Poſen hat die deutſche entſchieden 
iberale Partei mehr Triumphe, als im vorigen Winter aufzuweiſen. Feu⸗ 
dale miniſterielle Wahlen ſind uns bisher nicht bekannt geworden. 

2 Berlin, 30. April. [Die Specialiſirung der Etats. 
— Das va bauque- Spiel in Kaffel. — Napoleon's Fern: 
bleiben von London.] Man iſt ſehr geſpannt auf die Ausfüh⸗ 
rung, welche die vom Finanzminiſter angeregte Spezialiſtrung des 
Staatshaushalts⸗Etats in concreto erhalten wird. Bisher hat die 
„Sternzeitung“ nur lakoniſch angekündigt, daß die Spezialiſirung in 
Einnahme und Ausgabe angeordnet iſt. Es fragt ſich aber vor allen 
Dingen, in welchem Umfange die einzelnen Verwaltungs-Departements 
die Anordnung verwirklichen werden. Man wiſſen willen, daß die 
einzelnen Reſſort⸗Chefs ſich vorbehalten haben, das Maß der Spezia⸗ 
liſtrung nach den ihren Verwaltungs⸗Bedürfniſſen entſprechenden Grund⸗ 
ſätzen zu beſtimmen, und hiernach wäre es denkbar, daß die Verfah⸗ 
rungsweiſen der einzelnen Miniſterien ziemlich weit auseinander gingen. 
Nach dem bisherigen Verlauf der Dinge darf man annehmen, daß 
Herr v. d. Heydt das Prinzip einer ziemlich eingehenden Spezialiſi⸗ 
rung vertritt und ſeine Kollegen für ein gleiches Verfahren zu gewin⸗ 
nen ſucht. Uebrigens erfährt man, daß in den erſten Conſeil⸗Berathun⸗ 
gen des früheren Miniſteriums unmittelbar nach Auflöfung des vori⸗ 
gen Abgeordneten⸗Hauſes die Spezialifirung der Etats in Erwägung 
genommen wurde. Auch Herr v. Patow ſoll ſich bereits dahin erklärt 
haben, daß die Zwiſchenzeit zwiſchen den beiden Seſſionen zu benutzen 
ſei, um die Spezialiſtrung auch ſchon für die Etat⸗Entwürfe des lau- 
fenden Verwaltungs⸗Jahres in Ausführung zu bringen. — Die Nach⸗ 
richt aus Kaſſel, welcher zufolge die kurfürſtliche Regierung an der 
Verfaſſung und dem Wahlgeſetz von 1860 feſthält, und alle Zwangs⸗ 
mittel anwendet, um ihren Octroyirungen Anerkennung zu verſchaffen, 
ſcheint unſere diplomatiſchen Kreiſe überraſcht zu haben Offenbar 
will die kaſſeler Regierung noch ein letztes va banque-Spiel wagen. 
Man durfte von den dortigen Staatsmännern allerdings auch einen 
ſolchen Staatsſtreich erwarten; aber der eigentliche Brennpunkt der 
Frage iſt der, in wie weit fie zu ihrem Wageſtück durch öͤſterreichiſchen 
Einfluß ermuntert worden ſind. Jedenfalls würden unſere Diploma⸗ 
ten ſich einer ſtarken Naivetät ſchuldig machen, wenn ſie dem Grafen 
Rechberg nicht die Vielſeitigkeit zutrauten, daß er verſchiedene Sprachen 
zu ſprechen verſteht, je nachdem er ſeine Depeſchen nach Berlin oder 
nach Kaſſel richtet. — Die franzöſiſchen Blätter melden jetzt, daß der 


Grund und nach Maßgabe der Verfaſſungs⸗Urkunde und des Wahlgeſetzes 
vom 30. Mai 1860 ausgeſchriebenen Wahlen zu der zweiten Kammer der 
drei letztberufenen Landtage von der Mehrzahl der hierzu beruſenen Wähler 
unter dem unſtatthaften, die Verhinderung der Ausübung des landſtändiſchen 
Berufs ſeitens der Landtags⸗Abgeordneten bezweckenden Vorbehalte des Ver: 
faſſungsrechts von 1831 vollzogen worden ſind, und in Folge deſſen die 
Mehrheit der Abgeordneten zur zweiten Kammer im Widerſpruche mit der 


Mai 1860 die Erfüllung ihres verfaſſungsmäßigen Berufs verweigert hat; 
da ein ſolches ordnungswidriges Verfahren zur Hinderung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Ganges der Regierung nicht geduldet werden darf, vielmehr die 
W der Wahlen auf Grund und nach Maßgabe der Verfaſſung und 
des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1860 jeden entgegenſtebenden Vorbehalt aus⸗ 
ſchließt und die Erfüllung und Ausführung des durch die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 30. Mai 1860 vorgezeichneten landſtändiſchen Berufs mit rechtli⸗ 
cher Nothwendigkeit fordert; da eine Sicherung gegen gleiche oder ähnliche 
Ordnungswidrigkeiten, ſowie eine Bürgſchaft für die Ausführung und Erfül⸗ „ 
lung des verfaſſungsmäßigen Berufs ſeitens der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer der Landſtände Hernach geboten iſt, — wie folgt: 

§ 1, Wer in feiner Eigenſchaft als Wahlberechtigter an einer Wahl zur 
zweiten Kammer der Londſtände, ſei es in aktiver oder paſſiver Weiſe, Theil 
nehmen will, hat vor der ſtattfindenden Wahl der Abgeordneten, bezüglich 
Wahlmänner (§§ 28, 29 und 40 des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1860) die 
Erklärung abzugeben: daß er die Wahl zur zweiten Kammer der Landſtände 
auf Grund und nach Maßgabe der Verfaſſung und des Wahlgeſetzes vom 
30. Mai 1860 ohne irgend einen Vorbehalt vornehmen, beziehungsweiſe ein⸗ 
tretenden Falles annehmen, und die unweigerliche geſchäftsordnungsmäßige 
Erfüllung des, durch die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 0. Mai 1860 vorgezeich⸗ 
neten, landſtändiſchen Berufs ſeitens der aus der Wahl hervorgehenden Ab⸗ 
geordneten gewahrt wiſſen wolle. 

N 2. Dieſe Erklärung ift von dem Wahl⸗Kommiſſar für die Wahlen der 
gu eren nicht ritterſchaftlichen Grundbeſitzer (§ 26 des Wahlgeſetzes vom 
30. Mai 1860), von den Bürgermeiſtern der Städte (§ 30 daſelbſt) und von 
den Bürgermeiſtern der Landgemeinden ($ 40 daſelbſth vor dem betreffenden 
Landrathe (Regierungs-Kommiſſar, Polizei⸗Direktor) zu Protokoll abzugeben. 
Nachdem mit dieſem Protokoll das Wahlprotokoll eröffnet ſein wird, haben 
ſodann der genannte Wahlkommiſſar vor der Wahl der Abgeordneten (§ 28 
daſelbſt), beziehungsweiſe die Bürgermeiſter der Städte und der Landgemein⸗ 
den vor der Wahl der Wahlmänner (88 33 und 40 daſelbſt) die außer ihnen 
wahlberechtigten (ſ. $ 1, Abſ. 1) Perſonen die obige Erklärung entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll abgeben zu laſſen. Die Abfaſſung dieſer Proto⸗ 
kolle hat in der von Unſerem Miniſterium des Innern dafür vorzuſchreiben⸗ 
den Form zu erfolgen. 

§ 3. Wer dieſe Erklärung abzugeben verweigern ſollte, darf zu den Mab- 
len der Abgeordneten, ſo wie der Wahlmänner nicht jugelafien werden, und 
iſt, inſofern er ſolche nicht vor der Abgeordnetenwahl nachholen würde, in 
dem betreffenden Verzeichniß zu ſtreichen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Vorſchrift werden bei dem Wabl⸗Kommiſſar und den Bürgermeiſtern der 
Städte und Landgemeinden mit Ordnungsſtrafen von 30 bis 50 Thalern ar: 
ahndet, und iſt bei fortgeſetzter Renitenz gegen die Ausführung dieſer Ver⸗ 
5 gegen die wahlleitenden Gemeindebeamten das Disziplinarverfahren 
einzuleiten. a h 

Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und des beige: 
druckten Staatsſiegels gegeben zu Kaſſel, am 26. April 1862. 

0 Friedrich Wilhelm. (St. S.) Vt. Volmar.“ 

Wiesbaden, 28. April. [o. Demidoff .] Geſtern Morgen 
iſt der hier ſeit längerer Zeit wohnhaft geweſene ruſſiſche General und 
Flügel⸗Adjutant des Kaiſers, v. Demidoff, geſtorben. Die Leiche wird 
nach Rußland gebracht. 

Hanau, 28. April. [Einbruch.] Heute Nacht wurde das 
Renterei⸗Lokal dahier erbrochen und am Morgen fand man die 
infolge der Steuer-Verweigerung dort aufgehäuften, ſeinerzeit ver: 
geblich zur Verſteigerung öffentlich ausgebotenen Pfandobjekte nicht 
mehr vor. c (Fr. J.) 

Leipzig, 28. April. lueber den Empfang preußiſcher 
MWäbler) ſchreibt man der „Volkszeitung!“ „Trotz der ſpäten Abend⸗ 
ſtunde (112 Uhr) hat ſich eine große Anzahl patriotiſcher Männer, 
wohl über 3000 Mann, auf dem Berliner-Bahnhofe eingefunden, um 
die preußiſchen Wähler zu begrüßen. Der Landtags-Abgeordnete Dr, 
Heyner hieß, nachdem Sängerchöre „das deutſche Vaterland“ geſun⸗ 
gen, die wackeren Wähler willkommen, welche heute eine Ehrenpflicht 
erfüllt und welche entſchieden, ob Recht und Fortſchritt, oder Willkür 
und Rückſchritt, Feudalthum und Bürgerthum herrſchen fol. Hoffent— 
lich hätten die Wähler den Grundſtein gelegt zu dem Tempel deutſcher 
Ehre und Macht und dem Fortſchritt und der freien Cntwickeluug des 
Verfaſſungslebens eine Wohnſtätte gebahnt. Ganz Deutſchland zolle 
dieſem freien Mannesmuth Ehre und Bewunderung und alle umſchwebe 
eine heilige Ahnung, daß aus dem Kampfe, aus der Prüfung Preus 
ßen, mithin auch Deutſchland, lebenskräftig und herrlich groß, neube— 
lebt, neugeſtärkt hervorgehen werde. Die Herren Grelliug und Lie 
bermann brachten den Dank und verkündeten zum Jubel der Anwe— 
ſenden den Sieg der Fortſchrittspartei, darauf hinweiſend, daß man 
durch das Reſultat der Abſtimmung die wahre Geſinnung des preußi⸗ 
ſchen Volkes nicht wieder verkennen werde. Die Fahrt von Berlin 
hierher ſei ein wahrhafter Triumphzug geweſen, an allen Stationen 
habe man den berliner Wählern innige Theilnahme gezollt. 

Leipzig, 30. April. Von Seiten des hieſigen Flotten-Comite's 
iſt aus Veranlaſſung der in Amerika bezüglich der Panzerſchiffe ge— 
machten Erfahrungen ein Schreiben an den preußiſchen Marineminifter 
v. Roon gerichtet worden, in welchem demſelben zur Erwägung an⸗ 
heimgegeben wird, ob nicht gerade jetzt eine günſtige Zeit gekommen 


Annahme der Wahlen nach der Verfaſſung und dem Wahlgeſetze vom 30. ſei, die Summe der durch Sammlungen eingegangenen Beiträge 
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= Der Kindergarten nach Fröbel's Syſtem und feine iſt d 0 
Bedeutung für die Familie. zerſtörender Thätigkeit und ne kund giebt, noch der glücklichere 
3 bweiter Brief. Fall. Wenngleich mit großem Nachtheile für ſeine allſeitige Entwicklung, 
Meinen neulichen Brief ſchloß ich mit der Bemerkung, die Idee der Kin⸗ kann ein ſoſches Kind doch aus ſich heraustreten, Eindrücke empfangen und 
dergärten ſei aus es Wunſche entitanden, alle Kinder Theil nehmen | fie verarbeiten lernen, jo daß es zwar moraliſch weniger gedeihen wird, aber 
zu laſſen an dem Erfolge, den er ſelbſt durch ſeine Spiele erzielte. Sah er doch geiſtig richt verkommt. Wie auch Kinderfrauen und Bonnen nur in 
doch die Kleinen artig und glücklich durch ſeine Weiſe, mit ihnen zu ver⸗ den ſeltenſten 10 fähig find, den wahren Bedürfniſſen der Kinder zu ge⸗ 
kehren; gewahrte er doch den ſtetigen Fortſchritt an Körper, Herz und Geiſt, nügen, iſt hinlänglich aus der Thatſache zu entnehmen, daß die oben be⸗ 
deren allſeitige, harmoniſche Entfaltung ihm als Ziel und Zweck immer vor zeichneten Fehler durch dieſelben keineswegs gehindert oder ausgerottet wer⸗ 
Augen ſchwebte, und mußte er ſich doch ſagen, daß tief in der Kindesnatur den, und darf man deshalb nicht ohne Grund jagen: eine falſche Beſchäfti⸗ 
begründet liege und als vollſte Berechtigung anerkannt werden müſſe, was gung ſei nicht viel befier als keine! — Trüber find die Reſultate in der Maſſe 
die ſchönſte körperliche und geiſtige Befriedigung erzeugt: das Spielen als [des Proletariats, wo das ruhige Hinſtarren auf den in die Hand gegebenen 
lernende und produzirende Beihättigung. 2 x Gegenſtand, das ſich ſelbſt Ueberlaſſenſein, ohne anregende, fördernde und 
Das erſte und innerſte Bedürfniß für geſunde Kinder iſt Bewegung, entwickelnde Einwirkung, die Thätigkeit des Verſtandes gar nicht weckt, und 
deshalb eine allmälige Verdummung eintreten muß. 


ſelung und Stärkung unterbrochen wird. Eine vollſtändige Ruhe iſt dem 8 ände 5 
n . Dub man tie al au herelhnne 
gen, Tanzen, Laufen u. ſ. w. ermüdet, jo ſetzt ſich das Kind zwar hin, da⸗ vermöchte, ſind zu „ wenn man die Spiele des Kim 
mit die Glieder ruhen, aber die Sinne fahren in ihrer Thätigkeit jort und des leitet, ſeinen Tbätigkeits trieb lenkt, dapurch die Zeit aus 
erade dann am eifrigſten, wenn der Körper ſich nicht bewegt. Aufmerk fallt und feine Entwickelung nach allen Seiten fördert, ftatt 
am ſieht dann das Keund der Mutter zu, wie fie arbeitet; neugieri guckt mit den Worten: „Spiele jetzt“, das Kind ſich ſelbſt 1 
es auf die Straße, ſich ſelbſt oder der Umgebung alle ſeine Entdeckungen laſſen, damit es cher wegen bes angerichleten Schadens an 
miltheilend; fortwährend ſtellt es Fragen, die ſich auf das ſoeben Geſchaute ſich und an den Gegenſtänden geſcholten werden muß. So ur⸗ 
Wen lei das Thun und Treiben der Emwachſenen nach, oder hands teilte Fröbel nach langjährigem unermüdlichem Studium der Kindesnatur, 
thiert mi 1 ihm gegebenen Spielzeuge. Dies iſt das Bedürfniß des nach eingehendſter, liebevollfter Veobachtung der Vedürfniſſe, der Wünſche, 
e Geiſt und Körper eine gedeihliche Entwickelung neh: der Fähigkeiten feiner Lieblinge, von denen er Nichts als unberechtigt zu: 
men ſol! aber ee verlangt zu diefer ſpielenden Beihäftigung einen Theil | raawies jondern Mles prüfte und faft überall die innere Nothwendigtel 
nehmer, ſei es 1 107 1 eines anderen Kindes oder eines Erwachſenen, des Anſpruches aufdecte. Er verdammte das bereits fertige Spielzeug als 
der es dazu anlei al hen feinen Fragen Genüge thut; aus ſich jelbit| dem Kinde auf die Länge nicht zuſagend und wies aus der Erfahrung nach, 
wird das Kind wahle pe; ee rnbehngen im Stande ſein, wird daß man dem Kinde nur einen Stoff zu geben brauche, um dieſen als lieb⸗ 
ie unbefeievigt | heſchieht aun tißbebagen durch allerlei Umarten an den ſſtes Spielzeug zu benutzen und in das Selbſtgeſchaffene mehr Sinn zu legen, 
Jag legen. Wa mind 3 ge ener Ma verſchiedenſten Gründen, dieſem als in den unveränderlichen Gegenſtand, der nur eine andere Geftalt an: 
Verlangen des Kinde gene an kann dreiſt die Behauptung nahm, wenn er zerbrach, und fo mindeſtens für den Augenblick den Reiz 
wagen, die Hälfte, ja drei Viertel des Tages ſei dem Kinde die Beſchäftie der Neuheit und Abwe chſelung gewährt. 
gung ſelbſt überlaſſen und nur ein geringer Theil der Zeit werde bewußt e e f . 
„Aber wir thun dies ja“, höre ich viele Mütter ſagen, „iſt das Kind 


zu ſeiner Ausbildung verwendet, indem man ſelbſtthätig in feine Spiele N 
eingreift, ihm Fragen geſtattet, oder das körperliche Gedeiben durch einen | gar zu ungezogen, hat es alle feine Spielſachen zerbrochen, quält es uns 
zeitweiſen Spaziergang zu fördern ſucht. Das Kind beſchäftigt ſich während] unaufhörlich, daß wir mit ihm ſpielen oder ihm etwas zu ſpielen verſchaffen, 
deſſen, aber wie? Es rennt im Zimmer umher, macht Lärm mit allen Ge⸗ſo geben wir ihm einen Baukaſten, mit dem es bauen mag, wir Geer ihm 
enſtänden, zerſtößt dieſe und thut ſich ſelbſt wehe; zeritört und beſchädigt eine Scheere und Papier, damit es ausſchneiden kann; eine Schiefertafel, 
Spielzeug, Sopda, Tiſche und Stühle durch Schneiden, Bohren, Kratzen, um zu malen; eine eingefädelte Nähnadel zum Nähen. Wir ſehen auch, 
Brechen, Biegen; zerrupft und zerreißt Alles, was ihm unter die Hand] daß dieſe Beſchaftigung den Kindern die liebſte iſt, und wundern uns häu⸗ 
ſommt; quält mit unnützen Fragen ſich und die Umgebung bis zur Uner:| fig darüber, wie ſie gerade dabei am artigſten, am munterſten find; aber 
träglichkeit; muß die Klagen über ſeine Unarten anhören; wird geſcholten und es dauert nicht lange, fo ift der alte Ueberdruß wieder da und das Quälen 
ermahnt über Gebühr und ohne jeglichen Vortheil, weint darüber und vor um andere Spiele beginnt von Neuem.“ Hier thut die verſtändige Mutter 
Langeweile die bitterſten Thränen, welche wiederum als Ungezogenheit ver⸗ allerdings den erſten Schritt zur wahren Befriedigung ihres Kindes, indem 
damit werden, während ſie oit nur das ticfinnerſte Verlangen der Heinen |fie ihm einen ele ln Stoff für ſeine Spiele überliefert, aber in⸗ 
Bruſt nach Thätigkeit ausdrücken und größere Pein verrathen, als wir darin] dem fie ihm ſelbſt die Anwendung überläßt, bleibt fie auf der erſten Stufe 
zu ſehen gewohnt und gewillt ſind. ſtehen und ſchafft damit nichts weiter, als eine vorübergehende, ungenüs 


n 


l 


Und dennoch iſt dieſer ſo gewöhnliche Verlauf der Erziehung, der ſich in gende, weil ungeregelte Spielerei, welche die Zeit ausfüllt, ohne auf des 


Kindes Entwickelung einen Einfluß zu üben. 

Fröbel fing die Sache anders an. Er nahm die Spiele und Spiel⸗ 
ſtoffe, wie er ſie bei den Kindern in reichlichſtem Maße vorfand, aber er 
ordnete ſie ſo, daß ſie bildend, belehrend und erziehend auf das Kind wirk⸗ 
ten, den Körper in allen Theilen kräſtigten, die Sinne ſchärften, das Ge⸗ 
müth veredelten und die Gedanken erweckten. „Kindes ſpiel joll fein 
Kind eslernen“ war ein Grundſatz, den ſchon andere Pädagogen vor 
Fröbel aufgeſtellt hatten; aber ihm gebührt der Ruhm, der Erſte geweſen 
zu fein, welcher zeigte, wie dies in naturgemäßer, dem Kinde zuſagender 
Weiſe geſchehen müſſe. Er wandte ſich zuerſt an die Mütter, an die Eltern 
mit der dringenden, wiederholten Aufforderung: „Kommt, laßt uns unſe⸗ 
ten Kindern leben, beſchäftigen wir uns in einer ihrer Natur angemeſſene⸗ 
ren Weiſe mit ihnen, als dies bisher geſchieht.“ Er machte ſie darauf auf? 
merkſam, wie den Kindern mancherlei Freude entzogen würde durch die Ber 
ſchäftigungsloſigkeit und durch das ſich ſelbſt Ueberlaſſenſein; wie viele 
Fehler daraus hervorgehen, die ſpäter ſchwer auf das Kind und ſeine Um⸗ 
gebung fallen und nur mit Mühe auszurotten ſind; wie viel Zeit verloren 
gehe, die der Ausbildung gewidmet ſein könnte, und welcher Segen für das 
ganze Leben es ſei, wenn alle Geiſtes⸗ und Körperkräfte gleichmäßig entwik⸗ 
elt und einer gedeihlichen Thätigkeit zugeführt würden. 

Dieſer Mahnruf an die Mütter fand bisher leider noch immer nicht die 
gebührende Beachtung, oder ward mit der Bemerkung bei Seite geſchoben, 
daß es eine Unmöͤglichkeit ſei, 5 eingreifenden Anforderungen zu 
genügen, wenn den anderen, einer ausfrau und Mutter obliegenden Pflich⸗ 
ten gleichfalls Recht widerfahren ſolle. Fröbel mußte dies einſehen. Aber 
wenn ſchon die Mutter nicht im Stande iſt, den Bedürfniſſen des Kindes 
zu entſprechen, ſollen dieſe ſelbſt, nachdem ſie einmal als berechtigt anerkann 
worden, unberüdjichtigt und unbefriedigt bleiben? Sicher wünſcht keine 
Mutter, daß ihr Kind das Nothwendige entbehre, weſl fie ſelbſt es ihm 
nicht zu geben vermag, und gern wird ſie die eigene Empfindung unter⸗ 
drücken, wenn fie das Gedeihen des Kindes dadurch befördert. Deshalb 
verſammelte Froͤbel die Kinder der Gegend um ſich und ſpielte mit ihnen; 
deshalb unterwies er junge Madchen und Frauen in feiner Art verſtändi— 
gen Spielens, damit auch um dieſe ſich fröhliche Kinderkreiſe bilden möchten, 
welche das Spiel als Luſt und Belehrung trieben; deshalb forderte er die 
Mutter auf, ſich einen Theil des Tages vertreten zu laſſen durch Andere, 
die den Kindern ein warmes Herz entgegenbringen und Verſtändniß der 
Kindesnatur beſitzen, die mit ihnen heiter umherſpringen, ihre Anſchauungen 
erweitern, ihre Aufmerkſamkeit wecken, Hände und Füße geſchickt gebrauchen, 
lehren und die Keime des Schönen und Guten in ihnen entwickeln. 
Vereinigung einer ſolchen kleinen fröhlichen Schaar nannte er einen „Kin⸗ 
dergarten.“ In heiterer Gemeinſchaft ſollten die kleinen Kinderpflanzchen 
wachſen, ſich nach allen Richtungen entfalten und gedeihen. Unter dem 
Sonnenſcheine der Liebe und dem Thau der anregenden Beſchaftigung ſolte 
Körper und Geiſt gekräftigt und vorbereitet werden für das Leben und 
Lernen der ſpäteren Jahre, um Früchte dereinſt zu tragen, die, Gott und 
den Menſchen wohlgefällig, dem Kinde ſelbſt zum Segen gereichen. 1 
liebende, ſorgende und verſtändige Hand ſollte die Leitung übernehmen, den 


- 
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zum Bau eines kleinen Eiſenfahrzeugs nach dem Muſter des ſchriſtlichen Pächterbevölkerung (Raja) und dem mohamedaniſchen Grund⸗ 

von Ericsſon gebauten Panzerbootes mit Thurm zu verwenden. ſadel ſlaviſcher Abkunft (den Begs) bedingt. Einführung einer provin- 

Allerdings iſt, heißt es weiter, die Unverwundbarkeit dieſer Kriegs- ziellen Autonomie wäre einer Permanenzerklärung der agrariſchen Feb: 

fahrzeuge vielleicht zu emphatiſch bevorwortet worden, jedenfalls wird den gleichbedeutend und würde in allererſter Inſtanz ſchon zu einem 
die nächſte Vervollkommnung der Schußwaffe und ihrer Projectile das, gegenſeitigen Vertilgungskriege ſtatt zur Paeifieirung führen. 

wie es eine kurze Zeit ſchien, geſtörte Verhältniß zwiſchen Angriffs— C. C. Wien, 30. April. [Die ungariſche Frage. — Angebliche 


in: ; i ichgewicht 2 [Niederlage der Tärken.] Seit geſtern werden verſchiedene, die unga⸗ 
und Vertheidigungekraft wieder ins Gleichgewicht ſeßzen. Immer abe riſche Frage betreffende Gerüchte verbreitet. Man erzählt, der Statthalter 


wird nach menſchlichem Ermeſſen für eine längere Zukunft das gepan⸗ Graf Palff ; a + J l : 
N : E ! r y, der von ſeiner ungariſchen Rundreiſe nach Wien gekommen iſt, 

er Eiſenboot eine unentbehrliche Waffe des Seekriegs und in habe die Verſicherung mitgebracht: direkte Wablen zum Reichsrathe würden 
erbindung mit Küſtenbatterien das wirkſamſte Defenfiomittel gegen zum Ziele führen; der ungariſche Landtag ſolle im Herbſte einberufen wer⸗ 
feindliche Angriffe zur See bleiben. den; man unterhandle mit dem bier anweſenden ehemaligen Statthalterei⸗ 
Hieran knüpfen wir die weitere Mittheilung, daß, nachdem von dem Vice⸗Präſidenten, Geheimrath Baron Paul Sennyey, der mehrfach mit dem 


a 1 4 17 ; Grafen Forgach conferirt, wegen Uebernabme des Tavernikates; denn wenn 
Flottencomite bereits früher 7000 Thlr. an das preußiſche Marinemi- Ungarn auch directe Wahlen vornehme, fo bedürfe es doch des Landtages 
niſterium eingeſchickt worden waren, im Februar d. J. wieder 1000 | wegen der Reviſion der Geſetze von 1843 u. ſ. w. Namentlich das Gerücht 
Thlr. eingefendet worden find, über welche dem Comite folgende Quit- wegen der directen Wahlen wird ſehr ſtark und mit offenbarer Abſichtlichkeit 
tung zugegangen iſt: 


kolportirt, ſo daß ſich der Verdacht regen muß, es handle ſich hier für eine 
Indem das Marine⸗Miniſterium über den Empfang des mittelſt gefälli- 


gewiſſe Partei darum, eine Eventualität, deren Eintritt ſie als möglich be⸗ 
gen Schreibens vom 19. d. M. eingeſandten Beitrags zur Erbauung von fürchtet, durch voreilige Veröffentlichung der betreffenden Idee zu bekämpfen. 
Kriegsſchiffen ad 1000 Thlr. quittirt, ſtattet daſſelbe für dieſe aus patrioti⸗ 


— Aus Raguſa vom 29. wird „Oſt und Weit telegraphirt: „Huſſein 
ſcher Geſinnung hervorgegangene Gabe dem Flottenausſchuß und den ein⸗ Paſcha hat die unterm Vaſojevici angegriffen, und wurde von denſelben 
zelnen Gebern den ergebenſten Dank ab. Berlin, 28. Febr. 1862. 


aufs Haupt geſchlagen. Die Türken verloren 2000 Mann, 1000 Pferde, 4 
Marine⸗Miniſterium. v. Rieben. 


Kanonen und eine große wei Munition und Lebensmittel. Der übrigens 
Unter den Eingängen, durch welche die Abſendung dieſer Summe gleichfalls große Menſchenverluſt der Chriſten läßt ſich noch nicht ziffermäßig 
ermöglicht wurde, befanden ſich auch 186 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. Er⸗ 


angeben.“ Wir brauchen nicht hinzuzufügen, daß jetzt erſt die türkiſche Ver⸗ 

ſion abzuwarten iſt. Uebrigens ſind die Vaſojevici im nordöſtlichen Theile 

gebniß der Sammlungen in Zwickau. \ Montenegro's, öſtlich von der Moratſcha und ſüdlich von Kolatſchin zu ſuchen, 
Bremen, 28. April. [Die Auswanderung nach Amerika,] 
welche im vorigen Jahr bedeutend nachließ, iſt, der „Weſer⸗Zeitung“ zu⸗ 


wo Huſſein ſie von Albanien aus angriff. 
RG 5 
iger i der „2 f Frankreich. 
olge, gegenwärtig trotz der noch fortwährenden jenſeitigen Kriegsverhält⸗ 5 10 } 288 1 
Kr 1 5 in Zunahme begriffen, wenn gleich dieſelbe die Höhe früherer. Paris, 28. April. [Tagesbericht.] Der „Conſtitutionnel“ 
Zeit bei weitem nicht erreicht. Vom Sten bis zum löten d. Mts. gingen] Artikel, welcher eine fo vorſichtig verhüllte Sprache in Betreff des ame- 
im Ganzen 1127 Perſonen über bier, von denen ſich 844 nach Newyorkf rikaniſchen Conflictes anſchlägt, hat hier Aufſehen gemacht. Man legt 
9 Seit dem 1. Januar wanderten 2181 Perſonen nach ihm von gut unterrichteter Seite her eine halbamtliche Bedeutung bei. 
Roſtock, 29. April. [Verbot.] Der „N. C.“ bringt heute folgende] Er ſoll gewiſſermaßen den Ton angeben, in welchem ſich die geſammte 
Veroldnung aus dem Miniſterium des Innern: Das in Berlin unter dem | offieidfe Preſſe hinfüro über dieſe Angelegenheie auszuſprechen hat, und 
nz ede n 7 7 0 — 85 88 N man kann einer ganzen Reihe von Artikeln deſſelben Genres für die 
Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin verboten. Die Uebertretung dieſes nächſten Tage entgegenſehen. Der eigentliche Zweck dieſer Campagne 
e Courant für jedes eingebrachte Exemplar ſoll wohl der ſein, das Publikum auf die Schritte vorzubereiten, welche 
O e ſterre ich. die franzöſiſche Regierung feſt entſchloſſen ift, wegen einer gemeinſa— 
Wien, 29. April. [Militärreduktion.] Die „W. C.“ men entſchiedeneren Haltung gegenüber dem allzu lange währenden 
meldet: Man fängt bereits an, in den einzelnen Cadres der Armee Kampfe in London zu thun. Man verspricht fih allerdings keinen 
Reduktionen eintreten zu laſſen; es befinden ſich die Leute des Jahr— großen Erfolg Bn0on, ö allein Baumwollennotb kennt kein Gebet. — 
gangs 1853 ſchon in der Heimat als entlaſſen, die vom Jahrgange 10 7 70 10 ie 9 15 N 
een jn dieſen Tagen tt daß per einkunft zwiſchen Frankreich und Spanien die Rede. an ſoll die 
ente circa 30—40 Mann aste M 1188 dies ee wee Regierung mit PR 1 85 
8 ' 7 1] Spitze beabſichtigen! Sie würde unter den utz der Mächte (2), 
zur B ftätigung unſerer letzthin gebrachten Mittheilung an, daß die nr 5 et we 
Regimenter die Reſerven entlaſſen würden und damit der Anfang zur | MAN wei jedoch noch nicht, welcher, gestellt. — Für die cochinchineſt⸗ 
Reduktion beginnen werde. — Dem „T. B. a. B.“ entnehmen wir ſche Colonie ſind verfhiedene wichtige Maßregeln in Vorſchlag gebracht. 
daß die Reduktion eine ſehr bedeutende werden dürfte. Bei den vier⸗ Der Kaifer ſelbſt fol Ait dem Plane umgehen, Saigun ne Freie 
ten Bataillonen z. B. ſollen von jeder Compagnie 40 Gemeine, 10 bafen zu erklären, in dem ſich die Europäer aller Nationen niederlaſſen 
Gefteite, 6 Korporale, 1 Zimmermann, 1 Hornist und 1 Tamb dat könnten. Auch ſoll dort, wie in Martinique und Guadeloupe, eine Co— 
eullaſſen erben . . lonialbank errichtet werden. — Es iſt nun poſitiv, daß Herr v. Lava: 
Er ; ; ; lette wenigſtens zwei Monate länger auf Urlaub hier bleibt. Was 
i 30. April. [Die Unterhandlungen zwiſchen dw 2 . a 1 75 : 
Fe 2 1 5 555 n Die ei enen I weiter in der Sache geſchieht, das wiſſen die Götter. Marſchall Niel, 
von hier aus verbreitete Nachricht, daß Omer Paſcha ſich in Unter⸗ von * früher ur 115 Rede war 1 e 
; 15 5 3 3% zur gleichzeitigen Repräſentation der militäriſchen und diplomatiſchen 
handlungen mit dem Fürſten von Montenegro und den Inſurgenten in ie: ; . 5 
der Herzegowina eingelaſſen habe und daß hierbei die Autonomie der Gewalt 1 Rom, it nad) Paris berufen worden, und bat geſtern bei 
- ve dem Kaiſer in den Tuilerien geſpeiſt. (K. 3.) 
Herzegowina als Baſis der Negotiationen behandelt werde, entbehrt [Renan Vorleſungen.] Bekanntlich befand ſich im Pro⸗ 
jeder Begründung. Die officiöſen lithographirten Correſpondenzen und 5 Fine auch der Emſus des Herm ER 
das gleichfalls officiöſe telegraphiſche Correſpondenz⸗Büreau find offen⸗ IT 8 N 5 
bar das Opfer eines jener ſüdſlaviſchen Entenfabrikanten geworden, Der Administrator des College de France ae e den Blättern 
welches feit zwei Jahren mit frecher Stirne die tollſten Lügen in die bekannt, daß auf Befehl des Unterrichtsminiſters die Wiedereröffnung 
Welt ſenden und denen merkwürdigerweiſe auch der fetteſte monsens | der Vorleſungen des Herrn Renan vertagt * ſei. 
fierd geglaubt wird. Allerdings haben die Offieibſen dann auch in Groſ brit annien. 
ihrer Weiſe das nackte Telegramm aus Raguſa mit angeblich Diplo: London, 28. April. [Lord Canning,)] der frühere General⸗ 
matiſchem Flitter aufgepugt und ſich dadurch zu Mitſchuldigen des ſüd-J Gouverneur Oſtindiens, iſt am Sonnabend Nachmittag ganz uner⸗ 
ſlaviſchen Lügenverſenders gemacht. Das Wahre an der Nachricht] wartet — man glaubte, er würde erſt ſpäter eintreffen — in Dover 
ſcheint einzig das zu ſein, daß der türkiſche Feldherr ſich in Unterhand— angekommen und von dort hierher weiter gereiſt. Die „Times“ 
lung mit einzelnen Gemeindehäuptlingen einließ und dieſen Coneeſſionen ſchreibt: „Lord Canning iſt wieder in ſeinem Heimathslande einge— 
troffen. Seit 6 bis 7 Jahren iſt fein Name weltbekannt, und mit geſpann⸗ 


zu machen, eine gewiſſe lokale Autonomie ihres Diſtriktes, wie eine N N 
ſolche ja ohnehin durch die eigenthümliche Gemeindeverfaſſung jener |tem Intereſſe verfolgte man die allmähliche Entwickelung feiner Politik. 
Es gab eine Zeit, wo Mancher von uns glaubte, daß unſer nationales 


Gegenden bedingt iſt, zuzugeſtehen bereit war. Von einer Autonomie 
der Herzegowina als Provinz kann hingegen durchaus nicht die Rede] Daſein von dem guten oder ſchlechten Fortgange der Arbeit abhange, 
die Lord Canning in den Städten und Wildniſſen des in Aufruhr be— 


ſein, da die gegebenen Verhältniſſe bei dem beſten Willen von Seite 

der ottomaniſchen Regierung und der Rajabevölkerung die Entwicklung griffenen Indiens zu verrichten hatte. Er war ein größerer Potentat 

einer ſelbſtſtändigen Municipalverwaltung im größeren Style nicht mög- und kämpfte einen größeren Kampf um ein Reich, als irgend ein Pro— 
konſul, der zurückkehrte, um ſeine Geburtsſtadt mit ſeinem Ruhme zu 


lich machen würde. Der tiefe Grund der Gährung in jenen Gegen: ‚ 
den iſt ja rein lokaler Natur und durch den Zwieſpalt zwiſchen der erfüllen. Und doch iſt Lord Canning geräuſchlos, in dem großen Ocean 


Mann verreiſt war, einen Brief aus Wien, unterfertigt von ihrem „ſie ewig 
liebenden Philipp“ und voll von überſchwänglichen Zärtlichkeiten und Be⸗ 
theuerungen ſeiner Liebe zu ſeiner Sophie, namentlich konnte er die Stunde 
nicht erwarten, wo er „ſein einziges Ideal“ wieder umarmen könnte. Unſer 
junges Weibchen iſt ganz entzückt über ihren reuigen Mann. Sie kann fi 
nicht ſatt leſen an dem Briefe; da mit einemmale ſtutzt ſie, ſie erblickt das 
Datum, es lautet vom ſo und ſo vielten April 1861. Sie beſichtigt die 
Adreſſe, da heißt es: „Unterſchlagen geweſen und nun zu Stande gebracht.“ 
Der Brief war zur Zeit geſchrieben, wo der „ewig liebende Philipp“ noch 
Bräutigam war. 


flänzchen die nöthige Pflege gewähren, die böſen Triebe beſchneiden und 
ke welken Blätter entfernen, damit nichts Störendes die gleichmäßige Ent: 
wickelung hemmen könne. Er wünſchte dazu die Hand einer Frau, einer 
Kindergärtnerin, denn nur als Stellvertreterin der Mutter ſollte fie 
wirten. Dieſer ſprach er immer und immer wieder das erſte Recht und die 
erſte Pflicht zu, bewußt an der Ausbildung und Entwickelung ihres Kin⸗ 
des arbeiten zu müſſen; fie ſei die beſte Kindergärtnerin vor Allen, aber fie 
müſſe es richtig anfangen, es ſelbſt erſt lernen, wie ja auch der Gärtner 
lernen müfje, was zum Gedeihen der Pflanzen nothwendig ſei, wie viel Luft, 
Licht und Regen ſie bedürfen, damit ihre Entwickelung erfreulich ſei. Ein 
Kindergarten ſolle darum nur eine erweiterte N und die Kindergärt⸗ 
nerin nur die Stellvertreterin der liebenden Mutter ſein. Wie dies nach 
Fröbel's Wunſche zu bewerlſtelligen ſei, wird in einem nächſten Briefe dar⸗ 
zulegen verſucht werden. s 


— Die durch ihre Reiſe-Abenteuer mit Dumas, ſowie durch ihre Zer⸗ 
würfniſſe mit den Ultra⸗Magyaren und durch ihr Verhältniß zum Herzoge 
von Koburg⸗Gotha hinlänglich bekannte Schauspielerin Lila Bulyovsky 
iſt jetzt von der Direction des peſther National⸗Theaters wieder zu Gaſt⸗ 
rollen eingeladen worden. In ihrer aus München datirten Antwort lehnt 
ſie die ihr zugedachte Ehre zwar für den Augenblick wegen anderweitiger 
contractlicher Verbindlichkeiten ab, erklärt aber noch im Laufe dieſes Som⸗ 
mers zur mündlichen Beſprechung dieſes Gegenſtandes nach Peſth kommen 
zu wollen. Sie ſagt unter Anderem: „Dieſenigen täuſchen ſich nicht, welche 
in mir den Wunſch vorausſetzen, meine Künttlerlaufbahn dort zu beſchließen, 
wo ich ſie begonnen; denn die Vaterlandsliebe lebt nicht blos im Herzen 
derer, die ſie auf den Lippen führen.“ 


[Kallab's bir den lee Nadel! iſt datirt vom 23. April 1862, und 
lautet: „Durch die vor der nterſuchungs⸗Commiſſion vom 8. d. M. einge: 
ſtandene verbrecheriſche Gebahrung mit den beim wiener Poſtamte zur Auf: 
gabe gelangten Briefen, welche Sie maſſenhaft unterſchlugen, um ſich die 
darin allfällig enthaltenen Wertheinſchlüſſe zuzueignen, haben Sie alle Ach⸗ 
tung und Vertrauenswürdigkeit vollends verwirkt. Nach dem Beſchluſſe der 
hierorts heute abgehaltenen Disziplinar⸗Commiſſion werden Sie auf Grund 
der kaiſ. Verordnung vom 10. März 1860, f 8 Lit. b, noch vor dem Aus⸗ 
gange der gegen Sie anhängig gemachten trafrechtlichen Unterſuchung des 

ienftes enklaſſen. Ihr Gehalt iſt mit Ende dieſes Monats, Ihr Quartier⸗ 
geld aber mit dem heutigen Tage bei der k. k. Poſtkaſſe eingeſtellt.“ — 
Kallab hat durch feine Manipulation auch manche tragi⸗ komiſche Situation 
herbeigeführt, und wir theilen hier eine ſolche Scene mit, wie fie uns er: 
zählt wurde. Ein junger Mann, Commis voyageur bei einem wiener Hauſe, 
hatte in Ic u in Böhmen die Bekanntſchaft eines wohlhabenden Mädchens 
gemacht, und war auch wirklich ſo glücklich, vor einem Jahre ihre Hand zu 
erhalten. Aber ſchon nach ſehr kurzer Zeit änderte der wandelbare Commis 
voyagenr feine Geſinnung, er vernachläſſigte feine Gemahlin, und feine alte 
Gewohnheit des Reiſens ſtieg in ihm wieder auf, ſo daß er ſich unter aller⸗ 
band Ausreden mehr in der Fremde als zu Haufe aufhielt. Die junge Frau 
war ganz troſtlos hierüber — da erhielt ſie in der Charwoche, während ihr 


Berlin. Die „Tribüne“ hat einen Bruder zu dem wiener Briefmar⸗ 
der Kallab aufgefunden und zwar in unſerer ehrlichen Reſidenz ſelbſt. Sie 
berichtet nämlich aus Berlin Folgendes, wofür wir ihr die Verantwortlich: 
keit überlaſſen müſſen: Am Freilag iſt ein bei der Geldausgabe⸗Expedition 
des hieſigen Poſtamtes beſchäftigter Beamter verhaftet worden. Derſelbe 
hatte ſich den Umſtand zu nutze gemacht, daß viele Geldbriefe auf Höhe 


Hier angekommene declarirte Geldbriefe, die durch feine Hände gingen, 
pflegte er des Abends mit in ſeine Wohnung zu nehmen und dort zu un⸗ 
terſuchen, ob der einliegende Inhalt zu gering angegeben. War dies der 
Fall, ſo nahm er die Summe heraus, um die der Inhalt die Declaration 
überftieg. Er hatte eine Gewandtheit ſich angeeignet, dieſe Briefe, die er 
dann folgenden Tages expedirte, kunſtgerecht wieder zu verſchließen. Die 
Abſender und Empfänger der Briefe konnten natürlich keinen Einſpruch er⸗ 
beben, da die Poſt nur auf Höhe der Declaration für Geldbriefe aufkommt. 
Das Manöver des Poſtbeamten hatte ſchließlich jedoch das Augenmerk der 
vorgeſetzten Behörde auf ſich gezogen, und als derſelbe am Freitag zum 
Dienſt kam, nahm man ihn in Empfang und unterwarf ihn einer genauen 
Viſitation. Es wurden bei ihm neun declarirte Briefe vorgefunden; wes⸗ 
halb er dieſelben bei ſich geführt, darüber vermochte er keine 12 7 7 5 
Auskunft zu geben. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte ergeben, wie lange 
er die Veruntreunngen betrieben hat, und wie hoch die unterſchlagenen 
Summen ſind. 


Vor drei Nee ſtarb in Lyon ein 90jähriger Greis, Namens Crepin, 
und hinterließ ein durch Geiz zuſammengeſcharrtes Vermögen von über 
Mill. Fr., aber nicht feinen Verwandten, ſondern teſtamentariſch der Frau 
eines ehemaligen Kirchenſchließers, Namens Favre. Ein gegen letztere ange: 
ſtrengter Erbſchaftsprozeß blieb erfolglos. Die Niuus schen Eheleute traten 
das Erbe an, lebten aber ſeitdem getrennt, der Mann auf dem Lande, die 
Frau in Lyon. Nun bat neuerdings Jemand, dem ſie eine Jahres⸗Penſion 
von 10,000 Fr. verſprochen, aber nicht gezahlt hatten, gerichtliche Klage er⸗ 
hoben, und dabei ſo gravirendes Zeugniß abgelegt, daß das Gericht die 
Frau Favre und deren Mann ſofort hat verhafken laſſen, weil ſie dringend 
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Nach dem „Advertiſer“ wird unter den Merkwürdigkeiten in der lon⸗ 
doner Ausſtellung der Schädel des Confucius zu ſehen fein, den die Eng⸗ 


einer geringeren Summe declarirt werden, als ſie in der That 1 


verdächtig ſind, den ꝛc. Crepin durch Gift aus der Welt geſchafft zu haben. S 


der Bevölkerung verſchwunden, gleichwie man einen Tropfen nicht be“ 
merkt, der ſich mit der See miſcht. Keine Mauern wurden niederge⸗ 
riſſen, kein, Triumphwagen war zu ſehen, kein Sklave war nöthig, um 
ihn daran zu erinnern, daß er ein Sterblicher ſei; ja, ſelbſt das mo⸗ 
derne Compliment des Glockengeläutes, welches ſelbſt ein beſcheidenes 
ländliches Mädchen an ihrem Hochzeitstage ſchmerzlich vermiſſen würde, 
und der Donner von ein Paar Kanonen, welcher eine Niederlage des 
Unions⸗Heeres beinahe in einen Sieg zu verwandeln vermag, fehlte. 
Der große Friedensſtifter im Oſten landete in Dover, wie 1000 Müller 
und Schulze jede Woche landen. Zwar warf ſich der Bürgermeiſter 
in aller Eile in ſein Amtsgewand und entſchuldigte ſich wegen des 
Ausbleibens der herkömmlichen Adreſſe des Gemeinderaths; aber nach 
kurzem Aufenthalt beſtieg der ehedem mächtige General-Gouverneur In⸗ 
diens den Eiſenbahnzug und kam wohlbehalten, aber unerkannt, ins 
mitten des Menſchengewühls, auf dem Bahnhofe bei London Bridge 
an. So empfangen wir unſere größten Staatsmänner, wenn ſie nach 
geleiſteten glorreichen Dienſten zurückkehren. Der Eitle mag ſich dar: 
über ärgern; dem Großen aber kann nichts angenehmer ſein. Es muß 
einem müden Staatsmann erfreulich fein, wenn er Allem entfliehen 
kann, was einem Schaugepränge ähnlich ſieht, und wenn er allen 
ſchweren Ballaſt ſeiner früheren Sorgen bei Seite wirft und ſich wie 
jeder gewöhnliche Bürger in den großen Menſchenſtrom unferer Haupt⸗ 
ſtadt miſcht.“ 

Das Parlament hält heute feine erſte Sitzung nach den Oſterferien. 

Am Donnerſtag wurden in Gegenwart des Herzogs von Cam⸗ 
bridge mit 12pfündigen Armſtrong⸗Kanonen Schießübungen angeſtellt, 
bei welchen die in einer Diſtanz von 1500 —4— 5000 Schritt befinds 
lichen Zielſcheiben auf dem Waſſer ſchwammen und die Boote eines 
Invaſtonsheeres darſtellen ſollten. Die Wirkungen der Geſchütze waren 
ſo verheerend, daß nach dem Urtheile aller anweſenden Militärs kein 
Mann des imaginären Invaſtons-Heeres das Ufer lebend erreicht 
haben würde. 


Wie der „Obſerver“ meldet, werden Lord Canning, der Herzog 
von Somerſet, Earl Ruſſell, Lord Shaftesbury und Lord Fitzwilliam 
nächſtens zu Rittern des Hoſenband-Ordens ernannt werden. 

Die Königin verläßt heute Osborne, begiebt ſich nach Windſor, 
verweilt dort bis zum Mittwoch und tritt dann die Reiſe nach Schott⸗ 
land an. Wie man glaubt, wird Ibre Majeſtät etwa am 10. Juni 
von Balmoral nach Osborne zurückkehren. 

[Von den joniſchen Inſeln.] Die miniſterielle „Morning⸗Poſt“ 
ſagt: „Privatnachrichten aus Corfu zeigen uns, daß die von franzöͤſiſchen 
Zeitungen ausgeſprengten Gerüchte über politiſche Verbafıun, en, die auf den 
joniſchen Juſeln ſtattgefunden haben ſollen, aller Begründung entbehren. — 
Wäre etwas nötbig, um zu beweiſen, daß uns die Nothwendigkeit gebietet, 
die joniſchen Staaten in unſerer Hand zu behalten, jo läge dieſer Beweis 
in dem emſigen Streben fremder Poliniker, unſere dortige Verwaltung zu 
diskreditiren, Voriges Jahr, als der verfaſſungswidrige Unſinn der joni⸗ 
ſchen Geſetzgebung gerechterweiſe eine Prorogirung zur Folge hatte, waren 
dieſelben Blätter jo ſkandalös, Gerüchte von Krawallen und Zwangsmaß⸗ 
regeln zu verbreiten. Das yon wo vie joniſche Verſammlung ſich mit ih⸗ 
rem Aufruhr in den Schranken der Verfaſſung gehalten hat, ſtreut man Lü⸗ 
gen aus, die nur den Zweck haben, die Politik Großbritanniens als reac⸗ 
tionär, willkürlich und iyranniſch darzuſtellen. Es iſt unmöglich, anzuneb⸗ 
men, daß dieſe Taktik rechtmäßige oder uneigennützige Motive bat. Keine 
der Mächte. welche die Verträge von 1815 unterzeichnet oder die Bildung 
des Königreichs Griechenland gutgeheißen haben, kann im Ernſt daran den⸗ 
ken, die joniſchen Inſeln jedem Mikrokosmus von Mißregierung, Hellas ge⸗ 
nannt, einzuverleiden. Der Verſuch, Korcyza mit einem 200 Meilen füdlich 
gelegenen und regierungsloſen Staat zu verbinden, wäre nur das Signal 
zu inneren Kämpfen der furchtbarſten Art. Der Bauer würde gegen den 
Gutsherrn, der Muſelmann gegen den Chriſten, der Seeräuber gegen den 
Bürger aufſteben. Griechiſche Korſaren würden über das Mittelmeer flie⸗ 
gen, den ſchutzloſen griechiſchen Handel plündernd, und der einzige Ausweg 
aus dieſem Wirrſal läge in neuen Arrangements, bei denen irgend eine an⸗ 
dere europäiſche Macht die Stellung, die wir jetzt einnehmen, zu erlangen 
ſuchen würde.“ 2 

[Zur Ausſtellung.] Es iſt heute ſchon fo ziemlich gewiß, daß die 
Franzoſen am Eröffnungstage der Ausſtellung ihre Abtheilung gar nicht 
werden öffnen können. Denn fie ſind weiter als irgend eine andere Nation 
im Rüditande. Sie allein hatten die dringliche Forderung geſteut, daß ihre 
Abtheilung im Februar fertig werde. Das war geſchehen, und während in 
anderen Theilen des Gebäudes noch Maurer, Zimmerleute und Anſtreicher 
hantirten, hatte die Baucommiſſion ſchon am 12. Februar die franzöͤſiſche 
Abtheilung fo vollſtändig vollendet, daß die franzöſiſchen Ausſteller ſofort 
mit dem Einräumen ihrer Waaren hätten beginnen können. Statt deſſen 
verpaliſſadirten ſie ſich rings herum mit hohen Bretterwänden, ließen keinen 
Menſchen weiter zu, damit ſie nicht geſtört würden, verboten ſelbſt der Preſſe 
den Zutritt, ſperrten den Nachbarn Licht und Luft ab, verſuchten ſich nach 
rechts und links weiter auszudehnen, und ſind doch am Ende weiter zurück 
als alle Anderen. Der Zollverein, Oeſterreich, Italien, die Schweiz, ja ſelbſt 
die entlegenſten Colonien ſind in ihren Anordnungen viel pünktlicher gewe⸗ 
ſen. Ihre Abtheilungen werden am 1. Mai, wenn auch nicht vollſtändig, 
doch zum größten Theil geordnet ſein. 


länder in Peking erbeutet haben. Das goldene Gehäuſe, worin die Chine⸗ 
ſen EINEN, ſoll kunſtvoll gearbeitet und über 1000 Pfd. St. 
werth ſein. 


5 igkeitskrieg in Amerika“, von E. M. Hudſon, 
Doctor beider Rechte, ehem. Legations⸗Secretair der Vereinigten Staaten, 
in Berlin, zweite durchgeſehene Auflage, vermehrt durch eine Abhandlung 
über die Sklaven⸗Frage (Verlag bei Charifius, Lüderitz ſche Buchhandlung, 
1862). Der Verfaſſer beſpricht in 6 Kapiteln auf 99 Seiten die politiſchen 
Verhältniſſe der Unions⸗Staaten, die Urſachen und den Charakter des gegen⸗ 
wärtigen Krieges zwiſchen den Nord- und Südſtaaten, die Hilfsquellen beider 
Parteien und die Sklaverei. Die Beſprechung der letzteren Frage iſt in der 
zweiten Auflage hinzugekommen. Bei der mangelhaften Kenntniß der ame⸗ 
rikaniſch⸗ſocialen Verhältniſſe, welche den noch nicht beendeten Bürgerkrieg 
herbeigeführt, dürfte das Buch allgemeine Beachtung verdienen. Ob und 
inwieweit der Verfaſſer in der Vertheidigung der den Süden beherrſchenden 
politiſchen Anſichten ſich ein unabhängiges und unparteiiſches Urtheil be⸗ 
wahrt hat, laſſen wir dahingeſtellt; die Sklaverei hält er für eine Nothwen⸗ 
digkeit und für ein Erbtheil des Südens. 


— * „Der zweite Unabhän 


—* „Winckelmann“, ein Vortrag von Dr. C. Friedrich, Prof. an 
der kgl. Univerſttät und Aſſiſtent am königl. Muſeum zu Berlin (Hamburg, 
3 des Rauhen Hauſes). Dieſe Schrift entrollt uns ein Bild des 
er 
Sinnes für klaſſiſche Literatur und Kunſt in prägnanten Zügen geſchildert 
wird. Der Verfaſſer ſtellt mit Recht die Verdienſte Wing nnn im das 
friſche Aufleben der klaſſiſchen Studien und die tiefere Aneignung des anti⸗ 
ten Geiſtes in Deutſchland auf gleiche Stufe mit denen, welche den Dichter 
Goethe, den Kritiker Leſſing, den Bildhauer Thorwaldſen und den 
Architekt Schinkel unſterblich gemacht haben. Der Vortrag weiſt nach, 
daß Winckelmann ſeine Kunſtgeſchichte unmittelbar unter den Eindrücken ge⸗ 
ſchrieben hat, welche er ſowohl aus der Anſchauung der Kunſtwerke in Ika⸗ 
75 und 5 als aus der wiederholten Lektüre der Klaſſiker em⸗ 

angen hat. 


— „Die Preſſe in Oeſterreich“, freie Gedanken in halb freier 
(Wien, 62. Wallishauſerſche Buchhandlung, Joſ. Klemm). Ein Heftchen, 
das in warmer Rede ſich gegen den Mangel an Freiſinnigkeit des neuen 
öſterreichiſchen Preßgeſetzes richtet, und namentlich die Punkte ſcharf kritiſirt, 
in denen Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die Obrigkeit behandelt 
werden. Die Schrift ſpricht den frommen Wunſch aus, daß dem vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Preßgeſetze auf dem Wege bis zur allerhöchſten Sanction 
noch irgend ein Hinderniß begegne, damit das Schickſal den Irrthum der 
Geſetzgeber korrigire. Als Mittel zur Abhilfe ſchlaͤgt der Verfaſſer vor 
chwurgerichte überhaupt und insbeſondere für die Preſſe, ſowie ei 
N ee eh = at ne Me Bei, ih uber die 
gerechte Nothwehr hinausgeht, wird zur Vogelſcheuche, die n eachtet, 
oder zur Tortur, die verabſcheut wird.“ 8 N an 
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ten deutſchen Kunſthiſtoriters, deſſen Einfluß auf die Wiedererweckung des 
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Pflichten als Hoſpitalarzt nur die konſultative Praxis im Innern 
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urſprünglich zum Tode verurtheilt, dann zu einem Jahre Feſtungshaft 


ſächlich vor Augen hatte. 


enthielt, hat den Erzbiſchof veranlaßt, einen feiner Geiſtlichen zur Ab⸗ 


dieſem Artikel eirculiren jedoch viele Abdrücke in der Stadt. 


ſpectoren vorgeſtellt und demnächſt durch die Büreaus geleitet. 


vertretender Vorſitzender Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer. — Durch 


war auch eine Höherlegung des ganzen umliegenden Terrains noth⸗ 


weſens pro 1862 bewilligt. 


286, v. M. hier abgehalten wurde, hatten ſich 4 Candidaten gemeldet. Zwei 


latholiſcher Geiſtlicher aus Frankenſtein, und Huth, cand. philos. und Lehrer 
an der bieſigen Induſtrieſchule für iſraelitiſche Mädchen. 
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25 Ruß lan d. | 

O Warſchau, 29. April. [Begnadigungen. — Steuer: 
erlaſſe. — Cenſur.] Von den Begnadigungen find Sie bereits 
telegraphiſch unterrichtet; eine große Bedeutung haben ſie, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, keineswegs. Zu dieſen Ausnahmen rechne ich z. B. 
die Befreiung eines 14 jährigen Schuſterlehrlings vom Dienſt in den 
Sträflings⸗Copagnien, die Hiszpanskis und einige andere. Die Be⸗ 
gnadigten find in zwei Kategorien getheilt, ſolche, denen die Strafe 
ganz erlaſſen, und ſolche, denen ſie geändert oder gemildert wurde. 
In der erſten Kategorie eröffnen 12 Geiſtliche die Reihe, unter denen 
der frühere Verwalter der Erzdiözeſe, Bialöbrzeski, welcher bekanntlich 


Aw 


plane der Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn tre 
ten nunmehr vom 15. Mai ab in Kraft, nachdem ſie von dem Han⸗ 
delsminiſterium genehmigt worden ſind. Die Morgenzüge bleiben 
einſtweilen unverändert, doch iſt Ausſicht vorhanden, daß ſie mit der 
Zeit um etwa 1 Stunde ſpäter von hier abgehen werden, ſobald die 
Fahrzeiten der ſächſiſchen Eiſenbahnen, mit denen der Abgang der 
Morgenzüge durch die märkiſche Bahn zuſammenhängt abgeändert, werden. 
Der Mittag szug wird künftig ſtatt um 12 U. erſt um 12% U. und der 
Aben dzug ſtatt um 6 Uhr 15 M., um 6 Uhr 30 M. abgehen und 
trifft in Freiburg reſp. Waldenburg ſtatt 1 Uhr 55 Min. NM. und 
8 Uhr 25 Min. Abends um 2 Uhr 25 Min. und reſp. 9 Uhr 15 M. 
ein. Aus Waldenburg wird künftig der Abendzug um 6 U. 50 M. 
ſtatt 6 Uhr 35 M. und aus Freiburg der Mittagszug um 1 Uhr 
40 Minuten ſtatt 1 Uhr 10 Minuten abgelaſſen werden. Die 
Züge kommen dann hier um 3 Uhr 33 M. NM. und 9 Uhr 32 M. 
Abends, ſtatt früher um 3 Uhr 3 M. und 9 Uhr 17 M., an. Aus 
Liegniz geht der Mittagszug künftig um 12 Uhr 30 M. (früher 12 
Uhr) und der Abendzug um 6 U. 30 M. (früher 6 U. 15 M.) ab 
und trifft in Frankenſtein um 3 U. 41 M. und 9 U. 40 M. (früher 
3 U. 11 M. und 9 U. 25 M.) ein. Aus Frankenſtein endlich 
wird der Zug um 12 U. 20 M. NM. und 6 U. 20 M. Abends 
(früher 11 U. 50 M. und 6 U. 5 M.) abgelaſſen werden und in 
Liegnitz um 3 U. 35 M. und 9 U. 24 M. (früher 3 U. 5 M. 
und 9 U. 12 M.) eintreffen. Mit dieſen Veränderungen auf der 
Freiburger Bahn ſtehen auch ſolche auf der Oberſchleſiſchen Bahn 
in Ausſicht. Die betreffenden Modificationen liegen bereits dem Han⸗ 
delsminiſterium zur Genehmigung vor. Soviel ſteht indeß jetzt ſchon feſt, daß 
der wiener Nachmittagszug um 10 Minuten ſpäter, alſo ſtatt 2 U. 
30 M. um 2 U. 40 M. abgehen wird, damit der Anſchluß von den 
mit dem auf der Märkiſchen Bahn neu eingerichteten frankfurter 
Lokalzuge ankommenden Perſonen erreicht wird. Dieſer trifft bes 
kanntlich vom 15. d. M. ab um 2 U. 10 M. hier ein, iſt aber einſt⸗ 
weilen nur verſuchsweiſe eingerichtet worden. Die Perſonenfrequenz 
dürfte bei demſelben nicht erheblich ſein, da ja kurz zuvor der ſorauer 
Zwiſchenzug eingetroffen iſt, welchem 2% Stunde früher bekanntlich 
der berliner Schnellzug vorangeht. n 

—* Das nächſte Wochen⸗Concert der „conſtitutionellen Reſſource 

im Weißgarten“ iſt von Mittwoch auf Donnerstag (8. Mai) verlegt. 
Donnerstag, den 15. Mai, beabſichtigt die Reſſource ein großes Vocal: und 
Inſtrumental⸗Concert zum Beſten des Rettungshauſes in Schrei⸗ 
bershau zu geben. Frau Dr, Mampé-Babnigg hat ihre Mitwirkung 
ugefagt. 
g en nächſten Sonnabend wird einer der ſchönſten Gärten Breslau's, 
der zur „Humanität“ gehörige und früher im Beſitze einer Privatgeſellſchaft 
geweſene Garten, eröffnet. Der gegenwärtige Beſitzer deſſelben hat weder 
Koſten noch Mühe geſcheut, um ihn zu einer Zierde unſerer Promenade zu 
machen. Schattige Laubgänge wechſeln mit freien Raſenplätzen angenehm 
ab und die Klänge der Muſik werden täglich die weiten Räume des Gar⸗ 
tens durchſchallen. 

—X= Die Saiſon der fahrenden Sängerinnen und Sänger mit Harfe 
und ſchottiſcher oder tiroler Tracht iſt jezt zu Ende, denn Leipzig hat ſich zur 
Meſſe großen Vorrath verſchrieben von der billigeren Sorte der Vokalkunſt, 
die nur wenige Silbergroſchen, aber keine goldenen Gagenhonorare beziehen. 
Die Stimmen dieſer in Süddeutſchland wild wachſenden Naturſängerinnen 
ſind die transponirten lebenden Leierkaſten und bemächtigen ſich wie Künſt⸗ 
ler dieſes angeblich von Orpheus erfundenen, wenigſtens in Gebrauch gewe⸗ 
ſenen Inſtrumenents jedes gefälligen melodiöſen Stückes, das ſie bei jeder 
Gelegenheit und an jedem Abend wiederholen, bis ein anderes Bild kommt. 
So gelangt die Maſſe auch zur Adreſſe ſchlechter Coupletdichter, deren Sachen 
für die reiſende Silbergroſchengeſangsvortragerei mitunter gar einträglich 


ſind. 

[Zum deutſchen Schützenfeſtl, welches im Juli d. J. in 
Frankfurt a. M. abgehalten werden ſoll, hatten ſich, wie die neueſte 
Nummer der „Deutſchen Schützen- und Wehr⸗Ztg.“ berichtet, bis zum 
15. v. M. ſchon 1500 Schützen namentlich gemeldet. Eine 
Menge Vereine hat die Betheiligung zugeſagt, wollen aber ihre na⸗ 
mentlichen Anmeldungen erſt dann machen, wenn das Feſtprogramm 
und die Schießordnung publizirt fein werden. 

— Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des Stadtgerichts für den 
Monat Mai iſt Hr. Stadtrichter Wentzel und zum eventuellen Stellvertre⸗ 
ter Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Marck ernannt. Mit der Führung des Handels⸗ 
Regiſters iſt Hr. Sekretär Neumann beauftragt. P e 

bbs Geſtern Nachmittags lockerte ſich an einem Haufe der Altbüſſer⸗ 
Straße der Putz ab, und ſtürzte mit großer Mächtigkeit auf die Straße. 
Glücklicherweiſe wurde Niemand verletzt. } 


Görlitz, 30. April. [Zur Wahl. — Berichtigung.] Der Wahl⸗ 
tag war diesmal ein Feſttag, wie er bei uns noch nie dageweſen. Das Re⸗ 
ſultat der Wahl, dieſe treffendſte Antwort auf alle Bemühungen, Verdach⸗ 
tigungen und Verleumdungen der gegneriſckhen Parteien, erzeugte die allge: 
meinſte Freude und einen unumſchränkten Jubel. Der Fortſchrittspartei 

ingen von den 106 aufgeſtellten Candidaten nur 4 verloren. An ihrer 

telle wurden 2 conſtitutionelle (Commercienrath G. Schmidt und Lieute⸗ 
nant a. D. Jungmann) und 2 conſervative (Staatsanwalt Köls und Kreis: 
richter v. Sydow) erwählt. Wenn man in Betracht zieht, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei nur eine einzige Wahlverſammlung gehalten, während die con⸗ 
jtitutionelle wie die conſervative Partei wöchentlich womöglich zweimal zu: 
ſammen kam, fo liegt hierin das ſprechendſte Zeugniß für das politiſche Ber 
wußtſein unſers Bürgers. Aehnlich wie bei uns, ſind die Wahlen im gan⸗ 
zen Wahlkreiſe Görlitz und Lauban ausgefallen. Nur das Städtchen 
Reichenbach hat ſich fein utopiſches Recht, rein conſervaliv zu wählen, 
nicht nehmen laſſen. Alle 5 dortige Wahlmänner werden gegen uns zu 
Felde ziehen. — Daß die Wiederwahl unſerer 3. Abgeordneten vollſtän⸗ 
dig geſichert iſt, unterliegt gar keinem Zweifel. Noch vor der Wahl ſtell⸗ 
ten wir in einem der letzten Referate die Behauptung auf, daß ſelbſt im 
Falle der Vereinigung der conſtitutionellen mit der conſervativen Partei 
dieſelben kaum % der Stimmen unſerer Partei würde gegenüber Itellen 
koͤnnen. Wir haben ihre Macht überſchätzt, das Verhältniß dürfte 20 zu 
%o werden. Hr. v. Vincke, der den Conſtitutionellen die Annahme der 
Wahl zugeſagt hatte, iſt auf telegraphiſchem Wege benachrichtigt, daß die 
Stadt Görlitz nur 2 Wahlmänner für und 104 gegen ihn erwählt habe. 
Dr. Paur, der gerade in einem ſchwierigen Bezirk, dem ſogenannten 
„Excellenzen⸗Viertel“ als Wahlmann der 2. Abtheilung aufgeſtellt war, er⸗ 
hielt von 27 Stimmenden 22 Stimmen. In den meiſten Bezirken gingen 
die Fortſchritts⸗Candidaten meiſt einſtimmig durch. Selbſt die von conſer⸗ 
vativer Seite aufgeſtellten Candidaten, ſtimmten in den meiſten Fällen fort: 
ſchrittsmäßig. — Die Bresl. Ztg. brachte in geſtriger Nummer die Nachricht, 
daß auf der Bahnſtrecke Kohlfurt⸗Görlitz ein weiblicher Leichnam aufgefun⸗ 
den ſei und ſtellte die Vermuthung auf, daß möglicherweiſe ein Mord vor⸗ 
liege. Wir erhalten darüber folgende authentiſche Nachrichten. Die auf⸗ 
gefundene Leiche iſt die Frau des Kaufmann Nagel. Nagel war früher in 
Breslau und lebt ſeit einigen 20 Jahren in Görlitz. Der alte Sajährige 
Mann rief vor einigen Tagen nach ärztlicher Hilfe, da ihm, angeblich durch 
einen Stoß an den Tiſch, eine Wunde mit einem eingekeilten Knochenſtücke 
am oberen Theile des Stirnbeines und an der linken Seite des Kopfes 
mehrere ſtarke Contuſionen beigebracht waren. Seine 72jähr. Frau pflegte ihn 
bis zum Freitage voriger Woche, an welchem Tage ſie ihn verließ. Montags 
wurde ſie erſt war — Es liegt die Vermuthung nahe, daß ſie aus Nah⸗ 
rungsſorge und Lebensüberdruß ihre eigene Mörderin geweſen ſei. Die 
aufgefundenen blutigen Tücher in der Nähe der Leiche dürften vielleicht nur 
Zeugen eines mißlungenen Verſuches auf ihr Leben ſein und da die — 
weder Geld noch Geldes werth bei ſich gehabt, jo wäre ein Verdacht auf an⸗ 
dere Thäterſchaft mindeſtens unerklärlich. Beide Eheleute lebten bis in ihre 
alten Tage eine glückliche Ehe. 


2 Sprottau, 1. Mai. [Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung] iſt anch in dem vorigen Vereinsjahre in jeiner rühmenswerthen 
Thätigkeit ſortgefahren, und hat vermocht, 100 Thlr. in die Kaſſe des Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptvereins abzuführen, der Kirche zu Groß ⸗Laſſowitz 11 Thlr., der 
zu Ottmachau 6 Thlr., der Schule auf der Iſer 10 Thlr. und der Diaspora 
im Kreiſe Sagan 24 Thlr. zuzuwenden. Leider hat der Verein ſeinen ſorg⸗ 
ſamen, treuen Kaſſirer, den Kreis⸗Steuereinnehmer Neumann, durch den 
Tod verloren. Derſelbe war einer ſeiner Mitbegründer. Stadtälteſter Raths⸗ 


begnadigt wurde, zu bemerken iſt. Ferner iſt hier der beliebte Geiſt⸗ 
liche Steckt hervorzuheben, welcher das Wohl der arbeitenden Klaſſe 
in unſerer Stadt ſeit Jahren mit dem edelſten Eifer zu fördern ſtrebt, 
und der auch als Mitglied der Delegation dieſe ſeine Aufgabe haupt⸗ 
Die Hälfte der gänzlich Befreiten ſind ſolche, 
die noch einige Tage bis höchſtens 1½ Monat zur Beendigung ihrer 
Haft zu ſitzen haben. Die Bezeichnung Begnadigung klingt etwas 

unangenehm, wenn man bedenkt, daß ſie Leute trifft, die zu 1, 2, 3 
bis 6 Monat Haft verurtheilt wurden, denen aber die ſtrenge, mehrere 
Monate dauernde Unterſuchungshaft in der Citadelle nicht gerechnet 
worden iſt. In der zweiten Kategorie, diejenigen enthaltend, deren 
Strafen „abgeändert oder erleichtert“ ſind, kommen Fälle vor, wie 
z. B. der des Predigers Kramſtuck, welcher zu 1 Jahr Feſtung in 
Bobruisk und dann zur Ueberſiedelung nach Tobolsk verurtheilt wurde, 
als von der Feſtungshaft befreit angeführt wird. In der That aber 
iſt dieſe Verbannung nach Sibirien eine viel ſtärkere Strafe, als die 
Haft in einer Feſtung nur etwa 50 Meilen von ſeiner Familie (der 
arme ganz unbemittelte Mann hat 8 Kinder), mit der er in regel⸗ 
mäßiger Poftverbindung bleiben konnte. Im neuen Orte ſeines Auf: 
enthaltes, wohin er „begnadigt“ wurde, muß er ſelbſt für ſeinen Un⸗ 
terhalt ſorgen, während er in Bobruisk hiervon frei und ſeine Haft 
keineswegs eine ſchwere war. Ueber die Härte, die dieſer Mann er— 
fährt, hat General Lüders ſeiner unglücklichen Frau in einer Audienz 
die Erklärung abgegeben, daß ſein Vergehen in Vergleich zu Anderen 
ein viel größeres iſt, weil er als Jude der Sache fremd iſt, in die 
er ſich gemiſcht hat, da Politik einem Juden nicht geziemt. 

Außer den Straferlaſſen ſind laut der heutigen Bekanntmachung 
noch den armen Klaſſen der warſchauer Bevölkerung die Rückſtände 
der Klaſſenſteuer erlaſſen worden. Dieſe Steuer beträgt für diejenigen 
Klaſſen, denen fie erlaſſen wurde, etwa ½ Thlr. pro Jahr. Der 
Ausfall, den die ſtädtiſche Kaſſe dadurch erleiden könnte, ſoll auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers von der Summe gedeckt werden, die das Budget des 
Königreichs Sr. Majeſtät zur beſonderen Verfügung ſtellt. Auch ent⸗ 
hält die Extrabeilage einige Ordens-Verleihungen, unter denen dieje⸗ 
nige an Hignet auffällt, welchen Wielopolski als einen eingeſtandener⸗ 
maßen dem Lande feindlichen Mann vom Amte entfernte. Der 
Artikel der „Gazeta Polska“, der einen Tadel gegen den Erzbiſchof 
über ſeine ungehörige Einmiſchung in Betreff der Kleidung der Damen 
und über ſein Circulär in Bezug der chriſtlichen Dienſtboten bei Juden 


faſſung einer Vertheidigung zu beauftragen, welche die „Gazeta“ ab— 
drucken ſollte. Die Cenſur hat aber den Abdruck nicht geſtattet. Von 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 1. Mai. [Tagesbericht.] 

E Heute Vormittag erfolgte die Einführung des neu ernannten 
Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Ende. Derſelbe wurde von dem Diri⸗ 
genten der Regierungs-⸗Abtheilung des Innern, Geh. Ober-Reg.:Rath 
v. Götz, den im großen Seſſionsſaale ver ſammelten Räthen und In⸗ 
Die 
Geſchäfte des Präſidiums wird Frhr. o. Ende, wie bereits gemeldet, 

erſt nach Beendigung der Wahlen am 7. Mai übernehmen. 
& Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präſidirte als ftell- 


die von der Regierung feſtgeſtellte Höherlegung der neuen Sandbrücke 


wendig geworden, was wiederum nicht verfehlte, auf die für die Pfla⸗ 
ſterung des Ritterplatzes und der neuen Sandſtraße ausgeſetzten Koſten 
Einfluß auszuüben. Es wurde hierdurch eine Mehrausgabe von 
1386 Thlr. veranlaßt, welche Summe denn in heutiger Sitzung nad): 
bewilligt wurde. f 

Nachdem eine ganze Menge von Etats⸗Ueberſchreitungen bewilligt 
worden, wurde dem Hrn. Maurermeiſter Illmer, der für den Ab» 
bruch des Hauſes in der alten Taſchenſtraße das Meiſtgebot mit 
1020 Thlr. gethan hatte, der Zuſchlag ertheilt. 

Das Gehalt eines neu anzuſtellenden dirigirenden Arztes bei 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital wurde auf 1500 Thlr. (und Wohnung) 
feſtgeſtellt, dabei jedoch die Bedingung geſtellt, daß er außer ſeinen 


der Stadt ausüben dürfe, und zwar fo, daß letztere niemals die forg: 
fältige Beachtung der erſteren beeinträchtigen dürfe. 

Der Etat für die Verwaltung „Verſchiedener Einnahmen 
und Ausgaben“ pro 1862 wurde genehmigt. Er ſetzt in Ein⸗ 
nahme 27,355 Thlr. und in Ausgabe 111,710 Thlr. Unter den 
Ausgaben befindet ſich noch die Summe von 2000 Thlr. für Repa⸗ 
ratur des Rathhauſes. In Bezug auf dieſen Punkt wünſchte die 
Berſammlung eine nähre ſpezialiſirte Vorlage. 

Ebenſo wurde der Etat für die Verwaltung des Stadtſchulden⸗ 
Die Geſammtſchulden belaufen ſich auf 
2,004,246 Thlr., d. h. um 27,000 Thlr. ca. weniger als im Vor⸗ 
jahr. Der Etat hat eine Geſammtausgabe von 150,465 Thlr., 
die durch Zinſen (ca. 57,000) und andere Einnahmen (ca. 65,000 Thlr.) 
und durch einen Kämmereizuſchuß von 50,420 Thlr. gedeckt wird. 

=bb= Heute feierten zwei alte breslauer Bürger ihr 50 jähriges Bürger: 
Jubiläum. Der Tiſchler⸗Meiſter Franz Fiſcher, wohnhaft an der Grünen⸗ 
baumbrüde, und trotz feines Alters von 80 Jahren noch in rüſtiger Thätig⸗ 
Zeit. Ebenſo der Maler Johann Leopold Müller, gegenwärtig Genoſſe des 
katboliſchen Bürger⸗Hoſpitals St. Anna auf dem Sande, 78 Jahre alt. Die: 
ſelben wurden von Seiten der ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht. 

Die hieſige Univerſität wird, ſicherem Vernehmen nach, der von 
der Generalverſammlung des National-Vereins zu Berlin angeregten 
Säcularfeier von Fichte's Geburtstag ſich anſchließen. Demnach 
fol der 19. Mai auch hier mit einem ſolennen akademiſchen Akte in 
der Aula Leopoldina begangen werden. Die Feſtrede wird der Neſtor 
unferet Hochſchule und Schüler des großen vaterländiſchen Philoſophen, 


Hr. Prof. Dr. Braniß, halten. 5 
: Zu dem diesjährigen Examen pro rectoratu, welches am 24., 25. und 


derſelden beſtanden die Prüfung. Es ſind dies die Herren Kloſe, ein junger 


[Neuer Fahrplan.] Die bereits in voriger Woche von 
anderer Seite als bevorſtehend gemeldeten Veränderungen in dem Fahr⸗ 
un 


herr Kieß hat feine Stelle PER LINSRDER ge um die Verwe 
ung wieder gehoben ift. — Was die Schule auf der großen Iſer be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſe ein ſehr wichtiger Gegenſtand. Die Schulgemeinde iſt ſehr 
arm, und die örtliche Lage ſondert ſie beſonders in der ſchlimmen Jahres⸗ 
zeit von der übrigen Welt ganz ab. Ein Weſentliches, dieſer Gemeinde zu 
eigenem Schulhauſe zu verhelfen, hat der löwenberger evangel. Verein 
gethan, indem er ihr 300 Thlr. zuſagte und davon 180 Thlr. ſofort zahlte, 
den Reit ſpateſtens Ende 1864 zu erlegen verſprach. Es handelte ſich um 
den Ankauf eines Hauſes mit mehreren Morgen Land als Schulhaus. Die 
Gemeinde gehört zum Dorfe und Badeorte Flinsberg, über dem ſie hoch 
oben in Wolkennähe thront. 


Beuthen a. O., 30. April. Das Wahlergebniß am 28. April 
hat das günſtigſte Reſultat für die Fortſchritts⸗Partei ergeben, da ſämmt⸗ 
liche 16 Wahlmänner dieſer Partei angehören. In einem Urwahlbezirk 
waren die ſämmtlichen Militärurwähler — 27, zur Wahl vereint, während 
dieſelben früher in ſaͤmmtlichen Bezirken vertheilt waren. Die Betheiligung 
war gegen früher eine ſehr zahlreiche. Auch in der Umgegend ſollen die 
Wahlen im liberalen Sinne ausgefallen ſein. 


4 Gleiwitz, 29. April. [Wahlen. — Schulangelegenheit. 

Städtiſches. — Theater. — Deſerteur.] Die Urwahlen fielen auch 
in unſerer Stadt im liberalen Sinne aus und wurden zumeiſt die frühern 
Wahlmänner wieder gewählt. Die Betheiligung bei den Wahlen war ziem⸗ 
lich bedeutend, obgleich die Erfolgloſigleit aller Bemühungen bei den ſtädtiſchen 
Bewohnern zu klar und deutlich ſich zeigte. Wohl nur in wenigen Kreiſen 
unſeres Vaterlandes macht ſich der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land 
ſo geltend, als in dem unſerigen; es iſt nicht nur der künſtlich erzeugte und 
hiſtoriſch entwickelte Gegenſatz, der überall uns begegnet, ſondern der inner⸗ 
lich natürliche rein inſtinctive, der ſich als ſolcher überall zu behaupten 
ſtrebt. Sprache, Stamm, Nationalität, ja ſelbſt in gewiſſer Beziehung auch 
die Nelizion, da die Deutſchen, die Bewohner der Städte, zum großen 
Theil evangeliſch ſind, jedenfalls nicht ſo ſtreng katholiſch, wie die des Lan⸗ 
des, trennen die Einwohner des Kreiſes in ländliche und ſtädtiſche, und es 
bedarf keiner großen Mühe, ſie gegen einander aufzureizen, daß die Einen 
gerade das wollen, was die Anderen verſchmähen. Da nun die Städter 
liberal find, jo ſind unſere Landleute natürlich feudal⸗ariſtokratiſch vom 
reinſten Waſſer, und es kann ſomit kein anderer, als unſer würdiger Herr 
Landrath v. Strachwitz, dem ſie um ſeine feinen Manieren, ſein ariſto⸗ 
kratiſches Weſen und beſondere Herzensgüte ohnehin zugethan ſind, von 
ihnen gewählt werden, obgleich er zu ſeinen Prinzipien offen ſich bekennt, 
und weil fie die Mehrzahl vepräfentiven, jo iſt feine Wiederwahl ganz ger 
ſichert. Ref. hat ſich daher gar nicht beeilt, das Reſultat der Wahl mitzu⸗ 
theilen, und hält es für überfluſſig, die Namen der gewählten Wahlmänner 
zu nennen. — An Stelle des als Oberlehrer an die Knappſchaftsſchule zu 
Lipine abgegangenen Hrn. Richter wurde Hr. Lehrer Ullmann aus Toſt 
gewählt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigte in ihrer letzten 
Sitzung die Wahl, hielt aber die Bemerkung nicht zurüd, daß es auffallig 
ſei, für dieſe Vacanz keine Concurrenz ausgeſchrieben zu finden, und nahm 
Veranlaſſung, den Magiſtrat aufmerkſam zu machen, künftighin bei derglei⸗ 
chen Anſtellungen anders zu verfahren.“ Am 12. d. M. wurde in der 
Obertſchen höhern Töchterſchule die öffentliche Prüfung abgehalten, die wie⸗ 
der erfreuliche Reſultate herausſtellte. — Auf dem Mehlmarkte, der in 
der Mitte noch alte Baulichkeiten enthält, ſoll nun an Stelle eines jetzt 
niedergeriſſenen Hauſes ein neues gebaut werden. Da es uns an öffentli⸗ 
chen Plätzen fehlt, ſo war früher der Beſchluß gefaßt worden, die Gebäude 
nach und nach anzukaufen, was zum Theil auch ſchon geſchehen iſt, um 
einen ordentlichen Marktplatz herzuſtellen; es ſollte nun auch dieſer Bauplatz 
acquirirt werden, allein die Beſitzer ſtellten ſolche hohe Forderung, daß für 
jetzt an eine Einigung nicht zu denken iſt, und ſo wird das neue Haus wohl 
gebaut werden und die Stadt nach dieſer Seite hin nie die ſo nothwendige 
Verſchönerung gewinnen, dagegen hat ſie nach einer Seite ein klein wenig 
ſich gelüftet. Der Kaufmann Hr. Wetz hat bei einem Neubau die Stadt⸗ 
mauer abtragen laſſen, die neue Mauer eingerückt und ſo einen engen 
Winkel zu einer ordentlichen Gaſſe erweitert. Aus Dankbarkeit nennt ſie 
das Publikum „Wetz⸗Gaſſe.“ — Vorige Woche hatten wir in einigen Stra⸗ 
ßen einen großen Auflauf. Ein Gefangener war mit Kette an Hals und 
Fuß am hellen Tage, Nachmittags um 4 Uhr, entſprungen und rannte in 
großen Sprüngen durch die Straßen eilig davon. Die Volksmenge, die 
anfangs ſcheu zurückwich, machte ſich bald muthig hinter dem kühnen Deſerteur 
her. d als dieſer ſich ſo hart bedrängt ſah, ſetzte er mit einem mächti⸗ 
gen Sprung auf eine Mauer und erkletterte von da das Dach eines Hauſes. 
Von den Zinnen herab ſchaute er nun höhniſch auf die verfolgende Volks⸗ 
menge nieder, ſchnitt ihr allerlei Geſichter zur Kurzweil und fletſchte die 
Zähne. Sah er auf ſeinen Höhen aus einer Dachluke ſich verfolgt, jo 
ſprang er behend auf das Dach eines andern nahegelegenen Hauſes und 
trieb weiter ſein Spiel, bis die Verfolger treppab, treppauf ſich wieder ihm 
näherten. Einige Stunden dauerte dies an: doch als er genug hatte des 
„grauſamen Spiels“, und Hunger verſpürte, ließ er ſich von ſeinem Herrn 
ter Ae und zurück in die Thierbude bringen. Es war ein großer ſtar⸗ 
er Affe. 


J. Tarnowitz, 29. April. Am 8. k. M. findet hierſelbſt die General⸗ 
Verſammlung der Actionaire der Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Eiſenhüttenbetrieb- jtatt und dürften die Actionäre dieſes mal denn 
doch mit etwas froherem Muthe die Verſammlung beſuchen, da ſich der für 
die Eiſenproduction ſo ſehr umwölkte Horizont doch ſchon etwas aufgeklärt 
hat und zu erwarten ſteht, für die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie eine neue 
Aera im beiten Sinne des Wortes anbrechen zu ſehen. Außerdem dürfte 
aber auch die diesjährige General⸗Verſammlung deshalb von bedeutendem 
Intereſſe ſein, weil ein Antrag vorliegt, den Sitz des Directoriums von hier 
nach Breslau zu verlegen. 


So- Guttentag, 30. April. Se. Hoheit der regierende Herzog Wil⸗ 
helm von Braunſchweig hat der hieſigen Schützengilde, deren Protec⸗ 
tor er iſt, für dieſes Jahr an ſeinem Geburtstage ein Gnadengeſchenk von 
20 Thlr. gemacht, wofür ein Gewinnſchießen veranſtaltet wurde, in welchem 
der Schütze, hieſige königl. Chauſſee⸗Aufſeher Konkol, den beiten Schuß 
in Mitte der Scheibe machte und den darauf geſetzten Gewinn erhielt. Der 
Stadt⸗Aelteſte Porſchke hielt darauf eine Dank⸗Rede und brachte dabei 
ein Lebehoch auf Se. Hoheit aus. — Auch an curioſen Geſchichten fehlte 
es hier nicht; ſo kam es in dem Wahlbezirke Zwoos⸗Rzendzin und Rzendo⸗ 
witz vor, daß die Bauern Se. Maj. den König und Se. königl. Hoheit den 
Kronprinzen zu Wahlmännern wählten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 29. April. [Mertkwürdiger Prozeß. — Zu den Wahlen.] 
Gegen den durch ſeine vielfachen Anfeindungen des Handelsminiſters 
v. d. Heydt bekannten Partikulier Anton v. Poleski von hier wurde 
heute vor dem Appellationsgericht in zweiter Inſtanz wiederum eine An⸗ 
klage wegen Verleumdung und Beleidigung des Handelsmini⸗ 
näſters verhandelt. Der Partikulier von Poleski hat angeblich ein nicht 
unbedeutendes Vermögen durch ſeine Spekulationen in den berühmten „Ko⸗ 
ſel-Oderberger Eiſenbahn-Actien“ verloren; er hatte fein ganzes 
Vermögen in ſolchen Papieren angelegt, als vor 6 Jahren dieſe bis dahin 
enorm hoch ſtehenden Actien plotzlich gewaltig herunkergingen und nie wie⸗ 
der ſich zu erholen vermochten. - Poleski it nun von Anfang an der Ueber⸗ 
zeugung geweſen, daß an dieſem Sinken der Courſe einzig und allein der 
Miniſter v. d. Heydt ſchuld ſei und hat dieſerhalb einen unverſöhnlichen 
Haß auf denſelben geworfen, der ihn bei ſeinem heftigen Temperament ſchon 
wiederholt zu groben Ausſchreitungen veranlaßt hat. So iſt er bereits vor 
3 Jahren in dem bairiſchen Badeorte Kiſſingen wegen eines Angriffs 
gegen den Miniſter v. d. Heydt, welcher ſich mit ihm gleichzeitig zur 
Kur dort aufhielt, mit Gefängniß und im vorigen Jahre durch das hieſige 
Kreisgericht wegen einer Beleidigung des Handelsmimiſters mit einer Geld: 
buße von 20 Tölrn. beſtraft worden. — Nicht lange nach jener Beſtrafung 
hatte ſich Poleski nach Berlin begeben, um dort wieder ſeine vielfachen 
Klagen, Anklagen und Beſchwerden gegen den Miniſter in Scene zu ſetzen. 
Er ſchrieb dort verſchiedene Briefe an Seren v. d. Heydt, deſſen Schwager 
den Juſtizminiſter Simons und den Miniſterial⸗Director v. d. Recke, in 
denen er die Handlungsweiſe des Handelsminiſters einer ausführlichen Kritik 
unterwarf und denſelben zu veranlaſſen ſuchte, ſich mit ihm wegen des er⸗ 
littenen Schadens im Wege der Güte auszugleichen. Er that jedoch gleich⸗ 
zeitig in Berlin an verſchiedenen Orten Aeußerungen, welche es bedenklich 
erſcheinen ließen, ihn in Freiheit zu laſſen, und er wurde dann auch durch 
die Polizei verhaftet und an das hieſige Kreisgericht abgeliefert, welches auf 
den Antrag der Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung wegen ſchwerer Er⸗ 
preſſung gegen ihn eröffnete. Da jedoch das Appellatlonsgericht, als es 
ſich um die Verſetzung in Anklageſtand handelte, dieſes Verbrechen für nicht 
vorhanden erklärte, wurde Poleski nur wegen der in jenen Brieſen enthal⸗ 
tenen Verleumdungen und Schmähungen des Miniſters auf Grund des 
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$ 102 Straf⸗Geſ.⸗B. vor Gericht geitellt. Dieſes fand die Beſchuldigungen 
in jenen Briefen, welche angefüllt find mit den ſtärkſten und heftigſten Aus: 
drücken, erwieſen und verurtheilte den Angeklagten zu einer vierwöchentlichen 
Gefängnißſtrafe. Gegen dieſe Entſcheidung hatte der Angeklagte appellirt 
und war in dem heutigen Termine durch den Rechtsanwalt Pilet als Ver⸗ 
theidiger vertreten, welcher die Abſicht zu beleidigen in Abrede ſtellte, zu⸗ 
nächſt Freiſprechung und eventuell doch Herabſetzung der Strafe beantragte, 
während von Seiten der Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft die Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes verlangt wurde. Der Gerichtshof nahm mit Rückſicht 
darauf, daß es bei dem Angeklagten faſt zur fixen Idee geworden, der Mi⸗ 
niſter v. d. Heydt ſei an feinem Vermögensruin ſchuld, und daß Poleski in 
dieſer Sache bereits eine 9wöchentliche Unterſuchungshaft ausgeſtanden, mil⸗ 
dernde Umſtände zu Gunſten des Angeklagten an und verurtheilte ihn zu 
einer Geldbuße von 40 Thlrn., welcher im Unvermögensfalle 14 Tage Ge: 
fängniß zu ſubſtituiren. 

Ein Urwähler des 2. Wahlbezirks trat vorgeſtern an den Wahltiſch und 
erklärte: Ich wähle Pana Boga w niebie (den Herrgott im Himmel.) Von 
dem Wahl: Commiſſarius darauf aufmerkſam gemacht, daß er einen irdiſchen 
Wahlmann wählen müßte, ſo erklärte er mit vieler Energie: Innego nie 
chee (einen andern wähle ich nicht). — Im Urwahlbezirk 600 Kr. Sam⸗ 
ter, vermißten die Polen die Anweſenbei des Urwählers 1. Klaſſe, Guts⸗ 
beſitzer v. G., welcher zur Zeit in Paris verweilte. Sofort wurde an ihn 
telegraphirt, und der Aufgeforderte traf noch rechtzeitig ein, um ſich und 
noch einen Anderen in der 1. Abtheilung durchzubringen. Ein Beweis von 
Rührigkeit! (Oſtdeutſche Ztg.) 


Bromberg, 28. April. Unſer Magiſtrat hatte den ner ſchen Wahl⸗ 
erlaß mit Proteſt zurückgeſchickt, doch iſt ihm dieſe Probe ſeiner Geſinnungs⸗ 
tüchtigteit übel aufgenommen worden. Son Seiten der königlichen Regie: 
rung iſt jetzt der Beſcheid ergangen, daß die Vertheilung an die Communal⸗ 
Beamten, Lehrer ꝛc. bei Vermeidung von 50 Thlr. Strafe geſchehen ſoll. 
(Bereits in der Bresl. Ztg. gemeldet). Wie wir hören, fügt man ſich dieſer 
Anordnung inſofern, als man den Erlaß ohne weitere Bemerkun 
amten zuſchickt. Außerdem wird der Magiſtrat höheren Orts 
führen. — Der heutige Tag war ein allgemeines Volksfeſt. Faſt alle Werk⸗ 
ſtätten waren geſchloſſen, alle Arbeit ruhte und die Leute waren feſtlich ge⸗ 
putzt. Hoffentlich dürfen wir von unſeren Wahlen auf die des ganzen Lan⸗ 
des ſchließen, und natürlich von den Ur⸗ auf die Abgeordnetenwahlen. 
Darnach bekommen wir nur durchaus freiſinnige Abgeordnete, denn faſt in 
ſämmtlichen Bezirken find alle vorigen Wahlmänner wiedergewählt und nur 
für einige unentſchiedene, oder gar conſervative, andere aleden liberale. 
So find z. B. der Hr. Regierungspräſident v. Schleinitz und mehrere hö⸗ 
here Beamten nicht wieder Wahlmänner geworden, und ſo hat man be⸗ 
merkt, daß mehrere ſolcher Herren ſogar ihre Stimmen den vorgeſchlagenen 
Das genaue Verhältniß iſt fol⸗ 
gendes: von 276 Wahlmännern ſind 261 entſchieden freiſinnig und nur 16 
conſervativ oder doch ſchwankend. Die Wahl unſerer drei Abgeordneten iſt 
daher als völlig beſtimmt zu betrachten. Faſt daſſelbe 4 ſtellt ſich 
in der nächſten Nähe auf dem Lande heraus. (Oſtd. Ztg 


Gnefen, 29. April. [Verbrechen.] Die geſtrige Bresl. Z. (Nr. 201) 
berichtete von einem Verbrechen, das in Goscieszyn verübt worden iſt. 
Heute erfährt man folgendes Nähere. Es hat bereits die gerichtliche Section 
der drei Kindesleichen und die Feſtſtellung des ſubjectiven Thatbeſtan⸗ 
des ſtattgefunden. Der Thäter iſt zwar ſchon in gerichtlicher Haſt, wie ich 
jedoch aus glaubwürdiger Quelle vernehme, wird gegen denſelben ein Straf: 


den Be⸗ 
eſchwerde 


verfahren wohl kaum eröffnet werden können, da er den dreifachen Mord 


an ſeinen eigenen Kindern in einem Anfall von Religionswahnſinn 
begangen haben ſoll. Derſelbe hat nämlich ſchon ſeit längerer Zeit auffal⸗ 
lend viel und anhaltend gebetet, ſich öfter darüber beklagt, daß ihm der Tag 
für die Verrichtung der erforderlichen Gebete nicht ausreiche, und geäußert, 
daß für ſeine Kinder auf Erden kein Heil ſei, ſie vielmehr nur im Himmel 
glüdjelig werden könnten. Er berichtete die That im Ganzen ruhig, weinte 
bei der Erzählung nur bisweilen, und ſchloß damit, daß ſeinen Kindern 
jetzt wohl ki da fie ſich im Himmel befänden. (Oſtd. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Wegen Annahme falſcher Zins⸗Coupons.] Für die Fälle, 
wenn bei königlichen Kaſſen falſche Zins⸗ Coupons von Rentenbriefen ein⸗ 
gehen, fehlt es an einer das Verfahren behufs Ermittelung ihres Urſprun⸗ 
ges und ihrer Verbreiter regelnden Anordnung, indem auf dieſe Falſificate 
die en der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staaksſchulden 
vom 3. Mai 1860 nicht bezogen werden kann, weil leßtere Behörde mit de⸗ 
ren Verſol ung ſich nicht zu befaſſen hat. Demnach hat der Finanzminiſter 
in Gemeinschaft mit dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, wie wir erfahren, ſoeben folgende Beſtimmungen getroffen: 

1) Die königlichen Kaſſen find gehalten, die bei ihnen als Zahlungsmittel 
eingehenden oder zur Präſentation gelangenden als falſch erkannten Renten⸗ 
brief⸗Coupons gleich den falſchen Kaſſen⸗Anweiſungen oder Banknoten ohne 
Unterſchied, ob ſie mit Begleitſcheinen eingeſendet oder von den Inhabern 
perſönlich eingezahlt, beziehentlich zur Einwechſelung präſentirt werden, und 
ob die empfangende Kaſſe ſich an demſelben Orte befindet, wo die königliche 


Regierung ihren Sitz hat, oder nicht, ohne Zeitverluft mit betreffenden Ber 


gleitſchreiben, Etikett ꝛc. oder beziehungsweiſe mit der über die Einzahlung 
reſp. Präſentation aufzunehmenden kurzen Verhandlung an die Orts-Poli⸗ 
zeibebörde zu überſenden. 
2) Gleichzeitig hat die betreffende Kaſſe eine kurze Mittheilung über den 
reſp. die als falſch angehaltenen Coupons unter Angabe der Fälſchungs⸗ 
Merkmale an diejenige Provinzial⸗Rentenbank⸗Direction, welche die echten 
Coupons ausgegeben hat oder ausgegeben haben müßte, behufs vorläufiger 
Control⸗Notiz gelangen zu laſſen. 
3) Die Orts⸗Polizeibehörden haben ebenfalls ohne Verzug die nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtände nöthig erſcheinenden Nachforſchungen nach den 
1 und dem Urſprunge der Falſchſtücke entweder ſelbſt oder im 
e der Requiſition vorzunehmen, und wenn alle Mittel, die wiſſentlichen 
Bechreiler und Verfertiger der Falſchſtücke zu entdecken, als erſchöpft zu be⸗ 
trachten ſind, die ſchriftlichen Verhandlungen mit den falſchen Papieren an 
das königliche Regierungs⸗Präſidium einzureichen, welches dieſelben an die 
betreffende Rentenbank⸗Direction einzuſenden hat. Sollte ſich im Laufe der 
polizeilichen Recherchen ein erheblicher Verdacht gegen eine beſtimmte Per⸗ 
ſon herausſtellen, ſo muß die Polizeibehörde ſofort und noch vor Ablieferung 
der ſchriftlichen Verhandlungen dem tönigl, Regierungs⸗Präſidium davon 
Anzeige machen. 


[Die Viebhſchau in Poiſſy und die en nglifche Sandwirthichaft.] 
Der „Herald“ fagt über die internationale Viehſch chau in Poiſſy: Es iſt nicht 
wenig bemerkenswerlh, daß, während Mr. Cobdens Handelsvertrag, welcher 
die freundlichen Geſinnungen zwiſchen Engländern und Franzoſen befeſtigen 
follte, in dieſer Beziehung ſich als nc innen. ehlgeburt 5 hat, das 
einzige echte Band der Einigung durch unſern Ackerbauſtand geln u worden 
iſt. Die internationale Viehſchau, die Wan in Poiſiy, etwa 4 Meilen von 
Paris, gehalten wird, kann man ohne Anmaßung oder Irrthum als Beweis 
von dem Einfluß betrachten, welchen britiſche Landwirihſchaft auf die franzö⸗ 
ſiſchen Grundbeſitzer und die ländliche Bevölkerung von Frankreich übt, ſo 
wie von den herzlichen Beziehungen, die zwiſchen den großen Führern A 

oͤrderern der Aderbau⸗Wiſſenſchaft in 5 1 herrſchen. Man muß 


reilich zugeben, daß das Ganze nur eine geſ chickte Nachahmung unſerer ing 
liſchen Pelsbeber bungen iſt, und ſelbſt in dee Debt hatten wir das Glü 
unſere Ueberlegenheit zu behaupten. Mr. Fisker Hobbs, ein Engländer, und 


Capitän Ball, ein rländer, waren unter den Preisrichtern, und der Haupt⸗ 
preis fiel einem Schotten, Mr. M'Comble, für feinen Aberdeen⸗Ochſen zu. 
Doch ſollte dieſe franzöſiſche Viehausſtellung unſere Landwirthe zu Anſtren⸗ 
gungen ſpornen. Wenn Frankreich jetzt noch hinter uns iſt, ſo macht es doch 
— eheure Schritte, uns nahe zu kommen und ſchließlich zu überholen. Ein 

rhaft vorzügliches N Eber in Paris oder den Hauptmärkten des 
er keineswegs mehr zu den Seltenheiten. Unſere Southdowns, Cots⸗ 
wolds, Leiceſters und andere Gattungen find dort eit einigen Jh (am 
eingebürgert, aben wir eini igermagen die Wohlfahrt unſerer Nachbarn 
fordern en jo iſt dies ein Gegenſtand, zu dem auch die Engländer aller 
Klaſſen ſich Glück wünſchen dürfen. Man weiß, daß wir zur Verſorgung 
unſerer heimiſchen Markte ſtark rei müſſen; die Vermehrung und 
Verbeſſerung der Zucht in anderen, Ländern mu aber das Bar bei uns 
wohlfeiler 5 Außerdem haben wir auch manche nützliche 155 em⸗ 
pfangen. Selbſt die Viehſchau in Poiſſy zeigt uns, daß wir unſere Ver⸗ 
dienſte in anziehenderer Geſtalt ausſtellen Be Die künſtleriſche Wirlung 
iſt dort eben ſo ſehr wie die materielle Trefflichteit angeſtrebt worden. Wir 
haben auch darauf zu achten, daß wir unſere Lorbern in der Schaf⸗ und 
Schweinezucht nicht verlieren. Im Ganzen haben wir in dieſem Theile der 
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Bewerbung keine ſonderlichen Vortheile errungen, was um ſo mehr 
dauern, als unſere Ueberlegenbeit in Schweinen und Schafen außer Frage 
ſteht. Wie geſagt, die Fortſchritte, welche die franzöſiſche Landwirthſchaft in 
den letzten Jahren gemacht hat, ſind wirklich zum Erſtaunen. Aber der Pa⸗ 
triotismus verlangt, daß wir unſere nationalen Lorbern mit aller Macht 
zu behaupten ſuchen. In der Landwirthſchaft wie in anderen Dingen giebt 
es für England keinen zweiten Rang; es muß obenan ſtehen oder nirgends. 


Breslau, 1: Mai. [Borſe.] Bei ſehr lebhaftem Geſchäft Shen 
öſterr. Effekten einen namhaften Aufihwung. National⸗Anleihe 66% — 

is 66%, Credit 89 - 90, wiener Währung 78 ½ bezahlt. Auch Eisenbahn. 
aktien waren hoher, Oberſchleſiſche 158, Freiburger 129½ —129, Neiſſe⸗Brieger 
76 Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 45%. Fonds unverändert. Poln. Valuten 


matter. 

Breslau, 1. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ eic 
Ro (pr. 2000 Pfund) nahe Termine ſtill, ſpätere feſter; pr. Mai und 
Mai: uni a 45% Thlr. Br., Juni⸗Juli 4514 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45% 
bis 45% Thlr. bezahlt und Bld., September⸗Oktober —— 

afer pr. Mai 21% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 21% Thlr. B 

Rübö! Anfangs gefragt, ſchließt angeboten; loco 12% Tölr. 

Mai, Mai⸗Juni und Juni. Juli 12 bir, Br., Juli⸗Auguſt 12 17 Thlr. 
Br., September⸗ Dttoben 124 Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 15% Thlr. Gld., pr. Mai und 
Nas 0 15½%—15 , Thlr. bezahlt, Juni⸗IJ uli 16 % Thlr. bezahlt, uli⸗ 
gg t 16 Thlr. Br., Auguſt⸗September und d Septenber⸗ Oktober 16% Thlr. 


und 
Br. hr ſtill. ai Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſta 
T 15 F. 7 3. d. Uuterpegel: 2 5 8 . 


Eiſenbahu⸗ Zeitung. 
[Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] Der am 2. Mai ftattfindenden 

Generalverſammlung wird der Geſchäftsbericht vorgelegt werden, dem wir 

an der Betriebsergebniſſe des verfloſſenen Jahres Folgendes entnehmen: 


e es 1. Mai. 


njer Perſonenverkehr bat unter dem Mangel zweckmäßiger Anſchluß⸗ 
züge zwiſchen Tarnowitz und dem Bergwerksrevier auch in dem vergangenen 
Jahre ſehr gelitten. 

„Das unerträgliche n Liegenbleiben in Tarnowitz, die Unmög: 
lichkeit, aus unſerem Bahngebiete ins Bergwerksrevier eine Reiſe an einem 
Tage hin und zurück zu machen, wenn es ſich auch nur um eine Entfernung 
von 4 bis 5 Meilen handelt, hat uns den Reiſeverkehr immer mehr ent⸗ 
fremdet, und die Einnahme aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr inclufive 
Eauipagen, Pferde und Hunde, ging gegen das Vorjahr wieder um 1280 
Thaler 11 Sgr. 3 Pf. zurück, nämlich von 20,961 Thaler 14 Sgr. 10 Pf. 
pro 1860 auf 19,681 3 Sgr. 7 Pf. pro 1861. 

„Wenn wir im vergangenen Jahre von dem Steigen des Verlebrs auf 
der Tarnowitz⸗Morgenrother Bahn eine Verbeſſerung jener Verhältniſſe durch 
paſſende Anſchlußzüge hofften, ſo müſſen wir leider jetzt berichten, daß ſich 
dieſe Hoffnung nicht erfüllt hat. Der Verkehr dort iſt allerdings geſtiegen; 
es ſind zwei Züge mehr eingelegt, Anſchlüſſe an unſere Züge ſind indeß un⸗ 
terblieben. 

„Dagegen hat der Güterverkehr, welcher von einem präciſen Ineinander⸗ 
greifen der Züge nicht ſo abhangig iſt, einen ſehr erfreulichen Aufſchwung 
genommen. 

„Wie die Betriebsrechnung ergiebt, beträgt Se ri aus dem Gü⸗ 


terverkehr (excl. der Dienjtgüter) im Ganzen 7 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 
pro 1860 betrug dieſelbtle » : 72078 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
Es hat alſo eine Steigerung um 14778 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 


ſtattgefunden, mithin, wie ſchon Eingangs erwähnt, um 20%. 

„Die Extraordinarien haben durch vergrößerte Ausnutzung unſerer Fahr⸗ 
zeuge auf fremden Bahnen einen Zuwachs erlangt, indem die an uns ge⸗ 
zahlten Achsmeilengelder auf 4473 BE 7 Sgr. 1 Pf. geſtiegen find, wah⸗ 
rend ſie im Vorj. nur 2211 Thlr. 25 ws . S Di unſererſeits 
gezahlten Achsmiethen betrugen 1571 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf., im Vorjahre 
1176 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf.) — Dagegen iſt bei einigen anderen Extraordina⸗ 
5 eine Verminderung nicht zu vermeiden geweſen. 
Geſammt⸗Einnahme der Bahn aus dem Verkehr und den 


e betrug: 
pro 1801 124,968 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
1860 111,069 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
1859 97, ‚423 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 


1858 88, 670 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 


Wieſer ſprach ſeinen Dank dem Kaiſer dafür aus. 


zu be⸗ partei bisher bewährt hat, wird ſie auch bei den bevorſtehenden Wah⸗ 


len nicht verlaſſen. 


Wir wollen nicht verletzen; im Gegentheil alle unſere Beſtrebungen 
ſind darauf gerichtet, die Kluft, welche einen Theil der Verfaſſungs⸗ 
treuen von unſerer Partei noch trennt, immer mehr auszufüllen; aber 
die Frage müſſen wir denn doch dem „verfaſſungstreuen Wahlmanne“ 
vorlegen: wie oft hat denn wohl ſeit dem Jahre 1858 die Fortſchritts⸗ 
partei den Verfaſſungstreuen die Hand gereicht? Wir wollen für ihn 
die Antwort ertheilen; ſie lautet: öfters, als ſich beinahe mit 
der Ehre irgend einer Partei verträgt. Noch vor den jetzi⸗ 
gen Wahlen war eine Vereinigung leicht moglich, und fie wäre, wie 
nunmehr das Reſultat der Wahlen thatſächlich zeigt, zum großen Vor⸗ 
theil für die Verfaſſungstreuen ausgefallen, denn die Parole der „Volks⸗ 
Zeitung“: „Wiederwahl der bisherigen liberalen Abgeordneten im All⸗ 
gemeinen“ hatte ſich in vielen Kreiſen der Fortſchrittspartei einer großen 
Zustimmung zu erfreuen. Aber die Verfaſſungstreuen haben die Ver: 
einigung nicht gewollt, weder auf dieſer, noch auf irgend einer 
auch nur annähernd gleichen Baſis. Zu einer bloßen Unterord⸗ 
nung aber, wie 1858, konnte ſich die Fortſchrittspartei, die doch eini⸗ 
germaßen ihre Stärke kennen gelernt hatte, unter keiner Bedingung 
mehr verſtehen. 

Somit hat die Fortſchrittspartei nicht erſt jetzt, wie der „ver⸗ 
faſſungstreue Wahlmann“ ſagt, zu zeigen, „ob der Gedanke einer Ver⸗ 
hrüderung der liberalen Parteien ernſt gemeint war“, ſondern ſie hat 
das längſt gezeigt und — ganz aufrichtig geſprochen — ſie hat es 
zu oft gezeigt. 

Wie die Fortſchrittspartei wählen wird: Wahrſcheinlich ſo, wie die 
Verfaſſungstreuen gewählt haben würden, wenn fie die Majorität er: 
langt hätten. Oder meint der „verfaſſungstreue Wahlmann“, daß die drei 
Candidaten, an denen die „Verfaſſungstreuen“ im Jahre 1861 hart⸗ 
näckig feſthielten, wirklich „der Ausdruck für die Ueberzeugung der gro⸗ 
ßen liberalen Mehrheit der Bürgerſchaft von Breslau“ waren? Der: 
traten die 202 Wahlmänner der Fortſchrittspartei, — eine größere 
Anzahl, als die Verfaſſungstreuen hatten — nicht auch „die große 
liberale Mehrheit der Bürgerſchaft?“ Und verdienten ſie nicht auch einige 
Berückſichtigung? Wir denken — der Candidat dieſer 202, Herr 
von Kirchmann, hat wirklich „der großen liberalen Mehrheit der 
Bürgerſchaft von Breslau“ keine Unehre gemacht. Ja, wir gehen 
weiter — wir glauben ſogar, daß gerade die Wahl Kirchmann's 
zur Conſolidirung der Fortſchrittspartei in Breslau ſehr viel beigetra⸗ 
tragen hat. Sein Auftreten nämlich hat nicht blos den Fortſchritts⸗ 
männern gefallen. * 

Und ſo denken wir: wenn es der Fortſchrittspartei gelingt, noch 
zwei Männer zu finden, welche ſie Herrn v. Kirchmann an die 
Seite ſtellen kann, fo wird fie „der großen liberalen Mehrheit der 
Bürgerſchaft von Breslau“ vollſtändig Rechnung tragen und die Kluft, 
welche zwiſchen ihr und einem Theile der Verfaſſungstreuen noch be⸗ 
ſteht, immer mehr verringern. 


Ein Wahlmann der Fortſchrittspartei. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 1. Mai. In der heutigen Unterhausſitzung theilte 
Schmerling mit, daß der Kaiſer genehmigt habe, daß das 
Miniſterium wegen des verfaſſungsmäßigen Zuftandefommens 
des Miniſterverantwortlichkeitgeſetzes auf der Grundlage der 
im Juli 1861 erklärten Grundſätze die Initiative ergreife. 
Das 9 
(Angekommen 8 Uhr 


ſtimmte durch ein dreimaliges Hoch bei. 


„Die Ausgabe pro 1861 war trotz der been Vermehrung der Trans⸗ 45 Min. Abends.) 


porte vermöge ſorgfältigſter Beſchränkung und wohlfeilſter Beſchaffung aller 
Bahnbedürfniſſe nicht weſentlich höher gegen die der Vorjahre. 
„Es betrug die Ausgabe beim Betriebs⸗Conto: 


pro 1861 ar 832 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. 
1860. 75, 202 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
1859 76, 514 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. 


1858 71,206 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 
(pro Meile Rahnlänge pro 1861 — 7691 hl, pro 1860 — 7431 Thlr., 
pro 1859 — 7561 Thlr., pro 1858 — 7510 Thlr.). 
„Der Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe beim Betriebsconto 
pro 1861 beträgt nach 8 

6 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
„Wie aus der ee erfätlih, en i 


1) dem Reſerveſond es 28 Sgr. — Pf. 
2) dem Erneuerungsfonds. . 22800 Thle, — Sgr. — Pf. 
3) dem Dividenden⸗Conto zur Beſtreitung 

einer Dividende von X % pro 1861. — Pf. 


20831 ie 20 Sgr. — 
4) an (vorjähr.) Ertragsſteüern verausgabt 355 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
5) der Betriebsrechnung pro 1862 als Ueber⸗ 
trag für Steuer und N 8 


Ausgaben 949 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 


Sunne 47136 Thlr. 16 Sgr. 3 Sgr. 3 Pf. 
Die er iſt alfo von % im Vorjahre auf % % geſtiegen, i. e. 
von 12 Sgr. pro hundert Thaler auf 25 Sgr. 

„Freilich iſt dieſes Reſultat noch ein ſehr geringes. Jedoch giebt daſſelbe 
neben den bereits angeführten Zahlen noch eine beſondere Gewähr, daß ein 
Fortſchritt bei dem Unternehmen vorhanden iſt, welcher in nicht ferner Zeit 
eine volle Verzinſung des Actienkapitals herbeiführen dürfte. 

„Die Beſtände unſeres Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds find — laut der 
anliegenden Rechnungsauszuͤge — im Ganzen auf 67,647 Thlr. Gene 
42,690 Thlr. Effekten) angewachſen (von 49,563 Thlr. incl. 29,900 Thlr 
Effetten im 3 Zufolge Beſtimmung' des Herrn Saen 
iſt die Deckung des Defizits beim Erneuerungsfonds aus dem Jahre 1859 
mit Hilfe des Reſervefonds erſolgt, und fällt ſonach eine Nachzahlung auf 
jenes Defizit dem Betriebe nicht mehr zur La 

„Die Hauptausgabe beim Erneuerun sfonds entſtand aus der Schwellen⸗ 
Aus wechſelung. Es waren dazu 2533 toßſchwellen, 10,174 Mittelſchwellen 
und 1229 laufende Fuß Weichenſchwellen erforderlich, deren Anſchaffung 
8627 1 4 Sgr. 8 50 gekoſtet hat. 

An rückſtändigen B. pro 1858 wurden aus dem Baufonds ver⸗ 
ausgabt 710 Thlr. 27 
„Die Geſammt⸗ Bantoften bis ult. 1861 9530 en 

a 423,905 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
Der Erlös aus den 2,500,000 1 
tien aber 2 


a 


Antwort. 

Die Fortſchrittspartei hat ſeit dem Jahre 1858, in welchem ſie 
dem aufmerkſamen Beobachter bereits in ihren Anfängen erſchien, ſtets 
einen ſo offenen Sinn für Belehrung gezeigt, daß wir die Ueberzeu⸗ 
gung hegen, ſie wird auch die belehrende Ermahnung, welche ihr „Ein 
verfaſſungstreuer Wahlmann“ in Nr. 201 der Bresl. Ztg. ertheilt, 
dankbar annehmen. 
Mäßigung und außerordentliche Nachgiebigkeit, welche die Fortſchritts⸗ 


Die gewiß auch von den Gegnern anzuerkennende bord 


London, 2. Mai. Die Eröffnung der Ausſtellung war 
prächtig. Der Adel und die Notabilitäten waren aunweſend. 
Die Compoſitionen von Meyerbeer, Auber und Bennet wurden 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Häuſer waren feſtlich geſchmückt. 


(Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.) 


r bend oft. 


Italien. Die Bevölkerung von Mailand ift, laut einer Depeſche 
vom 28. April, ſehr aufgeregt über die entdeckte ſanfediſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung. Einer Depeſche vom 29. (von der Bresl. Ztg. bereits 
mitgetheilt) zufolge ging der Zweck der Verſchworenen dahin, in der 
Lombardei während der Abweſenheit des Koͤnigs das Räuberweſen zu 
organiſiren. Zu dieſem Zwecke waren die in San Ambrogio und in 
Monaſtero Maggiore liegenden ehemaligen neapolitaniſchen Soldaten 
mit Dolchen und Revolvern verſehen worden. Die Behörden wurden 
indeß rechtzeitig von der Sache unterrichtet und 40 Soldaten ver⸗ 
haftet, bevor es zu Ruheſtörungen kam. Aehnliche Verſuche, in der 
reichen Lombardei Mord und Plünderung zu verbreiten, wurden in 
Menge entdeckt. (Pendant zu Mühlhauſen.) Die Militär⸗Commiſſion 
entwickelt große Thätigkeit. Mehrere Prieſter ſind, ſo fügt die Depeſche 
hinzu, in die Verſchwörung verwickelt. 

Herr Odo Ruſſell hatte am Sonnabend den 12. April, welchen 
Tag Se. Majeftät ſelbſt dafür anberaumt, eine Audienz bei König 
Franz II. Ueber die gegenwärtige Lage äußerte der König ſich mit 
Freimuth und Beſcheidenheit. Er geſtand, er habe, als er den Thron 
beſtieg, gar keine Erfahrung beſeſſen, und unvernünftige Rathgeber 
hätten ihn in eine irrige politiſche Richtung geleitet; nachherige Ereig⸗ 
niſſe hätten ihm die Augen geöffnet, und er würde ſich gern in die 
Forderungen der Zeit ſchicken, wenn die Fürſehung ſeine Wiedereinſetzung 
auf den Thron beſchloſſen haben ſollte — ein Ereigniß, über deſſen 
Eintreten er ſich keinen ſanguiniſchen Hoffnungen hingebe. 
Herr Ruſſell konnte nicht umhin, dieſer Anſicht beizuſtimmen, und fügte 
is hinzu, daß die von feinem königlichen Vater verweigerten, von Victor 
Emanuel aber gewährten Inſtitutionen natürlicherweiſe die intelligenten 
Klaſſen Neapels für die neue Ordnung günſtig geſtimmt hätten. Unter 
anderen Gegenſtänden kam die Reaction zur Sprache. König Franz 
leugnete jeden perfönlichen Antheil an der Bewegung. 

In Rom findet in den nächſten Tagen ein Legitimiſt en⸗Con⸗ 
greß ſtatt. Der Graf von Chambord iſt bereits von Venedig, wie 
die „Independance belge“ meldet, nach Rom abgereiſt und wird bei 
Franz II. bis Mitte Mai bleiben. Bekanntlich hatte der Graf Cham⸗ 
im März namhafte Summen nach Rom zur Ausrüſtung der 
Banden übermittelt. 


| | 1028 
. Lehrlingen durch Sachverſtändige ſchleunigſt geſchlichtet, es beſtand alſo ein 
| J n . er ate. Ane Ai — 5 ee. des A durch lange 
ca F 7 1 „mit Koſten verbunden und vielem Aerger, jeder Streit erſt ausge: 
[665] Berichtigung. Ben glichen werden kann; eee 
In der Bekanntmachung vom 30. April d. J., betr. die in hieſiger 4) ſehe ich gerade in dieſer Weiſe einen vollſtändigen Feudalismus 
Stadt gewählten Herren Wahlmänner, ſoll es heißen: a 1 e e 5 Sklave = 2375 —.— er 0 
Nr. 2. ; ; 3 . . 5) wu ehauptet, daß nach Anhörung der Gewerks⸗Aelteſten dur 
> Moe. Nr 8 Hm Bush ee are Kaufmann die Magiſtrate dieſe ſich für Aufhebung des Gewerbegeſehes erklärt hätten; 
75 . „ ‚Sul, geh auch hier mußte ich mich dagegen erklären, da eine ſolche Currende bei den 
. ſtatt Friedrich Ernſt, Tiſchlermeiſter. Inu gde nicht curſirt hat, und ſchon im vorigen Jahre ſich die 
= 111. „ Ehrenfried Frühauf, Cafetier, nungen größtentheils für Beibehaltung des Gewerbegeſetzes erklärt hatten; 
a ſtatt Eduard Frühauf, Cafetier. 6) was den Schlußſatz des § 7 über Beſchäftigung der Strafgefangenen 
5 123. „ S. Gerſtenberg, Commiſſionär und Kaufmann anbetrifft, welches ja eben der Cardinal⸗Punkt iſt für die Handwerksfrage, 
S ftatt S. Gerſtenberg, Commis. 


— — — 


e eee 


ſo ſind die Herren darüber zu leicht hinweggegangen. Durch die Schlußbe⸗ 
merkung „laſſen wir die Gefangenen frei“, bin ich zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß man dem Staat kein Ausgleichungsmittel vorzuſchlagen wußte, 


; „ „ 323. „ Niffen, Regierungs⸗Conducteur, ii r eie 5 

2 att Niſſel, Regierungs⸗Conducteur. alſo der Druck für den Handwerker ſomit vollſtändig iſt: . 
5 336 5 — an 7) meine individuelle Ueberzeugung ift die: helft Euch ſelbſt, fo wird 
7 un on N Ai Eike, dend 5 kt Euch Gott helfen; der Handwerker muß ſeine Bedürfniſſe ſelbſt am beſten 
a „Landes ⸗Aelteſter. kennen; er iſt majorenn und fähig ſeine Intereſſen ſelbſt' zu verfechten, er 
„ „ 400. „ Schenke, Drechslermeiſter, hat nicht nöthig, ſich von Nichthandwerkern glücklich machen zu laſſen, und 
ſtatt Schinke, Drechslermeiſter. keinesweges laſſe ich gelten, was ein Redner bemerkte: wenn der Handwer⸗ 
5 447. Soher, Ofenbaumeiſter, ker das Glück nicht annehme, ſo müſſe er ein Brett vor dem Kopfe haben; 
; 8 „ Ratt Scher, Dfenbaumeifler 8) hält nun der Vorſtand des erſten Gewerbetages diejenigen Männer 
= ! ’ ter. aus dem Handwerkerſtande, welche für das Gewerbegeſetz find, für rectionär, 
„ „480. „ Ullrich, Curatus, ſtatt Ulbrich, Curatus. ſo muß der Vorwurf auf ihn zurück geführt werden, da ja gerade er den 

3 „ 484. Joſef Ullrich, Kaufmann, Rückſchritt will, und Jeder geſehen hat, wozu die Gewerbefreiheit führte. 
Schließlich ſpreche ich meine Anſicht dahin aus, daß die Herren blos 


ſtatt Joſef Ulbrich, Kaufmann. 

Breslau, den 1. Mai 1862. 

Der königliche Wahl⸗Commiſſarius: 
Ober⸗Bürgermeiſter (gez.) Elwanger. 


bezweckten, eine Verſammlung zuſammen zu berufen, welche zwar den Ge⸗ 
werbetag als Aushängeſchild hatte, die größtentheils aber von Nichthand⸗ 
werkern beſucht und geleitet wurde, um eine Petition zu Stande zu bringen 
— was ihnen bei den Handwerkern nicht gelungen ſein würde. 
2 Carl Peſche, Maurermeiſter. 
Den obigen Anſichten des 795 5 Peſche treten wir 
vollſtändig bei: 
F. Oels, Wagenbauer. C. Karraſch, Wagenbauer. A. Mücke, Wagen⸗ 
bauer. A. Franke, Dreslermeiſter. Nd. Jockwich, Töpfermſtr. A. Jung: 
0 Di it, we mann, Zeugſchmiedemſtr. Nengensburg, Tapezirer. Vollberg, Seifen: 
J) Nicht zuvor fämmtliche Gewerke gehört, worden find, und dieſe ihre ſieder. Hugo Mattern, Schneidermſtr. Aug. Matterne, Schneidermſtr. 
Anſicht nicht haben kund geben lönnen, ob eine Aufhebung der Gewerbe: Lache, Schmiedemſtr. Schilling, Töpfermſtr. Haberkorn, Schuhmacher⸗ 
geſetze erſprießlich ei; die Verſammlung ſelbſt beſtand aber größtentheils meiſter. Ernſt Berger, Tiſchlermſtr. Koſa, Bötthermitr. Jofeph Thiel, 
aus Nichthandwerkern; IFleiſchermſtr. Baunemann, Schieferdeckermſtr. Moritz Beyer, Goldar⸗ 
2) ſehe ich in der Aufhebung den Schutz, welchen die Handwerker bis: beiter. E. Nenner, Hof⸗Tiſchlermeiſter. Klink, Klemptnermeiſter. 
her hatten, vernichtet, da bisher der Handwerker mit den Erzeugniſſen ſeiner F. Oehley, Tapezirer. Brand, Schloſſermeiſter. 
Arbeit handeln konnte, der Händler aber nicht Produzent ſein durfte. Beiſtimmend: F. W. Conrad, Mühlenbeſitzer. Wilh. Nadewagen, 


Bemerkungen über den erſten ſchleſiſchen Gewerbetag 
und Darlegung meiner Anſicht über Aufhebung des beſtehenden 57857 
3736 


eſetzes. 
Ich habe darum gegen die Aufhebung des Gewerbegeſetzes geſtimmt, weil: 


Königs und Verfaſſungstreuer Wahlverein. 
Wahlmänner⸗Verſammlung im König von Ungarn: 
1) Sonnabend den 3. Mai, Abends 7 Uhr. 
2) Montag den 5. Mai, Abends 7 Uhr. 
Das Wahl⸗Comite. | 
Auras, Lehrer an der Realſchule. Bürkner, Redakteur. Freiherr von 
Falkenhausen, Oberit a. D. Dr. Priedlieb, Proieſſor. Friedrich, 
Buchdruckereibeſitzer. Gliwitzki, Zimmermeiſter. Goerth, Schloſſer⸗ 
meiſter. von Goertz, Geh. Regierungsrath. Grabowski, Stadtrath. 
Hetzold, Kaufmann. Hübner, Juſtizrath. Müller, Ofenbaumeiſter. 
Nitschke, Poſt⸗Direktor. Rösler, Bäckermeiſter. Rother, Poſthalter. 
Ruffer, Geh. Kommerzienrath. Dr, Sachs. Sanitätsrath. n, 
Kaufmann. Sommeé, Juwelier. Winkler, Rendant. [3755] 


Wahlmänner Verſammlung 
der Fortſchrittspartei 


Freitag, den 2. Mai, Abends S Uhr, in Meyers (Liebichs) 

Etabliſſement. . 9 

i In ech Verſammlung werden die in Breslau wohnhaften Candida: _ 
en ſprechen. 

Für die Mitglieder des Wahlvereins ſind die Logen geöffnet. ö 

[3735] Das Comite. Mar Simon, Vorſitzender. 


Die Wahlmänner, welche der verfaſſungstreuen 
Partei angehören oder mit derſelben zu ſtimmen beabſichtigen, wer⸗ 
den auf Freitag, den 2. Mai d. J., Abends 7 % Uhr, 
im Saale zur Humanität zu einer Berathung eingeladen. [3720] 

Breslau, den 30. April 1862. Der Wahl⸗Vorſtand. 


Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 
iſt in Breslau allein echt zu haben, à Flacon 15 Sgr., “ Flacon 7% Sgr., 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 


gerate f d. Candwirlſch. Anzeiger Ill. gahrg. 7.1 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


— — 5 .— — 2 


Die Verlobung unſerer Tochter Leonore 
mit dem Kaufmann Hr. Simon Gallewski 
hier, beehren wir uns Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. N [4491] 

Kempen, den 30, April 1862. 

Gottſchalk Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Leonore Fränkel. 
Simon Gallewski. 


fi 

\ 

f 

h 

| 

| 

| [4484] (Statt beſonderer Meldung.) 


3) wurden bisher alle Streitigkeiten zwiſchen Meiftern, Geſellen und Brunnen: und Röhrmeiſter. Franz Staude, Müllermeifter in Striegau. 
b. Pfte. od. Ges, a 10 Sgr. 


ll Baceio Klosterglocken, Gebetstunde 


Gebet d. Jgfr,, Walzer eines Wahns,, Tre- 
belli-Galopp, à 5 Sgr., Silberfischehen, Mi- 
serere a Troubadour, Versprechen h. Herd, 
Arie a, Stabat mater, Badarzewska - Ma- 
zourka u, Röverie à 714 Sgr. — 2 Pariser 
Einzugsin, u, Dessauer M. à 3 Sgr. 


"WU Laie Albrechtsstrasse 43, 
E. W. Gleis, 2 one ou 
iim 2, Viertel vom Ringe, links. 


Ber. Stern wohnt Reuſcheſtraße 45. 
Sprechſt.: 7—8 Früh, 3—4 Nachmittag. 


Ich wohne jetzt 4501] 


Theater ⸗ Repertoire. [664] 


Freitag, den 2. Mai, (Kleine Preiſe.) 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Proch. Muſik von J. Verdi. 
(Azucena, Fräul. Mery, vom ſtändiſchen 
Theater zu Graz, als Gaſt.) 

Sonnabend, 3. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Erſtes Gaſtſpiel der königl. hannov. Hof⸗ 

Schauſpielerin Frau Niemann⸗Seebach: 

„Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten von Göthe. 

Muſik von Lindpaintner. (Margarethe, 

* Niemann⸗Seebach. Mephiſtophe⸗ 

es, Hr. Rainer, vom Hoftheater zu Olden⸗ 

burg, als Gaſt.) 


K. A. D 


Unſere am heutigen Tage zu Breslau voll⸗ 
zogene ehel. Verbindung zeigen wir hierdurch 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


J. 


Louis Stangen, Karlsſtraße Nr. 42. 

reher, Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 

Karl Groß, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 2. 

E. Kopaczewsky, Ohlauerſtraße Nr. 34. 

Herrmann, Gartenſtraße Nr. 30. 

8.5 Feig, Nilolaiſtraße Nr. 18/19. 
Der Vorſtand des Camenzer 


Bek u u t in a ch 


a ung. 
Der Pferde: und Viehmarkt wird hierſelbſt am 30. Juni d. J. abgehalten werden. 
Poſen, den 16. April 1862. 


DThierſchau in Frankenſtein. 


Der Magiſtrat. 


Loosdebitſtellen in Breslau bei 


93 Scharff, Nilolaiſtraße Nr. 27. 
ange u. Co., Schuhbrücke Nr. 79. 
Reſtaurateur Lowitſch, Herrenſtr. Nr. 27. 
Moritz Heilborn u. Co., Nikolaiſtr. 44. 
Wilhelm Heilborn, Albrechtsſtr. Nr. 38. 
H. E. G. Maul, Schweidnitzerſtr. Nr. 40, 
landwirthſchaftlichen Vereins. [3733] 


im Allerheiligen⸗Hospital. 
Dr. Ebſtein. 
ein Comptoir und meine Wohnung 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Schweidnitzer Stadt: Graben 
Nr. 10 in der Nähe von Zettlitz Hotel. 


2 Stöſchwitz, den 1. Mai 1862, 
12 Otto Immerwahr. 
Marie Immerwahr, geb. Guttentag. 
Als Verlobte empfehlen ſich: (3726 
Pauline Koblitz. 


Eduard Jacobowsky. 
Kürſchnermeiſter. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 2. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Appel contra Schwiegerſohn, oder: 
Eine Ehe mit Hinderniſſen.“ sole 
in 3 Akten mit Geſang, nach einem fran⸗ 
zöſiſchen Stoffe von A. Bahn. Muſik von 


Das erſte Ceutral- u. Beerdigungs⸗ 
Beſorgungs⸗Bureau. 
L. Hähnel u. Comp. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meinen geebrten Kunden zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ſich mein Fleiſchver⸗ 
kaufs⸗Lokal von Sonnabend den 3. Mai ab 
nicht mehr in dem Hauſe Nr. 57, ſondern in 
dem Haufe Nr. Is der Reuſchenſtraße, 
befindet, und bitte das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch in dem neuen Lokale zu erhalten. 

Gottlieb Schürtzmann, Fleiſchermeiſter. 


Schwagers, des königl. Lieut. a. D. Ritter ic. 
Herrn Eduard Dittmann, im 62. Lebens.: 
jahre. — Um ſtille Theilnahme an dem ſo 
ſchmerzlichen Verluſte bitten 14499 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Mai 1862. 
Vergangene Nacht verſchied der ſeit meh⸗ 
reren Jahren bei dem Magiſtrat beſchäftigt 
Sarr Zahlmeiſter und Lieutenant a. D. 


Den geehrten Herren und Damen meiner 
Akademie die Nachricht, dass das Concert 
von Fräul. Alb, Meyer erst nächsten 


} 
| 
| A. € i 
| Nimptſch, den 1. Mai 1862, A. Conradi. Hierauf: „Sachſen in > 
Heute een 2% Uber wurde meine Tag . J am Galan ‚mit Gone, Si [4435] Jacob Landau. 
2 h i . U m 
Frau Clara, geb. Grempler, von einem ; 5 7 
| Bänden igen aber gi o Lolal-Beränderung. 
Breslau, den 30. April 1862. 2 9.855 Pi 1 Ro Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
Dr, jur, Glaner. Verein. A 5. V. 6. Rec. A III. 2 55 die ganz 1 Amen Bas wir 
f . . da te unſer ureau am I. ar d. J. na der 
| Statt fer e Ae ae fk rtf den 2 Mal ag th 9 Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 15, par tcıre, 
Heute Nacht 1 Uhr endete ein ſanfter Tod Concert 2 g 18 13746] verlegt haben. Wir bitte das uns während 
die langen und ſchweren Leiden unſers theu⸗ Dinstag den 6. Mai ſach Aae e 1 0 viel: 
| ren Gatten, Vater, Schwiegervaters und | stattfinden. Albertine Meyer. Lolal übergehen zu keen. auch i 4705“ 


Dinstag stattfindet, ersuche jedoch näch- 
sten Sonnabend 4 Uhr zur Uebung recht 
zahlreich zu erscheinen, 3744 


Jul. Hirschberg. 


Liebichs Etabliſſement. 


Täglich [3758] 


großes Konzert, 


mit Ausnahme Dinstag und Mittwoch. 


err Dittmann. Wir verlieren in ihm 

einen Collegen, der durch ſeine Anſpruchslo⸗ 

* ſigkeit und Biederkeit ſich unſere Achtung und 
| Zuneigung in hohem Grabe erworben hatte, 


7777 8 a 100. aide er 
e Büreau⸗Beamten des Magiſtrats, Muſik ausgeführt von der 
Abtheilung VIII. 3759) [ Kapelle der Herren Dis und Wentzel. Pechhütte, 


Schweidnitzerſtraßen⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
Restauration von Pleſchuer, 
empfiehlt Branitzer Lagerbier nach Wie⸗ 
ner Art à 1½ Sgr., Potsdamer 2 So, 
die Kufe. Gute Küche. Franz. Billard. [3754] 


Gold, Silber- und Seiden⸗Stickerei⸗ 


ei 

von Pauline Beſſert⸗Nettelbeck, 

Berlin, Kronenſtraße 52. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich von jetzt a 

„die Uniform⸗Stickereien für ſämmtl. 

Garde⸗Regimenter, ſo wie Chabraquen⸗ 

Sterne, Adler⸗Schilder ꝛc. zu den be⸗ 

kannten Preiſen ſtets fertig in Vor⸗ 

rath halte.“ f f 

Außerdem empfehle ich mich zur Anferti⸗ 
gung aller irgend vorkommenden Eivil⸗ 
und Militär ⸗Stickereien, da ich immer 
im Beſitz der neueſten, Allerhöchſten Orts be⸗ 
fohlenen Zeichnungen bin. 2 

Kirchendecken, Stola's, Fahnen, 
Banner, Wappen ꝛc. werden ſolide, ſau⸗ 
ber, ſchnell und billig angefertigt. Zeichnun⸗ 
gen dazu liegen ſtets zur Einſicht und Ver⸗ 
ſendung bereit. 3747 


Das unterzeichnete, ſeit bereits 20 Jahren 
hier etablirte Handlungs⸗Haus empfiehlt ſich 
dem deutſchen geſchaͤftstreibenden Publikum 
zum Ein⸗ und Verkauf von Colonial⸗ 
und Manufaktur⸗Waaren, zum In⸗ 
caſſo von Wechſeln, dem Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von Staatspapieren, Aktien, ſo 
wie in Commiſſions⸗Geſchäften jeder 
Art für England und die englifchen Co: 
lonien. Briefe franco. 175 

A. Schwarzſchild u. Eo. , 
27 Lombard Str, London E. C. 


Wollwaſchpulver 


empfiehlt in bekanter guter Qualität (3737 
Adolf Koch's Droguenhandlung. 


Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterun 
findet das Konzert im Saale hatt. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 2. Mai: 4505] 
5. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Mozart 
und Ouvertüre „Egmont“ von Beethoven. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen. daß 
ich Montag Abend den 5. Mai in Breslau 
eintreffen und daſelbſt im Hotel zur goldenen 
Gans bis Dinſtag Abend den 6. Mai zu 
ſprechen ſein werde. Die beſtellten und an⸗ 
gefertigten Garnituren werde ich am Dinſtag 
den geehrten Patienten einpaſſen und einſetzen. 
Berlin, den 29. April 1862. 3695 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt, 
Unter den Linden Nr. 41. 


Eine Lebensverſicherungs-Police über zwei 
Tauſend Thaler auf eine daß Dame 
— als Zahlung bei einem Geſchäft gut zu 
verwerthen — iſt zu verkaufen durch den 
früheren Gutsbeſitzer Herrn 
[4511] Krieger, 


0 
Kleinburgerſtr. Nr. 7. 


. . ͤ rs Eis 
ine pupillarſichere Hypothek von 1500 Thlr 
E mit 4000 Thlr. ausgehend. auf einem länd⸗ 
lichen Grundſtücke bei Breslau haftend, iſt 
mit 6 pCt. Verluſt zu verkaufen und einzu⸗ 
ſehen bei Altmann, Neueweltgaſſe Nr. 20, 
zu ſprechen bis 10 Uhr Vorm. (4490) 


Familien⸗Nachrichten. l 

Berlobungen: Frl. Anna Schadow mit 
4 — Advokat Anw. Guſt. Kuſenberg in Düſ⸗ 
eldorf, Frl. Emma Kirſten in Niemegk mit 

| Hrn. Auguſt Rau in Berlin, Frl. Florentine 
Schlaugk mit Hrn. Rob. Unger in Forſt, Frl. 

t Adelheid Kühn mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Carl 
i Grethen, Neu⸗Ruppin und Köln, Frl. Mathilde 

v. Ziethen mit Hrn. Lieut. v. Hertell in 


dewitz. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Rector 
und Prediger Emil Quandt mit Frl. Anna 
Munther in Pyritz, Hr. Max Spiegel mit 
Frl. Jenny Oberwarth in Berlin, Hr. Herr⸗ 
mann Wolffram mit Frl. Minna Roeniſch 
das., Hr. Dr, F. Sommerfeld in Königsberg 
mit Frl. Cäcilie Matthias aus Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberpfarrer 
Wilhelm Hohenthal in Lieberoſen, Hrn. A. 

Sommerfeld in Berlin, Hrn. W. Schimming 
das,, ein todter Knabe Hrn. Prem.⸗Lleutenant 
v. Balluſeck daſ., eine Tochter Hrn. S. A. 
Levy in Magdeburg, Hrn. Prediger Hänfel in 
Tammendorf. 

Todesfälle: Hr. Rob. Pöhlig in Berlin, 
Frau Charlotte Pache, geb. Leißnig in Bär⸗ 
walde, Hr. F. M. Walter, früh. Bankdirektor, 
in Bernburg, Hr. Oberprediger und Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Chr. v. Hoff in Wernigerode. 

Sonnabend den 3. Mai, Abends 7% Uhr, 
im Logensaale Friedrich zum gold. Zepter 
(Antonienstrasse 33): 


Solrèe musicale 


von H. Fritsch, 5 - 
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein 
Santer, den Herren Lüstner, Hainsch und 
Kahl. Billets zu 15 Sgr. bei C. F. Hientzch, 
Kassenpreis 20 Sgr. [3679] 


Sommer Raps 
zur Saat offerirt: [4497] 
Emannel Freyhan, Büttnerſtr. 25. 


netenſaale zu Schweidniz Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, 
in welchem die Prämiirung der Dienſtboten und Neuwahl des Vorſtandes 


General Verſammlung eingeladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur 
Verhandlung kommen: 


Freitag den 9. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Stadtverord: 


Im Intereſſe des Vereins wird eine zahlreiche Betheiligung der Herren 
Anmeldungen zum Diner Nachmittags 2 Uhr 
3729] 


ſtattfindet. 
Vereinsmitglieder dringend gewünſcht. 
erfolgen bei Herrn Gaſthofbeſitzer Kirſtein. 

Schweidnitz, den 1. Mai 1862. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Vahn. 


Einladung 
zur ſechsten ordentlichen General-Verſammlung. 


Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Bahn werden 
hiermit, gemäß §§ 37 und 38 der Geſellſchafts-Statuten, zu der Freitag, den 
30. Mai 1862, um 9 uhr Früh, im Sitzungs⸗Saale der hieſigen Handels⸗ 
und Gewerbekammer (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 245) abzuhaltenden ordentlichen 


1. Wahl des Reviſtons-Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 
des Protokolles. 13680] 

2. Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1861. 

3. Berichterſtattung und Beſchlußfaſſung über die in der letzten außerordentlichen 
General-Verſammlung verhandelten Anträge zur Beſchaffung der noͤthigen 
Geldmittel für die Geſellſchaft. 

Jenen Herren Actionären, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beab⸗ 
ſichtigen, wolle es daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im 
§ 43 feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Akten bis längſtens Inclu- 


sive 16. Mai d. J. entweder: 


in Wien bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe (Bahnhof, vor der 
Mariahilfer⸗Linie), oder: 

7 Berlin „dem Herrn S. Bleichröder, 

„Breslau „den Herren E. T. Löbbecke & Comp., 

„ Cöln „ „ Sal. Oppenheim jun. 


5 Co., 
„Frankfurt a. M. „ „ M. A. v. Rothſchild & Söhne, 
d „ Gebrüder v. Bethmann, 


„ D. „ [23 

„ Dambur „ „ „ SH. J. Merck & Comp., 
„London 8 „ „ „ 9 K. v. Rothſchild 4 Söhne, 
„München „„ „ Rob. v. Froelſch & Comp., 
„Paris Gebrüder v. Rothſchild, 


erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 
in Empfang nehmen zu laſſen. . 

Bei derlei Deponirungen find, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus: 
lande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſläti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſamn lung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevollmäch⸗ 
tigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die flimmfähigen Aktionäre 
bei der General-Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder vertreten 
werden können, in welchem Falle ſie die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte 
beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 
26. Mai d. J. bei der obenerwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 


Wien, ben 26. ap 5: Vom Verwaltungsrathe. 


Die Pfandbriefe Lit. K., welche für das Rittergut Krziſchkowitz 
eingetragen ſind, werden 4% über den Cours gekauft von dem Rittergutsbeſitzer 
[3730] Fr. Rabe (auf Krziſchkowitz). 


Zur Baumblüthe nach der Schwedenſchanze 


ladet der Wirth ergebenſt ein. Für gute Bedienung ift beſtens Sorge getragen, [4487 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei heutiger Auslooſung der pro 1862 zu amortiſirenden Prioritäts⸗Aktien und Obli⸗ 
gationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn find gezogen worden: 
Von den Prioritäts⸗Aktien Litt. A. 50 Stück und zwar die Nr. 10. 40. 52. 166. 243. 
275. 382. 497. 567. 584. 627. 759. 793. 900. 926. 1145. 1156. 1269. 1345. 1389, 
1418. 1624, 1754. 1813, 1879. 1955. 1998. 2073. 2085. 2202. 2389. 2507. 2508. 2551, 
2559. 2561. 2563. 2703. 2738. 2787. 2881. 2900. 3202. 3248. 3336. 3390. 3402. 3488. 


3535. 3680. 

2) Von den Prioritäts⸗Aktien Litt. B. 101 Stück und zwar die Nr. 7. 91. 156. 389. 
666. 680. 1030. 1073. 1330. 1453. 1581. 1658. 1829. 1873. 1903. 2102. 2277. 2426. 
2478. 2908. 2936. 2950. 3117. 3191. 3240. 3265. 3269. 3453. 3584. 3789. 3920. 3937. 
4140. 4224. 4275. 4366. 4606. 4743. 4769. 4927. 4943. 5030. 5350. 5453. 5735. 5785. 
5975. 6117. 6331. 6356. 6357. 6427. 6603. 6628. 6951. 6993. 7086. 7148. 7259. 7392. 
7420. 7463. 7494. 7659. 7807. 8080. 8544. 8908. 8969. 8970. 9043. 9106. 9195. 9209. 
9709. 9723. 9763. 9840. 10,134. 10,333. 10,641. 10,978. 11,003. 11,116. 11,219. 11,224. 
14,282. 11,309. 11,327. 11,461. 11,540, 11,557. 11,655. 11,723, 11,883. 11,926, 11,937, 
12,194. 12,409. 12,489, 12,741. 

3) Von den Privrität3- Obligationen Litt. C. 91 Stück und zwar die Nr. 16. 70. 183. 
334. 349. 362. 535. 676. 913. 951. 1000 1206. 1353. 1399. 1400. 1500. 1654. 1800. 
2013. 2238. 2408. 2602. 2623. 2646. 2941, 3011. 3034. 3273. 3300. 3111. 3598. 3880. 
3921. 4051. 4140, 4191. 4455. 4515, 4539. 4584. 4591, 4596. 4689. 4800, 4944, 5297. 
5352. 5558. 5612. 5682. 5816. 5917. 6044. 6061. 6101. 6248. 6358. 6713. 7004. 7029. 
7059. 7157, 7181. 7433. 7454. 7468. 7533, 7594. 7606, 7644. 7688. 7801. 7885. 8364. 
8374. 8438. 8633. 8720. 8757. 8810. 8875. 8877. 8908. 9012. 9060. 9186. 9243. 9274. 
9490. 9593. 9745. 

4) Von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. 203 Stück und zwar: 

15 Stück a 1000 Thlr. Nr. 76. 109. 222. 290. 337. 407. 661. 728. 883, 
915. 1355, 1494. 1505. 1983. 1989. ; 

37 Stück a 500 Thlr. Nr. 2072, 2235. 2807. 2891, 3160, 3375. 3490. 3542. 
3553. 3639. 3674. 3728. 3899. 4136. 4380. 4439. 4518. 4666. 4694. 4723. 4962. 
5333. 5708. 5716. 5798. 5841. 5867. 6090. 6232. 6329. 6487. 6551. 6737. 6871. 
6895. 6936. 6977. 

151 Stück a 100 Thlr. Nr. 7053. 7196, 7248. 7461. 7512. 7626. 7644. 7974 
8217. 8303. 8395. 8445. 8585. 8589. 8686. 8707. 8764. 8912, 9011. 9059, 95767 
9622, 9675. 10,272, 10,412, 10,449. 10,626. 10,753. 10,855. 10,876. 10,956. 11,459 


— 6 


Wilhelmsbahn. 


Bei der am 26. April d. J. ſtattgefundenen Verlooſung der in dieſem Jahre zu amor⸗ 
tiſtrenden Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn find gezogen worden: [3731] 
A. Von den Obligationen I. Emiſſton 

30 Stück der Serie I. zu 100 Thlr., und zwar die Nummern: 341. 423. 448. 
481. 807. 996. 1027. 1077. 1099. 1104. 1111. 1388. 1565. 1568. 1914. 2063. 2105. 
2239. 2485. 2577. 2783. 2816. 2910. 3032. 3051. 3086. 3428. 3456. 3631. 3697. 

21 Stück der Serie II. zu 50 Thlr., und zwar die Nummern: 120, 432. 465. 
511. 710. 788. 850. 851. 974. 1118. 1209. 1476. 1505. 1628. 1708. 1787. 1825. 2073. 
2190. 2243. 2335. 

B. Von den Obligationen II. Emiſſion 

134 Stück a 100 Thlr., und zwar die Nummern: 308. 380. 481. 742. 897. 908. 
938. 1421. 1713. 1781. 2041. 2254. 2505. 2538. 2584. 2738. 2961. 3046. 3204. 3445. 
3459. 3552. 3681. 4149. 4487. 4521. 4678. 4891. 4905. 5029. 5192. 5349. 5472. 
5518. 5558. 5783, 5866. 6098. 6099. 6413. 6676. 6900. 6968. 7123. 7316, 7741. 
7787. 7802. 7980. 8004. 8152. 8478. 8561. 8701, 9005. 9035. 9215. 9254. 9412, 
10,102, 10,130, 10,202. 10,239. 10,695. 10,828, 11,303. 11,342. 11,356. 
11,799. 11,836. 12,122. 12,215. 12,390, 12,409. 12,537. 12,689, 12,794. 
13,154. 13,194. 13,236. 13,254. 13,475. 13,527. 13,717. 13,720. 13,932. 
14,179. 14,193. 14 209. 14,429, 14,604. 14,753. 14,925. 15,212. 15,285. 
15,450. 15,487. 15,624. 15,747. 16,041. 16,144. 16,183. 16,493. 16,550. 
16,977. 17,193. 17,199. 17,206. 17,211. 17,309. 17,612, 17,656. 18,041, 
18,634, 18,926. 19,148. 19,278. 19,302, 19,357. 19,362. 19,422. 19,557, 
20,131. 20,251. 20,264. 20,423, 20,561. 

©. Von den Obligationen III. Emiffion 

a) 11 Stück & 500 Thlr., und zwar die Nummern: 100, 552. 604, 
1283. 1357. 1418. 1465. 1483. 1645. / g 

b) 13 Stück a 300 Thlr., und zwar die Nummern: 2011. 2277. 2602. 
2805. 3519. 3549. 3610. 3747. 3911, 4195. 4365. 

c) 37 Stück a 100 Thlr., und zwar die Nummern: 4606. 4904. 5121. 
5350. 5648. 5767. 5768. 5909. 6145. 6305. 6749. 6855. 6901. 7779. 7847. 
8288. 8669. 8678. 8981. 9208. 9226. 9280. 9412. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, die Valuta vom 1. Juli 

d. J. ab gegen Auslieferung der Obligationen, nebſt den vom 1. 15 d. J. ab laufenden 

Coupons bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu 


1097. 
2608, 2 


5270. 5302. 
7982. 


11,477. 11,478. 14,622. 11,698, 11,811. 11,975. 12,207. 12,252. 12,339, 12,430. |nehmen. Wir bemerken dabei ausdrücklich, daß mit dem 1. Juli d. J. die Verzinſung der 
12,656. 12,817. 13,104. 13,144. 13,145. 13,226. 13,230. 13,348. 13,618. 13,623. ausgelooſten Obligationen aufhört. Eu 

13,647. 13,673. 13,966, 14,014. 14,072, 14,115. 14,246. 14,437. 14,442, 14,690. Von den früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher zur Einlöſung noch 
15,138. 15,241, 15,267. 15,318, 15,688, 15,743, 15,907. 15,910. 16,139, 16,149. nicht präfentirt: 

16,173. 16,227, 16,324. 16,346, 16,519. 16,959. 17,353. 17,650. 17,663. 17,821. 1. Aus der Verlooſung des Jahres 1855: 

17,842. 17,845. 17,967. 18,040. 18,181. 18,213. 18,369. 18,451. 18,458. 18,558. Nr. 1923 der I. Emiſſion II. Serie a 50 Thlr. 

18,686. 18,687. 18,725. 18,737. 19,034. 19,245. 19,363. 19,379. 19,382. 19,695. 2. Aus der Verlooſung des Jahres 1852: 

19,701. 19,733. 19,933. 20,034. 20,121. 20,317. 20,414, 20,452. 20,498. 20,539.] a) der I. Emiſſion I. Serie a 100 Thlr. Nr. 2165. 3303. 

20,643. 21,147. 21,148, 21,622. 21,636. 21,689. 22,085. 22,101. 22,102. 22,103 | b) der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 910, 4902, 5108. 6060. 9293, 11,262. 11,871. 15,178, 
22,162. 22,489. 22,588. 22,734. 23,029. 23,059. 23,096. 23,368. 23,748. 23,960, 17,757. 19,461. 

24,026. 24,849. 24,904, 25,351. 25,385. 25,649. 25,665. 25,815. 25,969. 26,291. 3. Aus der Verlooſung des Jahres 1858: 

26,473. 26,522. 26,550. 26,557. 26,558. 26,773. 26,775. 26,892. 26.898. a) der I. Emiſſion J. Serie a 100 Thlr. Nr. 2993. 


Die Inhaber dieſer Aktien reſp. Obligationen werden aufgefordert, die Valuta dafür 
vom 1. Juli d. J. an unter Auslieferung der Aktien und Obligationen nebſt den Coupons 
über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen, indem wir ausdrücklich be⸗ 
merken, daß mit jenem Tage die Verzinſung der ausgelooſten Aktien und Obligationen aufhört. 

Von den im Jahre 1861 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen 
find bisher zur Einlöſung nicht präſentirt: 

I. Prioritäts⸗Aktien Litt. A. ex 1859 Nr. 3691. 

II. Prioritäts⸗Aktien Litt. B. ex 1861 Nr. 2971. 
III. Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. ex 1858 Nr. 1995. 
IV. Prioritäts⸗Obligationen Litt. DD. a 1000 Thlr. ex 1861 Nr. 1244. — à 500 Thlr. 
ex 1859 Nr. 2077. — à 100 Thlr. ex 1857 Nr. 20,490, — ex 1858 Nr. 14,774, — 
ex 1861 Nr. 7269, 15,099, 
Die Inhaber derſelben werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung der Aktien 
und Obligationen nebit Zinscoupons wiederholt aufgefordert. 0 5 

Von den im Sabre 1861 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen 
find, jo weit dieſelben zur Einlöſung gekommen, im heutigen Termin durch Feuer ver 
nichtet worden: * £ - 

von den Prierttöts⸗ Alten Litt. A. 50 Stück, 
„ „ẽPrioritäts⸗Aktien Lit. B. 109 Stück, 
„ „ Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. 81 Stück, 
RE ee Litt, D. und zwar 
den Apoints a 1000 Thlr. 17 Stück, 
. à 500 Thlr. 39 Stück, 


ES à 100 Thlr. 188 Stück. 
Breslau, den 29. April 1862. N 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zur Verpachtung von ſechs auf der Station Kaiſerswaldau eingerichteten Kohlen⸗Lager⸗ 

plätzen von je 14 (R. Flächenraum haben wir einen Submiſſion⸗Termin 
auf Sonnabend den 3. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm hieſigen Central⸗Büreau anberaumt, zu welchem Pachtluſtige ihre Offerten fran⸗ 
kirt und verfiegelt mit der Auſſchriſt: 5 * 
„Submiſſion zur Pachtung von Kohlenplätzen in Kaiſerswaldau 

an uns einreichen wollen. . 2 i j 

Die Pachtbedingungen nebſt Situationszeichnung liegen in unſerm Central⸗Büreau, jo 
wie bei den Stations⸗Vorſtänden zu Bunzlau, Kaiſerswaldau, Liegnitz und Breslau zur 
Einſicht aus. Berlin, den 20. April 1862. x 3503 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 
Prämien⸗Einnahme. 


[3741] 


1861. 1862. 
Verſicherungs⸗ Prämie. N Prämie. 


ſumme. umme. 

A v. als... % . 6% 4 
bis ultimo Februar 553,746,529 1,033,348 2(11J685,444,827 6|—|11 
im März. 35,260,925] 108,048] 12]—1] 33,163,213] 130,145] 26] — 
bis ult. März.. 589,007,454]1,141,396] 14111 1718,608,040] 1,260,521|26| 11 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis Ei März. . 119,780,743] 366,069| 7|—]127,628,721] 380,178] 5] — 

ür eigene Rechnung alſo bis sie, 
u Man Be 469,226,711 775,327 | zn 590,979,319 89084802111 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo März: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 129,600,586 Thlr. 
für eigene Rechnung um 121,752,608 = 


die Prämien⸗Einnahme Brutto um 119,125 12 Sgr. 
a eigene Rechnung um 105,016 = 14 
gegen das Vorjahr geſtiegen. P 
Brandſchäden. 
5 1861. 1862. 
Zahl J Dafür find Für eigene Rechnung] Zahl 1 Dafür find J Solche loſten voraus- 
der J Brutto in abzüglich der der J Brutto in | fihtlich für eigene 
Schi, Reſerve Rückverſicherung Schaͤ⸗ Reſerve Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. | geftellt. J der Rüdverfiherung. 
Thlr. Thlr. ar. Pf. Tblr. Thlr. 
bis ultimo Februar 138,846] 91,307 


1 
bis ultimo März 
Die bis ultimo Mär 
Rechnung alſo voraussichtlich 
Magdebur 


232 1 11315 
2380 71.753] 41407 260100 208 
7701 210,599] 132,714127|11| 523 
eingetretenen Brandſchäden koſten 
40,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 


den 22. April 1862. 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltüngsrath: 
M. Schubart. 


Der General: Direktor 
Frd. Knoblauch. 


Hagel⸗Verſicherung 


beſorgt das [3109] 


Schleſiſche Candwirthſchaftliche Central-Comptoir. 
„Stettiner“ Portland ⸗Cement 


empfehlen: (4488 Bartſch und Linnicke, Büttnerſtraße Nr. 25. 


b) der II. Emiflion a 109 Thlr. Nr. 919. 1015. 6375. 8879, 9937. 19,850, 19,853. 


19,871 
4. Aus der Verlooſung des Jahres 1859: 
a) der I. Emiſſion I, Serie a 100 Thlr. Nr. 1497. 2240. 2833. 
b) der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 562. 1386. 1475. 5174. 5186. 12,524. 14,123. 14,487. 
19,254. 19,856. 20,527. 
3. Aus der Verlooſung des Jahres 1860: 
a) der I. Emiſſion II. Serie a 50 Thlr. Nr. 76. 0 

b) der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 900. 3593. 4086. 6218. 11,263. 12,334. 14,165. 
14,522. 14,849. 17,247. 17,986. 18,830. 19,015. 

e) der III. Emiſſion à 200 Thlr. Nr. 2001, g 

3. Aus der Verlooſung des Jahres 1861: 

a) der I, Emiſſion I. Serie à 100 Thlr. Nr. 720. 1418. 2878. 3113. 3611. 

b) der J. Emiſſion II. Serie a 50 Thlr. Nr. 619. 868. 

e) der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 3185. 3588. 4145. 4359. 4808. 4897. 7247. 7494. 
8801. 8984. 9023. 9917. 10,064. 10,903. 11,778. 12,415. 12,924. 13,169. 15,232, 
15,829. 16,482. 20,543. 20,548. 

d) der III. Emiſſion a 50 Thlr. Nr. 1062. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung 
der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt aufgefordert. Ä 
Ratibor, den 29, April 1862, 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Reſtauration zur Pechhuͤtte, 


Schweidnitzer⸗ u. Karlsſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt Branitzer Lagerbier nach wiener Art, 
a 1% Sgr., Potsdamer 2 Sgr., gute Küche 
und Weine, ſo wie franzöſiſches Billard. 

2. Pleſchner. 


Paris, den 1. März 1862. 

„In Folge ſechsmonatlichen Stillens meines Kindes fühlte ich eine allge: 
meine Entkräftung, begleitet von beſtändigem Durſt, ſehr häufigem Kopfweh 
und Schmerzen zwiſchen den Schulterblättern; dabei war das Bruſtbein wie 
abgezehrt. Seitdem ich jedoch auf den Rath eines Arztes von dem Malz 
Extrakt⸗Geſundheitsbier des Herrn Hoff‘) Gebrauch machte, fühlte 
ich eine merkliche Beſſerung und kann jegt ohne Nachtheil für meine und mei⸗ 
nes Kindes Geſundheit daſſelbe zu ſtillen fortfahren. Innigen Dank daher dem 
Erfinder dieſes herrlichen Getränkes.“ . 13033] 

N. Reclus, Les Ternes 7, rue de la Plaine. 


Ferit: Neue-Wilbelmsſtr. 1 in Berlin (dicht an der Marſchalls⸗Brücke). 


[3629] 


Das wahrhaft 
einzig echte 
GER 


IX 2 
bis in fein pochſtes Alter bei Kraft 
29/ werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- 7 krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- = renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig „und allein wie bisher 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., ½ Rifte (zu 24 Quart) 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. 1155 Bis: - Pre 
Zur Vermeidung von 0 iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. EG . 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath). 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Echten Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 
gelben und weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


offeriren: Sch olz K nabel, 


667111 Samenhandlüng, Altbüſſerſtraße Nr. 29. 


* * 2 
Ricinus- Oel- Pommade in Pirna a Buche 

von Robert Süßmilch 5 Sgr. 

Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den meiſten Jou (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zettige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar Leibende dient ſolche 
als angenehmſtes Toiletlenmittel. [3164 


Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blächeaz 8. 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferd IN 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- 


Wege h 


Herr Banquier L. Guttentag hat aus 


Anlaß eines freudigen Familien⸗Exeigniſſes 
der Kaſſe des Stadtkommiſſariats ein bedeu⸗ 
tendes Geſchenk zur Vertheilung an hilfsbe⸗ 
dürftige Invaliden überwieſen. — Für dieſe 
edle und patriotiſche Gabe jape ich meinen 
herzlichſten und innigſten Dank. [3757] 
Breslau, den 1. Mai 1862. ; 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius. 


Seidel. 
F 
Amtliche Anzeigen. 

Bekanntmachung. [470] 


Uebertretungen der Poſtgeſeze kommen er: 
fahrungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sen⸗ 
dungen vor, welche unter Band (Streif⸗ oder 


„J Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
. eingeliefert werden. Zum Zweck moͤglichſter 
.] Abwendung der Uebertretungen wird, unter 
. Bezugnahme auf $ 15 des 
. 21. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Bor: 
. ſchriften aufmerkſam gemacht. 


eglements vom 


‚Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen⸗ 
nigen bis 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maß⸗ 


gabe des Gewichts können innerhalb des 


preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 


.Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt be: 


fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
5 ergeſtellte, zur Beförderung mit der 
Briefpoſt geeignete Gegenſtände, mit Ans⸗ 
nahme der gebundenen Bücher und der mit⸗ 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe it im Allgemeinen unzuläffig, 
wenn die Gegenſtände nach ihrer Ferti⸗ 
gung durch Druck u. ſ. w. außer der 

dreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab: oder Aus: 
ſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder 
Zeichen u. ſ. w. : 

Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 
cularen und Empfehlungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchrift hinzugefügt werden; ferner dürfen 
Circulare von Handlungshäuſern mit der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen ſein. Den Correcturbogen lönnen Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hin⸗ 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da⸗ 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer⸗ 
den. Modebilder, Landkarten u. ſ. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stahlſtich, Kupferſtich u. ſ. w. hergeſtellt fein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
überhaupt zur „ unter Band ge⸗ 
eignet ſind; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 


oder beſonderen Adreß-Umſchlägen verſehen 


ſein. 

Wer 4 unter Streif⸗ oder Kreuz⸗ 
band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht verſandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 
des Porto, jedoch niemals unter einer Geld: 
buße von fünf Thalern beſtraft. 

Breslau, den 29. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Bekanntmachung. [658] 
In dem an der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 
zwiſchen Grottkau und Neiſſe belegenen Orte 
Peter wird vom 1. Mai d. J. ab eine 
oſt⸗Expedition eingerichtet. 
Oppeln, den 30. April 1862. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Drechsler Berger, Ma⸗ 
riane geb. Alexander hier, hat gegen ihren 
Ehemann, den Drechsler Simon Ber er, 
wegen böslicher Verlaſſung bei uns die Che, 
ſcheidungsklage angebracht. Zur Beantwor: 
tung derſelben wird der ſeinem Aufenthalt 
nach unbekannten Drechsler Simon Berger 

auf den 7. Juli 1862, Vormitta 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Richter Frhr. 

v. Richthofen, in einem der 3 Termins⸗ 

Zimmer im zweiten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, 
unter der Warnung vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben, die Ehe getrennt, er für den 
allein ſchuldigen Theil erklärt und zur Zab⸗ 
lung dat Gheſherd Alimente an feine Ehe: 
frau ſtatt Eheſcheidungsſtrafe verurtheilt wer: 
den würde. 463] 

Breslau, den 19. März 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Behrends. 


3727 Bekanntmachung. f 
Die Fiſcherei⸗Nutzung in den hieſigen Seen 
ſoll von Johanni d. J. ab fernerweit auf 
6 Jahre verpachtet werden. Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können hier eingeſehen oder 
gegen Kopialien in Abſchrift mitgetheilt wer⸗ 
den. Pacht⸗Offerten ſind im Te 
den 26. Mai d. J., bis Nachm. 5 Uhr 
hier amtsſchriftlich oder mündlich abzugeben. 
Die Fiſcherei in den ca. 8000 Morgen gro⸗ 
ßen Seen iſt ſehr ergiebig, namentlich an 
— 2 Welſen, Hechten, Schleien, Barſchen, 
reſſen ꝛc. 
Schlawa, den 29. April 1862. 
Das gräfl. v. Fernemont ſche Rentamt. 
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Bekanntmachung. [661] 
In unſer Firmen = Regiiter find folgende 
Firmen sub Nr. 15 Louis Heimann, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
ee zu Ohlau; Nr. 16 Fabrik zum 
„Watt“ Louis Heimann, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Louis Heimann 
zu Ohlau am 26ſten April 1862 eingetragen 
worden. 
Oblau, den 26. April 1862, N 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 10 die Firma Moritz Frankenſtein 
zu Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Frankenſtein am 26. 
April 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 26. April 1862. [662] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 14 die Firma Herrmann Schwantag 
zu Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Herrmann Schwantag am 
26. April 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 26. April 1862. 663] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung [660] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin Erneſtine Boehm zu 
Glaz, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord anderweit Termin auf 
Montag den 16. Juni 1862, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Terminszimmer Nr. 16 des 
hieſigen Gerichts⸗Lokales 
anberaumt worden. | 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


- ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 


rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 
Glaz, den 24. April 1862. ; 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wollny. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

Die dem Ackerbürger Heinrich Stock 
hierſelbſt gehörigen Grundjtüde: r 

1. die Freigärtnerftelle Nr. 32 zu Polniſch⸗ 

dorf, tarirt auf 2340 Thlr., 
2. Das Ackerſtück Nr. 39, Trebnitzer Aecker, 
tarirt auf 2935 Thlr., 2 
3. das Ackerſtück Nr. 44, Trebnitzer Aecker, 
taxirt auf 1465 Thlr., 
zuſammen abgeſchätzt auf 6740 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau III. a 
einzuſehenden Taxe ſollen { 

am 5. November 1862, Vormittags 

um 11 Uhr, an iert Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. III 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 659] 

Trebnitz, den 14. April 1862, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


653] Bau⸗Verdingung. ö 
Die Ausführung des Neubaues eines 
Scheunen⸗Gebäudes auf dem königl. Domai⸗ 


nen⸗Amt Kottwitz, Kreis Breslau, ſoll öffent⸗ 
lich mindeſtfordernd verdungen werden. Zu 
dieſer Verdingung iſt ein Termin auf den 
6. Mai, Vormittags 11 Uhr, in dem Büreau 
des Unterzeichneten, Bahnhofsſtraße 6b an⸗ 
beraumt, zu welchem qualificirte cautions⸗ 
fähige Unternehmer eingeladen werden. 

Der genehmigte Koſten⸗Auſchlag und Zeich⸗ 
nung ſo wie die vorſchriftlichen Bedingungen 
können während der üblichen Dienſtſtunden 
im Büreau des Unterzeichneten auch beim 
Termine eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1862. 

Der königl. Vau⸗Inſpector Milezewski. 


Das zu Ober⸗Salzbrunn bei Freiburg in 
Schleſien belegene, etwa 2% Morgen große, 


zu Gartenanlagen beſonders gut geeignete 


Grundſtück, welches aus einem herrſchaftlich 
eingerichteten, 20 Piecen enthaltenden Wohn⸗ 
hauſe, Nebengebäude mit Kutſcherwohnung, 
Stallung und Wagenremiſe beſteht und 10 Mi⸗ 
nuten von dem Kurſaale entfernt iſt, ſoll im 
Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden. $ 2 [3728] 
Im Auftrage des Eigenthümers habe ich 
zu dieſem Zwecke einen Termin auf 

den 31. Mai d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. 

Die näheren Bedingungen bin ich auf fran⸗ 
lirte Anfragen mitzutheilen bereit. 3 

Freiburg i/ Schleſ., den 26. April 1862, 

Der Rechts-Anwalt Herrmann. 
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Mittwoch, d. 7. Mai d. J.,) Vormit: 
tags 9 Uhr, ſoll in meiner Wohnung, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 7b, die Ausführung der neuen 
Eindeckung des hieſigen königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dial⸗Gebäudes in engliſchem Schiefer, öffent⸗ 
lich durch Licitation vergeben werden. Der 
Anſchlag und die Bedingungen ſind vorher 
einzuſehen. 

Breslau, den 29. April 1862. 

Der koͤnigl. Landbaumeiſter Heſſe. 
) Nicht Dinſtag, den 6. Mai, wie früher 
angezeigt worden iſt. 


er vergrößerte Betrieb macht es moͤg⸗ 

lich, daß von dem gegenwärtigen 
Beſtande an Drainröhren in allen Dimen⸗ 
fionen, Krippenziegeln und Woͤlbeziegeln 
bald abgegeben werden kann, und daß Be⸗ 
ſtellungen in kurzer Zeit zur Ausführung 
kommen können. [4485] 

Ruppersdorf, den 1. Mai 1862. 
Die Ziegelei-Verwaltung. 


Hochrothe Meſſ. Apfelſinen 


empfing und AMTES 20, 24 und 30 Stüd 
ur 


Thlr. [4504] 
Meſſin. Eitronen, 12 Stück für 9 Sgr. 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47, 
ſchrägeüuber der General⸗Landſchaft. 


Ber Geßdrarzt E. Lindner aus 


Liegnitz wird für ſeine geehrten Patien⸗ 
ten Montag und Dinſtag den 5. u. 6. 
Mai in Breslau im Gaſthof zum wei⸗ 
ßen Roß Nikolaiſtraße von Früh 8 U. 
bis Nachm. um 5 Uhr zu ſprechen ſein. 


Das im Kreiſe Inowraclaw, 1½ Meilen 
von Strzelno, 4 Meilen von Inowraclaw 
belegene Rittergut Kozuszkowa Wola 
ſoll im Wege der Subhaſtation am 2. Juni 
d. J. an der Gerichtsſtelle zu Inowraclaw 
verkauft werden. 

Daſſelbe beſteht aus ungefähr 1500 Mor⸗ 
en, darunter 480 Morgen vorzüglicher Wie⸗ 
en, 900 Morgen meiſt 2. Klaſſe pflügbaren 
Ackers. — Die Schulden beſtehen außer 8050 
Thlr. Bromberger Pfandbriefen aus 14,058 
Thlr.; der Ueberreſt des Bietungsquantums 
kann auf beliebige Fälligkeitstermine vom 
Käufer übernommen werden. [2817] 


Alutſchwamme, Speckgewächie, 
Grützbeutel jo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


In Solge eines Todesfalles ſoll das Ritter: 
gut Bullendorf (Kreis Freiſtadt) ver⸗ 


kauft werden. Areal 501 Morgen. Der 
Wirthſchafts-⸗Inſpektor hat Anweiſung, die 
Grenzen des Gutes zu zeigen. Weitere Aus⸗ 
kunft ertheilt v. Ohlen und Adlerskron, 
Oberſtlieut. im Ing.⸗Corps in Gr.⸗Glogau. 
Die Uebergabe des Gutes kann ſofort erfolgen. 


Kiefernadel⸗Decoct 


zum Baden, den Viertel⸗Eimer zu 12 Bädern 
3 Thlr., empfiehlt [2839] 
. Die Bade⸗Verwaltung 
in Blankenburg in Thüringen. 


Waldwoll⸗Extrakt ag 
zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [3704] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


. ... 
Samen ⸗Offerte. 
Engliſches Naigras, 
Honiggras, 
Schafſchwingel, 
Nothenfchwingel, 
Weiche Trespe, 
gemiſchte Wieſengräſer, 
Futter⸗Nunkelrüben, 
Jucker⸗Runkelrüben, 
Eugliſche Turnigs⸗Rüben, 
weiße grünköpfige Futtermöhren, 
Erdrüben, 
selds oder Waſſerrüben, 
ferdezahn⸗Mai, 
chineſiſchen Zuckerhirſe, 
ſowie alle übrigen Oekonomie⸗ und Garten⸗ 
Sämereien offerirt [3753] 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


aus friſchem Gebirgs-Waldmeiſter, 
die Flaſche 5 Sgr. 3738] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Diesjährigen neuen geruchloſen 


Norweg. Leberthran, 


welcher ſich durch angenehmen Geſchmack und 
Farbloſigkeit auszeichnet, iſt angekommen. 
Die Flaſche 20 u. 10 Sgr. [3739] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zucker⸗Extraction 


aus getrockneten Rüben mittelſt 
Weingeiſt. 


Betheiligung eingeladen. 


begriffen und kann au 
und die Koſten deckenden Abonnementspreis 
abonnirt werden. 16] 
Näheres auf frankirte Briefe. 
Heilbronn, Würtemberg. 
Nud. Leidenfroſt. 


400 Cenutner 


den Enden mit Niethlöchern) ſind im Ganzen 


Wollzüchen⸗Leinwand 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 


Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 


hocheleganter, gut 


Gartenſtraße 40. [4494] 
Zwei Capitalien 


ſtüten, iſt bei mir eingetroffen 


Th. Stahl. 
[4446] 


Hypotheken werden geſucht und Offerten von 
Selbſtverleihern bis 15. Mai d. J. unter NR. M. 
33 franco Berlin poste restante erwartet. 
EF —— ERWOTIER. 


in Grundſtück mit Waſſer⸗ Anlagen 


nen Flachsgegend | leſiens gelegen, ſich 

beſonders it einer Flachs⸗Garn⸗ Spinnerei 

eignend, i 

verkaufen. 
Näheres: franco Anfragen sub A. 

No. 99 Breslau poste restante, 


Maitrank⸗Eſſenz 


Der Beitritt zum Abonnement auf die 
hierauf bezüglichen Mittheilungen wird bis 
Mitte Mai d. J. verlängert und Jedermann, 
der ſich für dieſes Verfahren intereſſirt und 
ſich eine ſelbſtſtändige Anſchauung über Ein⸗ 
fachheit und Rentabilität verſchaffen will, zur 

Die Zeichnungen für einen Fabrikbetrieb 
zur Verarbeitung von 40—50,000 Ctr. grüne 
Rüben ſind von einer renommirten Maſchinen⸗ 


fabrik theils ausgeführt, theils in Ausführung 
f dieſe gegen Nevers 


gut erhaltene alte , Keſſelbleche (nur an 


und Einzelnen billig zu verkaufen in Berlin 
bei Creutzmann, Neue⸗Königsflraße 59. 


Breslau, am Rathhauſe Nr. 26, [4486] 


Eine große Auswahl neuer, 
erittener 


Pferde, aus den edelſten Ge⸗ 


und ſtehen dieſelben zum Verkauf 


à 30 bis 40,000 Thlr. und 40 bis 50,000 
Thlr. gegen unzweifelhaft vollſtändig ſichere 


(ca. 40 Pferdekräfte ſtark), in einer ſchö⸗ 


t unter ſoliden Bedingungen zu 
4508 


1030 


öbnli t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres 2 Wr. 10 Sgr., It 
Ein Ballen Strohpapier 973519 2 a eee ee eee 


Wollſack⸗Leinwand 


in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilh. Regner, 


4449] Ring 29, goldne Krone. 


Molken⸗ Kur. 


Von heut ab werden in der Mohren⸗Apo⸗ 
theke täglich des Morgens Kuh⸗ und Zie⸗ 
genmolken bereitet und becherweiſe mit den 
verordneten künſtlichen oder natürlichen Mi⸗ 
neralwäſſern verabreicht. Beſtellungen hier⸗ 
auf werden in der Offizin entgegengenommen. 


Kaiſer⸗ Pflaumen, 
das Pfd. 2½ Sgr., 10 Pfd. 23 Sgr., 
Türkiſche dito das Pfd. 3 und 34 Sgr., 
Eatharin dito = = 5 7% 
im Ganzen billiger, bi 4503] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47, 
ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt: Be 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Abfälle von aromatiſcher 
Schwefelſeife. 7” 


Von den 3 Schwefelſeifenſorten, die wir in 
Stückchen a 2% und 5 Sgr. verkaufen, haben 
ſich einige Centner Abfälle angeſammelt; f 
lange dieſer Vorrath währt, offeriren wir da⸗ 
von das Pfund à 10 Sgr. mit dem Bemer⸗ 
ken, daß es weder beſſere Ingredienzien zu 
Schwefelbädern, noch etwas Wirkſameres gegen 
9 Bilan jeglicher Art geben an 

auer: Diyrap * auer⸗ 
ſtraße 14 Piv er & Co., aße 1a 
Parfümerie⸗, Toilette: u. Medicinalſeifenfabrik. 


Tanninſeife. 


Dieſelben Umſtände, die unſerer lang be⸗ 
währten Wallnußſeife eine jo außerordent⸗ 
liche Heilkraft gegen alle Flechten und Haut⸗ 
Unreinigkeiten geben, finden ſich in der von 
den Aerzten in neuerer Zeit häufig verordne⸗ 
ten Tanninſeife wieder, wir haben ſie des⸗ 
hald echt, d. h. mit der gehörigen ärztlich 
verordneten Beimiſchung von Tannin ange⸗ 
fegen und verkaufen das Stück 10 Sgr. 

auer⸗ 70 hlauer⸗ 

ſtraße 14 Piver K Co., ſtraße 14 
Parfümerie⸗, Toilette: u. Medicinalſeifenfabrik. 


Brönner's 
Jleckenwaſſer 


8/6 zur Entfernung aller Flecken 
8 aus jedem Steh und Sie 
ders zur Reinigung der 
Glacehandſchuh, die Flache 
2%, 6 Sgr., und 1 Thlr. [3740] 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ju Kattowitz. rl 

Große Ausitelluug u. Verkauf 
von guten, ſchönen, neuen und alten 
Oelgemälden in prachtvollen Gold⸗ 
rahmen in Leubuſcher's Hotel in 
Kattowitz vom 3. bis 5. Mai d. J. 
Preiſe ſehr billig. 

Diejenigen Gemälde, die bis am 5. d. 
nicht verkauft ſind, werden am 5. d. 
von 10 Uhr ab meiſtbietend verſteigert. 


Ein Forftgut, in Schleſien gelegen und 
mit ſchönem Bauſtande verſehen, 4000 
Morgen enthaltend, alter Beſitz, iſt für 150,000 

Thlr., mit 50,000 Thlr. Anzahlung, 
ein Rittergut mit 2000 Morgen ſehr 
tragbaren Ländereien und mit gutem Bau⸗ 
ſtande verſehen, iſt bei 25,000 Thlr. Anzah 
lung verkäuflich durch 4509] 
D. M. Peiſer, Wallſtraße la. 


Leberthran⸗Gelée 


(comprimirter Leberthran) von Dr. 
Beringnier atteſtirt, für Lungenkranke und 
ſcrophulbſe Kinder, wegen feiner leichten Ein⸗ 
nehmbarkeit in kurzer Zeit ſo ſehr beliebt 
geworden, iſt a Blechbüchſe 1 Thlr. zu bezie⸗ 
hen durch A. Berg, Droguenhändler, Roſen⸗ 
thalerſtraße 72a in Berlin. 7 

Depots find in den meiſten Städten 
Deutſchlands errichtet. 


Beſte keimfähige 


echt franzöſiſche Luzerne 
offeriren billigſt: Möller & Co., 
[4443] Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 15. 

Conceſſtonirte Privat⸗Entbindungs⸗ 
Anſtalt: liebevolle Pflege, ſtrenge Verſchwie⸗ 
genbeit, billiges Honorar. Ohring, Arzt u. 
eburtshelfer, Alte Schützenſtr. 11, Berlin. 


regen perfönlicher Verhältniſſe des Beſitzers 
iſt ein Rittergut von 500 Morgen 
beſter Qualität unter ſehr günſtigen Vedin⸗ 
ungen bald zu verkaufen. Selbſtkäufer er⸗ 
ahren unter Adreſſe R. 8. 410 fr. poste 
restante das Nähere. 4492) 


A“ der Scholtiſei Mollwitz bei Brieg 
find 120 Stück mit Körnern gemä⸗ 


ſtete Schöpſe zu verkaufen. [3742] 


n Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf, Kreis Walden⸗ 
burg, ohnweit der evangeliſchen Kirche, it 
ein gut gelegenes Sommerquartier, beſte⸗ 
hend aus.3 geräumigen Zimmern nebſt Küche, 
während der Sommermonate zu vermiethen. 
Frankirte Adreſſen unter S. Q. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3725] 


für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Franco⸗Offerten sub 
S. 80 poste restante Breslau. [4507] 


A5 Knabe achtbarer Eltern kann als Lehr⸗ 

ling antreten bei [4500] 
Ferd. Büttner, 

Goldarbeiter, Ritterplatz Nr. 5. 


oO 


2 


„ Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 


Hoff 'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 


[3035] 


Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


Nur Breslau babe ch die © eneralntederiage meiner Praparate, 


as Malz ⸗Extraecet 


(Geſund⸗ 
heitsbier), 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz 


und aromatiſches Bäder⸗Malz, 


der Handlung 
oh. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, ER 


off in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


2 Hoff 'ſchen Malz⸗Extract = 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 


13037 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Conceſſionirte feuerfeſte Dachpappen 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von Stuhr in Berlin empfiehlt zu Fabrikpreiſen, ſowie 


engl. Steinkohlenpech, Asphalt und Nägel: 
[4510] 


Wallſtraße 
Nr. 1a. 


D. M. Peiſer, 


Lithogt. Viſitenkarten a ren e Sach 00 St. v. 14 Sgr. 


Lein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige 83 
— r. 5. 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


J. Bruck, Nikolaiſtr. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


[4493] 


von letzter 186 ler Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigleit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre, 
— ea ee sh Fraser — . —ß Deuts > 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


1861er Erndte, beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
[3007] Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
2872 Dreißig 


Confirmations-Scheine 


mit Bibel⸗Sprüchen und Denlverſen 
verſchiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegoriſch verziert. 
Dritte Auflage. 4. Preis 12 Sgr. 


N einem großen Fabrikorte ſteht ein maſ⸗ 
ſiwes Haus mit 4 Stuben, großem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten nebſt eingerichtetem Spe⸗ 
kin en an ofort billig zu verkaufen. Frl. 

dreſſen unter F. H. übernimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3683] 


Eine Landwirthſchafterin, die ſelbſt⸗ 

ſtändig einer Wirthſchaft vorſtehen kann, 
wird zum 1. Juli geſucht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen lönnen am 4. Mai in Breslau, 
Peukert's Hotel garni, Vormittags zwiſchen 9% 
und 12 Uhr ſtattfinden. 3657 
3 der kaufm. Currentſchrift und in 


der Stenographie nach Stolze wird ertheilt 
Schuhbrücke Nr. 60. Schneider. [41506] 


in im Seminar gebildeter und muſikaliſcher 

katholiſcher Lehrer findet eine Haus: 
lehrerſtelle unter der Adreſſe A. Z. franco 
Kattowitz. [3654] 


In Trebnitz 


find von Johannid. J. ab in meinem neuen Haufe 
vis-a-vis der Apotheke, die 1. und 2. Etage, 


eine jede aus 6 Stuben, Kabinet, Küche, 


Entree, nebſt hellem und trockenem Boden 
und Kellergelaß beſtehend, zu vermiethen. 
Das Haus ſteht iſolirt und freundlich gele⸗ 
gen. Die Wohnungen ſind bequem und ſchön 
eingerichtet. Auch find einige trockne Kellerräume 
apart abzugeben. [4489] E. Clar. 


Ein offener Verkaufskeller 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere Katharinenſtraße Nr. 11, erſte 
Etage. [4498] 


Sommer Wohnungen 


nebſt Gartenbenutzung find im alten Kaffee: 
hauſe zu Kleinburg zu vermiethen. 

Auch iſt daſelbſt ſtets friſch gemolkene Kuh⸗ 
Milch zu haben. 4495 


Fir unſere 22 wird 
ein tüchtiger Wer kführer geſucht. 
Anmeldungen franco. [3674] 
J. Engels u. Comp. in Breslau. 
— Agnesſtraße Nr. 8 [4512] 
iſt ein elegantes Quartier zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt par terre links. 
£ Zu vermiethen [4459] 
ein auch zwei Zimmer nebſt Kabinet, come 


fortabel eingerichtet, Angerſtraße (am Central⸗ 
Bahnhof) Nr, 2, 1 Treppe. 


bei N. Hille, Bibliothek. 


Lotterielooſe Schleuſe 11, Berlin. 
Kutzner’s Hotel, 


Alte Taſcheuſtraße 6, Hr 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König's Hötel 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 1. Mai 1862 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85 — 87 82 7378 Sgr. 
dito gelber 84 — 86 82 73-78 „ 
Roggen 60 — 61. 58 54—57 „ 
Gerſte . . 38 — 40 36 34—35 „ 
Hafer. . 25 28 24 22—23 „ 
Erbſen . . 54— 58 50 44—47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 


50. April I. Mal Abs. III. Tig. öl. Nchm. Zl. 
Luftdr. bel Oe 287711 28 210 2871798 


Luftwärme +67 +54 4 12,6 
Thaupunkt + 4,1 + 15 0,3 
Dunſtſättigung 80 pCt. 71 pCt. 35 pCt. 
Wind NO 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 1. Mai 1862, 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. 344 — ux. 4 — 
Ducsten 95 B. Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Prior. 4 — 
Louisd’or . 109% C. Posener dito 4 | 98% 6. dito Serie IV. 5 = 
Poln. Bank-Bill.| | 87% B. Schl. Pr.-Oblig.4%Y] — Oberschl. Lit. A. (376158 J B. 
Oestor. Währg. 78% B. ent Fonds. Eur er 0 3% 5 5 

In. 8 0 it. O. 1 > 

Inländische Fonds. io 225 Bi 4 — dito Pr.-Obl. 225 97 B. 

Freiw. St.-Anl. 441101 % G.|| ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F. 4, 101 4 B. 

Preus. Anl. 185004 % 100% G: |Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E.3 % 87% B. 
dito 1852 4% 100% G. Oest. Nat.-Anl. [5 | 66% G. Rheinische 4 — 

dito 1854 18564 % 101% B. Ausländische Bisonbahn-Actien. || Kosel-Oderbrg.|4 | 46% 6. 
dito 185915 [107% G. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 = 

Präm.-Anl. 1854134123 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 91% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 65 , a % dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 Iz. Oppeln-Tarnw. 4 | 45% B. 
dito dito 44 — Mainz-Ludwgh. 126 b. G. — 

Posen. Pfandbr.ſ4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred.ditol4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 |129% B. Schles. Bank. 4 | 97% bz. 
dito Pflandbr.. 34 98% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4½ 101% B. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3 93% B. dito Lait. E. 4% 101 54 B. Oesterr. Credit! 89 2903 
dito Lit. A.. 4 101 ½ B. | Köln-Mindener |3% dito Loose l 89% bz. 


dito 


Schl. Rust.-Pdb.|4 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. 
dito dito B,4 [101% Bi 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein Druck v. Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Prior. |4 
Glogau-Sagan..|4 
Neisse-Brieger 

e Börsen-Commiasion. 


95%, B. | Posen.Prov.-B. 


| 75% 6, = 


